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UrltotferMzindevei .
st unglaubliche Nachricht , daß sächsische Appretur -

bei ®eu ' U im� uni Planen neucsicns eine Petition an

k5. . �undesrath gerichtet haben , in welcher für rnnd die
Msle des Jahres die Ausdehnung der erlaubten Be -

�sugungszeit für Arbeiterinnen von elf ans dreizehn
iJv. " verlangt wird , hat dieser Tage bereits den „ Vor -

" las " beschäftigt .

„ Sie Keckheit der sächsischen Unternehmer steht aber

kg?- »�iu da ; die Pforzheimer und Hanauer Bijouterie -

latst r
1? » haben eine ganz ähnliche Eingabe an den Bundes -

. ly losgelassen , und die Spielwaaren - Fabrikanten zu
oinieberg in Thüringen , also im Mittelpunkt des echten

. ' �"-arbeiterelends , sind sogar so kühn gewesen , eine

� . , ' �hnstnudige Arbeitszeit für „ ihre " Arbeiterinnen zu

Uiil
� System in diesem Sturmlauf der

Ken "/l >mer gegen den spärlichen Arbciterschutz der neuen

ibei s ' �rdnuna , der kaum ein halbes Jahr in Kraft ist ,
" >0 wie in der Hetze der Krämer gegen die Sonntags -

• iffVm Handelsgewerbe . Ta lohnt es wohl , einnial fest -

iäi ü n
' sich für alle diese Ausbeuter , die den Arbeiter -

. / b bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt haben möchten ,
allen aemeinlame und sehr bcmerkenswerthe

g e r a de in den In -
Heber der gegen -
gehören , passiven

Das läßt

. . - - - 0iiv viiuviuuiiu/ivu vcvj
allen gemeinsame und

�genthümlichkeit nachweisen läßt :a ft r i e n , denen die u r !
? artigen Petitionen an . .° ' e ä r g st e n A r b e i t e r s ch r n d e r e r e u
uih - "

? ut unanfechtbarem Material ans den Berichten der
' otett �weisen , die gewiß nicht übertrieben

m Die Appretur - Anstaltcn ' in und um Plauen ,
„,, -�llerinneu statt blos 11 Stunden , wie geset
asiänleben,

die ihre
gesetzlich vor -

jnt ' volle 13 Stunden während eines ganzen Halb -

fluf
ausbeuten möchten , sind von ihrem Fabrikinspektor

Word
151 seines Jahresberichtes für 1891 gut gezeichnet
• ® a lvird mitgetheilt , daß in einer der größten

dcö Appretur - Anstalten des Bezirks während�
. . . . . . .

.
von einem Jahre gearbeitet wurde an

Tagen bis Alittags 12 Uhr
„ „ Llachmittags 4 „
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Nachts

ti Wenn man vroeuil , vap ver moeusan

lehr �tsih ist - wie der Beanite mittheilt , und
i; i schlich IVs Stunden für Pausen abrechnet , so ergicbt

die Appreturarbciterinnen in Plauen an 13 Tagen

Jä ' uiUcfcm .
ttta »erboien [ 8

Bel - Ami .
Roman von G u y d e M a n p a s s a n t.

enj�stig wachte er auf , wie man denn an den Tagen

islraf 5 Hoffnung oder Sorge immer zsitig zu erwachen

vjx
' sprang aus dem Bett und öffnete das Fenster , um ,

!e»x-, , so sagte , eiueil ordentlichen Schluck frischer Lnft zu

ibttV/f*11' Häuser der Rue de Rome , die ihm gegen -

e>lch»./st . �rr anderen Seite des Bahncinschuitls lagen ,
.' i„. . " U im ©tviifif hei - efßnrnpiifomic dak es aussah , als—jlpfaiy . � V»«6S' V*vtst W» . . . . _ _ __ �

ieil sie
'

1rm �irahl der Morgcnsonnc , daß es aussah , als

>h >iia, , - . hsllwciß angestrichen . Ncchts in der Ferne

»d o>e Hügel von Argenteuil , die Höhen von Sannois

stbel xel ' s-
�en von Orgemout in leichten , bläulichen

ver � 1" llt , der einem flatternden , dünnen Schleier gleich
töorhmif nrmnvfpn mnr

. . . .. . | .

� Honzont geworfen war .

iilieb eiilige Minuten in die Betrachtung der

ist tön , "oschaft versunken und murmelte : „ Heut da unten

l muß schön sein . " Tann fiel ihn : ein , daß er

a »n ' l *n Habe, , imd zwar ohne Aufschub . Er gab dem

o' Portiers zehn Sous und schickte ihn nach seinem
mit der Meldung , er wäre krank .

e $i1°.1' n fetzte er sich an den Tisch , tauchte die Feder in

>stkm ,
' stützte den Kopf in die Hand und suchte Gc- ,

iiiiunj
3,1 foffon . Es war vergeblich , es wollte nichts heraus -

im Jahr 12Vs Stunden , an 42 dreizehn und einhalb Stunden , an
22 vierzehnundeinhalb Stunden , an 38 füufzehuundeinhalb
Stunden , an 8 Tagen sechzehnundeiuhalb , und an 2 Tagen
zirka einundzwanzig Stunden lang hintereinander abge -
rackert wurden . Und solche Zustände wollen die Industriellen
ivieder herbeiführen ; denn es ist klar , daß es , wenn die
Ausnahme - Erlaubniß einmal ertheilt ist , offen oder heim -
lich bei den 13 Stunden , die der Bundcsrath als Aus -

nähme erlauben kann , nicht verbleibt ! Und weshalb diese
Keckheit : weil , „ um die Nachtarbeit weiblicher Arbeiter
in Wegfall zu bringen , eine Vergrößerung oder Ver -

mehrung der Spaitnsäle durch Neu - oder Umbau sich
erforderlich macht " , wie der Fabrikmspektor be¬
merkt . Damit die K a p i t a l i st e n die B au -

kosten sparen , soll der Bundesrath in Be¬

wegung gesetzt und dazu mißbraucht werden , die

Schinderei der Arbeiterinnen wieder im vollen Umfang
zu erlauben !

Und wie mit den sächsischen , so verhält es sich mit den

Pforzhcimer und Hanauer Ausbeutern . Dort „erfordern die

eigenartigen Verhältnisse der Edelmetall - Judustrie zu ge -
ivissen Zeiten eine vorübergehende verstärkte Heranziehung
einzelner Arbeitskräfte dringend " — und nach der Unter -

nehmer - Eingabe ist es deshalb angeblich nolhivendig , die

Beschäftigung der Arbeiterinnen bis zu 13 Stunden zu
gestatten . Nun ist aber durch den badischen Fabrik -
inspektor folgendes Erbauliche über die Pfotz -
heimer - Bijouterie - Fabrikanten festgestellt worden . Der
AufsichtSbcamte traf ( Jahresbericht für 1890 , S . 41 ) in

ihren Fabriken „ Arbeitsräume , in welchen dem einzelneu
Arbeiter nur 5 und 7 cbm Luft zur Verfügung stehen "
( während die Gesundheitslehre deren 30 verlangt !). „ In
diesen Räumen wird aber die Luft nicht nur durch die in

denselben befindlichen Menschen , sondern auch noch durch
die am Tage zum Löthen brennenden Gasflammen erheblich
verschlechtert . . . . Es ist daher gar keinem Ziveifel unter -

worsen , daß hier der Grund zu frühzeitigem
Siechthum der A r b e i t e r b e v ö I k e r u n g ge -
legt wird . " So der badische Fabrikinspektor ; er schrieb
es 1890 , übrigens auch schon früher . Jetzt schreiben
wir 1892 . Glaubt jemand , daß die Verhältnisse in den

Pforzheimer Bijouteriefabriken um ein Haar gebessert worden

seien ? Er wäre im schweren Jrrthum ! Der Anfsichtsbcamte
verlangte nur 10 Kubikmeter frische Luft für die zusanimen -
gepferchten Arbeiter und Frauen ; er erklärte , die einfachsten
Veutilati ( . . . svorrichtungen würde » ihm genügen . Zum Dank

dafür setzten die Pforzheinier Bijonteriefabrikanten Himmel
und Hölle , Handelskammer , Landtag und Ministerium gegen
den Fabrikinspektor in Bewegung . Der Beamte mußte sich
ganz uuqualisizirbare Angriffe gefallen lasten — und der

„ Grund zum frühzeitigen Sicchthnm der Arbeiterbevölke -

ruug " besteht heute noch wie früher . Und das sind
dieselben Leute , die sich jetzt erdreisten ,
beini Bundesrath um die Gestattung der 13stündigen Arbeits -

zeit für ihre Arbeiterinnen zu betteln !

Er ließ indeß den Mnth nicht sinken . Er dachte : „ Ach
was , mir fehlt die Gewohnheit . Es ist ein Handwerk , das

man wie alle übrigen Handwerke eben lernen muß . Beim

ersten Mal muß ich mir helfen lassen . Ich gehe zu Forestier ;
der wird mir meinen Artikel in zehn Minuten auf die Beine

bringen " .
Er kleidete sich an .
Als er unten auf der Straße war , fiel ihm ein , daß

es zu einem Besuch bei seinem Freunde noch viel zu früh
sei ; Forestier war wohl erst spät ins Bett gekommen . Er

ging also ganz langsam unter den Bäutneil des äußeren
Boulevards spazieren .

Es war noch nicht neun , und der Park Moncean ,
xn den er trat , war vom Sprengen noch feucht .

Er setzte sich auf eine Bank und träumte . Ein junger ,
sehr eleganter Mann ging vor ihm auf und .ab. Gewiß

wartete er auf ein weibliches Wesen .
Eine dicht verschleierte Dame kam eiligen Fußes daher ,

und nahm seinen Arm ; sie drückten sich rasch die Hand und

entfernten sich.
Heftiger Neid stieg in Dnroy auf . Er erhob sich und

ging weiter und dachte an Forestier . Der hatte Glück

gehabt !

Als er anlangte , wollte sein Freund gerade ans der

Hausthür treten .

„ Tu hier ? Zu dieser Stunde ! WaS willst Du denn

von mir ? "

Duroy war verwirrt , ihn beim Fortgehen zu treffen
und stammelte :

„ Ich . . . ich . . . eben . . . ich kann mit meinem Ar -
tikel nicht fertig werden . Du weißt schon , mit dem Artikel

über Algier , den mir Herr Walter aufgetragen hat . Das

ist ja weiter nicht verwunderlich ; ich - habe - noch nie so

Sollen wir auch noch das Sündenregister der dritten
im Bunde , die schönen Arbeitsordnungen u. a. m. der

Sonneberger Spielivaarenfabrikanten nach Tax ' trefflicher
Beschreibung der „ Thüringer Hausindustrie " (I. Theil ,
S . 56 ff. ) anführen ? Auch diese Kapitalisten , die um sich
ein Arbeiterelend haben , wie es noch nicht einmal in Plauen
oder Pforzheim vorhanden ist, ' ivollen Verlängerung der

Arbeitszeit für Frauen vom Bnndesrath , und zwar
bloße — 15 Stunden täglich ans volle 120 Tage
im Jahr ! Wahrscheinlich soll die Ausbeutung ent -

sprechend dem Elend fortbestehen , das dort über alle Maßen
gestiegen ist in dem thüringer Waldthale ! Doch es bedarf
keiner Einzelheiten mehr . Die Hauptsache ist wohl klar ge -
worden : daß die Urheber der Eingaben an den Bnndesrath ,
in welchen um neuerdings vermehrte Gelegenheit zur Aus -

Nutzung der weiblichen Arbeiter gebeten wird , an der Spitze
jener Industrien stehen , in denen die Arbeiterschinderei am
höchsten entwickelt ist . Danach wird man die Entschließungen
des hohen Bnndesrathes über die Arbeitszeit der Frauen zu
beurthcilen haben . Man darf gespannt sei » ans die

Leistnngen der „ neuen Aera " in diesen praktischen Fragen !

Dolifische MeveMckstk .
Berlin , den 8. November .

Zur sMilitärborlage . Herr von Caprivi hat fort -
gesetzt Unglück . Und wie Napoleon — der Napoleon —

einst richtig bemerkte : das Unglück ist eine Eigenschaft .
Die Art , >vie das Publikum auf die Militärvorlage vor -
bereitet ivurde — dieses fortwährende Bexirspiel des Be -

Hauptens , Widerrufens ) Enthülleus , Verhüllens , Ableugnens ,
hat die Militärvorlage schon vor der Geburt in Mißkredit
( schlechteil Ruf ) gebracht ; — die Art , wie sie endlich , nach
geschwätziger Heimlichthuerei , rcglementwidrig an die Oeffent -
lichkeit kam, hat den ungünstigen Eindruck nur noch vermehrt ;
und die Ungeschicklichkeit , mit der sie jetzt von den offiziösen
Federn verthcidigt wird , ist vollends geeignet , der Vorlage —

von ihrem monströsen Inhalte ganz abgeschen — in den

weitesten Volkskreisen Feiilde zu erwerben . Zunächst wurde
die deutsche Wehrkraft so herabgesetzt , daß die deutsche
Militärverwaltung vor ein Kriegsgericht kommen müßte ,
wenn ' s wahr wäre , und daß das Ausland , falls es

Lust hätte zum Angriff , die schönste Anfmuntenlng dazil
empfinge . Seitdem hat das Reptilvolk , um Stimmung für
den gesteigerten Militarismus z « machen , die Landwehr aufs
schnödeste beschimpft , und ferner , um ja keine Taktlosigkeit
zu unterlassen , den jeden Chauvinismus des Auslands recht -
sertigenden Satz ausgesprochen , daß der beste Vertheidigungs -
krieg der Angriffs krieg sei.

Wenn Herr v. Caprivi in solcher Weise weiter operirt
und sich keine besseren Anwälte zu verschaffen weiß , dann

etwas geschrieben . Man braucht dazu , wie zu allem Uebung .
Ich werde mich sehr rasch einarbeiten , davon bin ich über -

zeugt , aber mit dem Anfang hapert es . Ich habe wohl
Gedanke » ,� ich Hab' sie in Hülle und Fülle , aber ich kann

sie nicht ausdrücken . "
Er stockte und schwieg . Forestier ' lächelte boshaft :
„ Ich kenne das . "

„ Ja , so wird es wohl jedem im Anfang gehen " , fuhr
Duroy fort . „ Deshalb kam . . . deshalb kam ich eben und

wollte Dich bitten , mir ein Bischen zn helfen . In zehn
Minuten kaunst Du den Artikel zurecht stutzen und mir

zeigen , wie man es anfassen muß . Du köuiltest mir Unter -

richt im Stil geben . Ohne Dich würde ich nicht fertig
werden . "

Forcstier lächelte noch immer vor sich hin . Schließlich
klopfte er seinen ehemaligen Kameraden auf den Arm

und sagte :
„ Geh zn meiner Frau , sie kann Dir ebenso gut helfen ,

ivie ich. Ich habe sie dazu erzogen . Ich selbst habe heut

früh keine Zeit , sonst ivürde ich Dir gern den Gefallen
thnn . "

Duroy wurde plötzlich ängstlich zu Muthe , er zögerte ,
ivagte nicht anzunehmen . . .

„ Aber ich kann sie doch zu dieser frühen Stunde un -

möglich aufsuchen ? "

„ Doch , doch. Sie ist aufgestanden . Du wirst sie in

meinem Arbeitszimmer finde ». Sie ordnet eben ein paar
Notizen für mich . "

Duroy wollte noch immer nicht hinaufgehen .
„ Nein . . . es geht nicht . "
Da packte ihn Forestier bei den Schultern , drehte ihn

lim und stieß ihn zur Treppe . „ Geh schon hinauf , alter

Esel , ich sag es Dir doch . Du wirst mich doch nicht zwin-,



ffi "!}} �inlr Herrlichkeit bald zu Ende sein . Jeden -
Wecks??�. ��svorgänger schon fest an einen baldigen
-UZechs�i im Relchsktnzleramt und hält sich bereit . —

Die Nothw�tviKkeit der dreijährigen Dienstzeit
bet Sozialdemokratie . Ein . schwer -

� Argument gegen die zweijährige Dienstzeit

schreit - �ünchener ANgemeine Zeitung " vor . Sie

. . . . denke sich eine in der Zeit nach dem I. Oktober ,
wlf . tJr ** ber Entlastung des zweiten Jahrganges , in ver -

° /nen Punkten Deutschlands gleichzeitig ausbrechend « sozial -
■ �ratisch - anarch slische Bewegung ! Die Truppe , welche

�. "er solchen entgegenzutreten hätte , würde aus den e i n
a h r gedienten Leuten und den in der Ausbildung be -

griffenen Rekruten bestehen ! Glauben die Aiilitärs , welche
heute die dreijährige Dienstzeit für morsch , faul , veraltet und
so weiter erklären , mit solchen Truppen die Schwierigkeiten
jener schwersten inneren Kämpfe bestehen zu können . ' deren
Gefahren bekanntlich ungleich größere sind , als gegen
den auswärtigen Feind ? Je entschiedener wir diese Frage
verneinen , wie sie früher von allen einsichtigen Truppenfuhrern
verneint worden ist , um so bedenklicher erscheinen uns alle Zu -
sagen und Angebote einer selbst nur temporären zweijährigen
Dienstzeit . "

'

Mait sieht , das Deutsche Reich ist unrettbar verloren .
Schon jetzt steht seine Armee so schwach da , wie das
„ Militär - Wochenblätt " und andere offiziöse Blätter be -

weisen , daß Frankreich oder Rußland allein schon sie im

Handumdrehen überwältigen kann . Um die Armee zu ver -
größern , muß die Reknitenaushebung vermehrt und zu
diesent Zwecke die Dienstzeit auf zwei Jahre herabgesetzt
werden . Was dann folgt , zeigt uns die Münchener „ All -
gemeine " . In dem stehenden Heere besteht dann die Hälfte
der Soldaten ans Rekruten , denen noch die „Aroeiter -
Marseillaise " im Ohre klingt , und die andere Hälfte ans

solchen , die fie noch nicht vergessen haben . Die Landwehr ,
„verhcirathete und wohlbeleibte " Männer denken , wie das

„ Militär - Wochenblatt " es so rührend darstellt , an Weib
und Kinder und wollen sich nicht als Fntter für Pulver ge -
brauchen lassen . Man sieht , das Deiltfche Reich ist ganz
auf die Gnade seiner Nachbarn angewiesen , und fie üben
ein ganz unverdientes Erbarmen an uns , wenn sie nicht
bereits heute oder morgen über uns herfallen ! —

Reichsbürger oder Unterthane « . Die „Vossische
Zeiwng " bringl den Satz des halbamtlichen „ Militär -
Wochenblatts :

„ Es ist vom menschlichen Standpunkte erklärlich , daß ein
verheiratheter , wohlbeleibter Landwehr -
mann sich seiner Familie erinnert , und z. B. eine gute
Deckung weniger leichten Herzens verläßt , um vorwärts zu
stürmen , wie ein junger Liniensoldat . "

in Anwendung auf die Offiziere , die in derselben Lage sind ,
verheirathet und wohlbeleibt zu sein . Sie hält die deutsche
Landwehr für ungleich tüchtiger , als die ungarischen Honveds ,
und ist der Ansicht , daß , wenn ein amtliches Blatt Ungarns
so über die Honveds geschrieben hätte , wie das „ Militär -
Wochenblatt " über die Landwehr , der Kriegsminister sicher
zwei Tage später seinen Abschied hätte nehmen müssen . Im
Deutschen Reiche kann man den „ Unterthanen " eben ganz
etwas anderes bieten . Ein Volk , das 20 Jahre lang Bis -

marck ' schen Trug und Lug nicht blos ertragen , sondern
geradezu mit Bewunderung angestaunt hat , und dessen
Reichstag sich die verächtlichste Behandlung gefallen ließ ,
braucht eben nicht respektirt zu werden . Mit Ansilahme der

Sozialdemokratie hat sich jede Partei noch bereit gezeigt ,
für die leiseste Hoffnung auf Förderung der eigenen Interessen
jeden Fußtritt nnterthänigft entgegenzunehmen . —

Die Oeffentlichkeit der Neichstagswahl . Der

„ Reichs - Anzeiger " bringt folgende Mittheilung :

Nachdem der Reichstag bei einer Wahlprüfung für er -

wiesen « radM hat , daß in mehreren Orten während der

Wahlhandlung für den Reichstag Vertranensmänncr der so¬
genannten Arbeiterpartei , welche sich im Wahllokal ein -

gesunden hatten , ohne in dem Wahlbezirk wahlberechtigt zu
sein , aus diesem Grunde ausgewiesen worden sind , hat der

Minister des Innern die kgl . Regierungspräsidenten bezw . den

lgl . Oberpräsidenten von Berlin in einem Ruuderlaß ersucht ,
derartigen niil der Bestimmung über die

Oefsen tischung der Wahlhandlung in § 9
des Wahlgesetzes vom öl . Mai 1869 nichtzuver -
e i n b a r e n d e n B o r k o m m n r s s e n in Zukunft
durch entsprechende Aniv eisung an dieWahl -

gen wollen , noch einmal die drei Treppen hinaufzuklettern ,
iinr um Dich vorzustellen und Dem Anliegen vorzu¬
bringen . "

Nun erst entschloß sich Dnroy : „ Besten Dank ; ich
werde hinaufgehen und ihr sagen , daß Du mich selber ge -

zwungeu hast , geradezu gezwungen hast , sie aufzusuchen .
„ Schön . Sie ivird Dich nicht auffressen , sei unbesorgt .

Vergiß nur nicht , um drei Uhr spätestens muß er fertig
sein . "

„ O geiviß nicht . "
Forestier ging fort , als wenn er Elle hätte , während

Duroy langsam Stufe für Stufe die Treppen hinaufstieg
und sich überlegte , was er sagen sollte . Er war unruhig ,
er wußte nicht , wie sie ihn ausnehmen würde .

Der Diener öffnete ihm . Er hatte eine blaue Schürze
um und einen Besen in der Hand .

„ Der Herr ist ausgegangen, " sagte er , ohne eine Frage
erst abzuwarten .

Duroy ließ sich nicht abschrecken : „ Fragen Sie Frau
Forestier , ob sie mich empfangen kann , und rheilcn Sie ihr

mit , daß ich im Auftrage ihres Mannes komme , dm ich
eben unten begegnet bin . " '

Er wartete . Ter Diener kam wieder , öffnete eine Thür
rechts und sagte : „ Die Gnädige erwartet den Herrn . "

Sie saß auf einem Bnrcauseffel in einem kleinen

, Zimmer , dessen Wände ganz mit Büchern bedeckt waren ,
die ans schwarzen Holzbrettern wohlgeordnet standen . Tic

Einbände waren von verschiedener Farbe , roth . gelb , grün ,
violett und blau ; sie gaben den eintönigen Bücherreihen
Leben und Farbe .

Sie drehte sich um und lächelte wie immer . Sie trug
ein weißes nüt Spitzen besetzte ? Morgenkleid und reichte
ihm die Hand , wobei ihr nackter Arm aus dem breiten

Aermel hervorkain .
„ Schon ? " sagte sie ; dann fuhr sie fort : „ Das soll kein

Vorwurf , sondern nur eine einfache Frage sein . "
„ O, gnädige Frau, " stammelte er , „ich wollte nicht

heraufkommen , aber Ihr Gatte , den ich nuten traf , zivang
mich dazu . Ich bin so verwirrt , daß ich kaum zu sagen
wage , was mich herführt . "

Vorsteher vorzubeugen . Der erwähnte ß 9 gestattet ,
wie der Minister hervorhebt , die Anwesenheit bei der Wahl¬
handlung allen wahlberechtigten Deutschen ohne Rücksicht auf
den Wahlbezirk , dem sie angehören .

Wir erwarten , daß auch in den übrigen Bundesstaaten ,
namentlich in S a ch s e n , wo die gerügten Ungesetzlich -
leiten sehr häufig vorkamen , ähnliche Anweisungen er -

gehen . Uebrtgens ist es durchaus falsch , daß nur Ver -

trauensmänner der Arbeiterpartei ausgewiesen sein sollen .
n Ost - und Westpreußen , Pommern und anderen schönen
egenden ist daS Gleiche auch den Liberalen resp . Frei -

sinnigen passirt . —

Inopportun d . h. lästig war dem Eisenbahn -
r a t h, der am 23 . v. MtS . in Hannover tagte , ein sehr
wichtiger Antrag . Man liest darüber im Sitzungsbericht
deS „ Hannöverschen Kourier " : „ Der vom Generalkonsul
Puls - Frankfurt gestellte Antrag ; „ Der Bezirks - Eisenbahn -
Rath wolle Königliche Eiscnbahndircktion ersuchen , dahin

zu wirken , daß R ü ck f a h r t k a r t e n 4. Klasse im

Nahverkehr zur Einführung gelangen " , wurde als zur Zeit
inopportun vom Antragsteller zurückgezogen . " Die reichsten
Leute genießen auf der Eisenbahn den Vortheil , bei Lösung
von Retonrbilleten ein Viertel weniger des einfachen Fahr -
Preises zahlen zu müssen — sie können sogar noch alle

Schnellzüge benutzen . Rur der Proletarier , der 4. Klafft
fahren muß , hat kein Anrecht auf diese Preisermäßl -
gnng — er kann ' s zahlen ! Und besinnt sich einmal einer

auf diese schreiende Ungerechtigkeit und macht einen vor -
laute » Vorschlag , so schütteln die Perrücken bedächtig niit

dem Kopfe und der Vorlaute zieht seinen „lästigen " Antrag
schleunigst zurück . Das wird eben solange danern , so lange
sich ' s das Volk gefallen läßt . —

Neber die Hamburger Kundgebungen , welche am

Freitag Abend in ' 9 Versammlungen von niehr als 30 000

Personen erfolgten , haben wir bereits berichtet . Auf der

Tagesordnung der Versammlungen stand : „ D i e C h o l e r a ,
die Ha nibllrger Staatsverfassung und die

Sozialdemokratie " Referenten waren die Genoffen
C. Frohn ' e , W. Pfannkuch , Grünwaldt , C. Heine , O. Stalten ,

F . Ehlers , Marticke , Emil Fischer und Komm . Die ein¬

stimmig angenommene Resolution hatte folgenden Wort -

laut :

„ In Erwägung , daß die bisherige Gestaltung des Ham -
burgischen Staatswesens sich als den Interessen der Gesammt -
bevölkerung durchaus schädlich erwiesen hat , weil die in Gesetz¬
gebung und Verwqllung allein einflußreiche Minderheit weder
den Willen noch die Fähigkeit gezeigt hat , auch nur den

schlimmsten , das Volk schwer bedrückenden Mißständen zu
steuern , wofür die Cholera - Epidemie mit ihren entsetzlichen

olgen für alle Kreise der Bevölkerung den entscheidendsten
eweis erbracht hat ;

in weiterer Erwägung , daß d! e politische Rechtlosigkeit der

großen Masse allen nicht in Ktaffenherrschsucht befangenen
Rechtsanschauungen widerspricht und mit einem modernen
Staatswesen unverträglich ist ; daß daS höchste Recht deS

Menschen , sein Selbstbestimmungsrecht , dadurch in schmählichster
Weise unterdrückt und die Masse einer die Gesammtheit schwer
schädigenden Bevormundung seitens der besitzenden Minderheit
unterstellt wird ,

fordern die in . . . . . . . .

. . . . . . . .

versammelten Einwohner Hamburgs zunächst die demokratische
Neugestaltung des ganzen Staatswesens auf Grundlage deS

allgemeinen gleichen , direkten nnd geheimen Wahlrechts für alle

Staatsangehörigen , die das zwanzigste Lebensjahr vollendet

haben . "

Eine Nichtbeachwng dieser Resolution würde den deut -

lichsten Beweisjliesern , daß die herrschenden Klassen gewillt
sind , unbekümmert um Recht oder Unrecht die thatsächliche
Gewalt , die sie in Händen haben , um jeden Preis im

eigenen Interesse auszuüben . —

Unter der Herrschaft der sächsischen Genmthlich -
keit . In Sachsen haben viele Gemeinde - Behörden die

rückständigen Steuerzahler förmlich in Acht und Bann

gethan , ihnen den Besuch der Wirthshäuser untersagt und

die Wirthe unter Strafe gestellt , welche die Geächteten in

ihren Lokalen duldeten . Jetzt gehen einzelne Gemeinden

selbst so weit , daß sie das Verbot sogar auf den Besuch von

Vereinssitzungen ausdehnen und die Vereinsvorstände wegen
Duldung von Stenerrestantenin Strafe nehmen . So sandte
der Gemeinde - Vorstand zu Untersachsenberg i . ' ,V. an den

Sie wies ans einen Stuhl : „Setzen Sie sich und

reden Sie . "
Dabei ließ sie geschickt zwischen zwei Fingern eine Gänse -

seder wirbeln : Vor ihr lag ein großer Bogen , der zur Hälfte
beschrieben war . Die Ankunft des jungen Mannes hatte
ihre Arbeit unterbrochen .

Vor diesem Arbeitstisch schien sie zu Hanse zu sein , sich
da so wohl zu fühlen , wie im Salon , nnd mit gewohnter
Arbeit beschäftigt zu sein . Ein leises Parfüm umgab
ihren Morgenrock wie eine Wolke , das frische Parfüm eines

neu angelegten Kleides .
Da er nicht sprach , nahm sie wieder das Wort :

„ Nun , um was handelt es sich denn ? "

„ Ja . . . aber ich ", stammelte er zaghaft , „ich weiß
wirklich nicht , ob . . . Ich habe nämlich gestern Abend noch
sehr spät gearbeitet . . . und heut früh . . . auch wieder

. . . sehr zeitig . . . um den Artikel über Algier , von dem

Herr Walter sprach , fertigzustellen . . . aber es ging nicht
ut . . . ich zerriß alle Versuche wieder . . . Ich
in an solche Arbeit nicht gewöhnt . . . und ich wollte

Forestier bitteil . . . . mir ein bischen zu helfen . . . . für
das eine Mal . "

Herzlich und froh lachte sie ans und unterbrach ihn ,
glücklich und geschmcichelt : „ Und da hat er Ihnen gesagt ,
Sie sollten zu mir kommen . . . ? Das ist nett . .

„ Ja . Er sagte , daß Sie mir besser aus der Verlegen¬
heit helfen würden , . . . aber ich . . . wagte es nicht , wollte

nicht . Sie verstehen ? "
Sie erhob sich : „ Es giebt nichts Reizenderes , als so

zusammen zu arbeiten . Ich freue mich , daß Sie den guten

Einsall hatten , herzukommen . Setzen Sie sich nur auf
meinen Platz , man kennt nämlich meine Schrift auf der

Redaktion . Und nun wollen wir einen Artikel zusammen -
schmieden , einen Artikel , der Erfolg hat . "

Er setzte sich, ergriff eine Feder , breitete ein Blatt

Papier vor sich ans und wartete .

Frau Forcstier stand daneben und sah seinen Vor -

bercitnngen zu . Dann nahm sie sich eine Zigarette von «

Kamin und zündete sie an .

Vorstand des FachvereinS der iMusikinstrumentm - Arbei ! �
unter ' m 1. November folgendes Schreiben :

Herrn Robert Glaß ,
Vorsteher des FachvereinS der Musikinstrumenten - Arbeittt

in
Georgenthal .

Laut anher gelangter Anzeige sind Sie beschuldigt , bei W]
am 11. Sept . d. I . stattgesundenen Vereinssitzung deS obt '

erwähnten Vereins den in Brunndöbra wohnhaften
arbeiter Karl Hopf . welcher das Verbot , „ den Besuch v' i

Schankstäiten pp . " betreffend , als Steuerrcstant in Händen M

und Ihnen als dem Wirthshausverbot unterstehend bezeich�
worden war , geduldet zu haben . J

Auf Grund von § 4 des hierorts bestehenden Regulato
vom 12. Juli 1886 , welches sich auf den gesammtel
Amtsger ichts - Bezirk ausdehnt , wird daher gegen »;!l

eine Geldstrafe von zehn Mark festgesetzt .
Untersachsenberg , den I . November 1832 .

Meine ! , Gemeindevorstand .
Der mit diesem Strafmandat Bedachte hat gerichtli&l

Entscheidung angerufen . Wenn solche Strafbefugniß M

Gemeindevorstandes zu Recht bestände , könnte er eine StraM

gemalt , die weit über das Reichs - Strafgesetzbuch hinau -
ginge , über jeden Steuerrestanten ausüben . Da die Reich »

tags - Wahlen meistens in Wirthschaften stattfinden , könn "

er Bestimmungen treffen , die eine ganze Anzahl voll

Wählern ihres Wahlrechts beraubten ; ja , eS ist nicht ab - - I

sehen , weshalb er seine Befugnisse nicht auch noch aus anderl

Kreise als die Stmerrcstantm ausdehnen sollte . —

Sie tvollcu nicht Studenten zweiter Ordnunsi
sein . Die Halle ' fchm nichtfarbentragenden Korporation�
der Studentenschaft proteftiren dagegen , daß bei v«I

Wittenberger Feier den kouleurtragendcn Verbindunztss
Sitze in der Schloßkirche bewilligt , ihnen aber verweigerj
seien . Hierdurch werde der Schein erregt , sie seien Studentess

zweiter Ordnung , was sie um so- mehr verletze , weil lM

sich mit Stolz bewußt seien , daß es nationale und Wissel
schaftliche Ideale sind , denen sie nachstreben . Nu » , wen'

sie von dieser Ueberzmgung durchdrungen sind , so sollwf
sie auch wissen , daß sie im Deutschen Reich leben

wo der Mensch erst beim Lieutenant anfängt und

Korpsstudent keine anderen nationalen und wissenschoift
licheii Ideale kennt , als die lientenantsmäßigen . —

Richter ' S Bescheidenheit . Die „Freisinnige ZeitunSt
von heute enthält einen Bericht über ern Fest zu Ehren H

2Sjährigm LandtagSjubiläums der Herren Virchow s' J
Parrisins . Ter Bericht ist dritthalb Spalten lang .
halbe Spalte ist der Festbeschceibnng und den Reden w' l

Sette » Virchow und Parrisins gewidmet , und fast i ' H
palten sind mit einer Rede des Herrn — Eugen Riqin

gefüllt . —

Ans der Schweiz schreibt man unS :

Im schweizerischen Grütliverein wurde ck
den letzten Wochen eine sehr wichtige Wahl in den Sektft "?
durch Urabstimmung vorgenonnnen , nämlich die Wahl ein '
Redakteurs für das Vereinsorgan , ' ck
„ Grütlianer " . V o g e l s a u g e r , der den Posten 29 Mck

lang mit Geschick und Erfolg belleidete , ist infolge seiner W

zum Stadtrath von Neu - Zürich am l . September von
Redaktion zurückgetreten . Vogelfanger ist Sozialdemokrat , et

aber den „ Grütlianer " mit großer Mäßigung geschrieben , ' J
ihm von den radikalen , mehr vorwärts stürmenden Ge>wlck
manchen Vorivurf eintrug . In ruhig und fachlich £1
haltenen Artikeln belehrte Vogelsanger die 14 000 Leser
„ Grüliauer " über die Sozialdemokratie , und blickt man
auf die stattliche Schaar von Sozialdemokraten , die sich ul >A
den IS 000 Mitgliedern des Grütlivereins befinden , so J
zweifellos , daß sie als Erfolg Vogelsangers betrachtet wer- 1
können — allerdings zum Tbeil nicht sein ausschließlicher
folg . In den Vordergrund stellte aber Vogelsanger die Eck

z i a l r e f o r m , um durch sie die Lage der Arbeiter zu hft ' ;
und den Uebergang zmn Sozialismus zu vermitteln . — ' s
für die Wahl des neuen „ Grütlianer ' - RedakteurS sich uwj
mein lebhaft interessirenden bürgerlichen Parteien wünsäck
zum Nachfolger Vogelsangers «inen gemäßigten Politiker , � 1

Sozialreformer aber kein Sozialdemokrat , und sie erblickten I

diesem Wunsche ziemlich entsprechenden Mann in dem Redaus
des „ B i e l e r Anzeigers " . M e t t i e r . der nach stick
bisherigen Thätigkeit ein Sozialreformer , als Sozialdenw' ck
aber »och ein unbeschriebenes Blatt Papier ist . Bon teiteN ' ck
Sozialdemokraten tauchten die Namen Laug , Brandt , i�ck

schleger . Seidel und Arnold auf , von denen mehrere , so J
drei erstgenannten , die beste Aussicht gehabt hätten , mit o>ck

„ Ich muß rauchen , wenn ich arbeite " , sagte sie.
was wollen Sie schreiben ? "

Er blickte sie erstaunt an . i

„ Ja , das weiß ich eben nicht . Deshalb bin ich
gerade hergekommen . " J

Sie erwiderte : „ In Ordnung bringen will ichj
schon . Ich mache die Sauce , aber ich brauche ' ck
Gericht . " ,1

Er war verivirrt . Schließlich sagte er zögel I

„Ich wollte meine Reift . . . von Anfang an . . . ck

zahlen . . . " 1
Sie setzte sich ihm gegenüber an die andere Seite ck

Tisches , sah ihm in die Augen und sagte :
„ Erzählen Sie erst mir Ihre Reise , mir allein , ' ck

stehen Sie , recht laugsam , und vergessen Sic nichts , ck
werde dann die richtige �Auswahl treffen . "

Er wußte aber nicht , wie er ansangen sollte , und �' I
begann sie wie ein Priester im Beichtstuhl ihn anszuforftck
Sie richtete bestimmte Fragen an ihn , die ihn an vergtO
Einzelheiten , an Begegnungen und an Dinge erinnerte »,
er gefchen hatte .

Nachdem sie ihn so eine kleine Viertelstunde lang 1 1
Reden gezwungen hatte , unterbrach sie ihn plötzlich : «ick
werden wir anfangen . Wir nehmen zunächst an , daß "-1
einem Freunde Ihre Eindrücke brieflich schildern , ck
können Sie eine Menge guter Witze machen und 1

fälle aller Art unterbringen . Wir können drollig
natürlich sein , wenn wir es sonst fertig bekommen . F>"' ' j
Sie also an :

„Lieber Henry , Du wolltest gern etwas über ?ll '
wissen . Dein Wunsch soll erfüllt werden . In der klc' ck
Hütte aus zusammengebackenem Staube , die mir
Wohnung dient , habe ich doch nichts zu thun , und so ■

ich Dir denn eine Art Tagebuch schickem Es wird
bunt darin zugchen , aber Tu bist ja nicht verpflichtet , es '

Damen Deiner Bekanntschaft zu zeigen . . . "
Sie unterbrach sich und zündete sich die ansgega�' ,

Cigarette wieder an , und sofort hörte auch das leise
der Gänsefeder auf dein Papier ans .

„ Wir fahren fort, " sagte sie. .



ebet weniger großer Mehrheit gewählt zu werben . EZ lehnten
jedoch alle bis auf Seidel ab , der in der Erwägung tandi -
dirte , Gelegenheit zu einer sozialdemokratische » Heerschau unter
den Grütlianern zu geben und durchaus mcht erwartete ,
gewählt zu werden . Neben diesen beiden kandidirtrn noch drei
iveniger bekannte Persönlichkeiten , deren Kandidatur indeß von
vornherein aussichtslos war .

Nach dem vorliegenden Ergebniß der Urabstimmung , an
der sich ssz Sektionen mit 7105 Mitgliedern betheiligten , et «
htelten M e t t i e r 4316 und Seidel 2776 Stimmen , wonach
eqtmr als Redakteur des „ Grütlianer " gewählt ist . Der
Sozialresormer Mettier , der Mann der bürgerlichen Parteien ,
wird vermuthlich mit der Uebernahme seines neuen Postens
gleich einige Schritte nach liukS machen , um auf dem Stand -
Punkt Bogelsangers anzulangen , da er gemäßigter als dieser
den „ Grütlianer " nicht schreiben darf . Will der Redakteur des
. . Trütlianers " nicht selbst schieben und die Fahne vorantraaen ,
so wird er geschoben «verde » und der Fahne folgen
oder den Posten verlassen müssen . Unter diesem
Gestchtsivinkel betrachtet ist der Sieg der Sozial -
reformer ein sehr problematischer , was er übrigens auch
noch nach der weiteren Richtung ist , daß eine ganze Anzahl
Sozialdemokraten für Meltier stimmten aus den ziveifachen
Gründen , weil sie Seidel als Redakteur der „ Arbciterstimme "
a>» richtigen Orte postirt hielten , und zweitens , weil sie Seidel ' s
Schreibweise für den „ Grütlianer " zu scharf fanden . So er -
Icheint nach der anderen Seite hin die relativ geringe Stimmen -
zahl Seidel ' s nicht als eine Niederlage der Sozialdemokratie ,
wohl aber als eine Vereitelung des Ziveckes , den Seidel mit
seiner Kandidatur verfolgte .

Dieser Zweck wird aber in nächster Zeit doch erreicht
werden und zwar mit der Urabstimmung über die neuen
Statuten , nach denen der Grütliverein sich zur Sozialdemokratie
bekennt und an deren Annahme Kenner der Verhältnisse nicht
zweiseln . Werden aber die revidirten Statuten in der Ur -
abstimmung angenommen , so ist dann selbstverständlich , daß
der „ Grütlianer " im Sinne und Geiste der Sozialdemokratie
gsschrieden und dessen Redakteur Sozialdemokrat sein muß .
Damit wäre dann die Richtung unzweideutig vorgezeichnet . —

„ Ja Belgien beginnt der Sturm , nachdem der Wind
siescit worden . Seitdem die Weigerung der Kammer - Aus -
schüsse und der Regierung bekannt ist , hat sich ein tiefer
Zom des Volkes bemächtigt . Aus allen Theilen des Landes
laufen Berichte ein von Massen - Proteswersammlungen .
Namentlich in den beiden politischen HaupUentren : Brüssel
und Gent , wirft die Bewegung mächtige Wellen . Gestert «
kam es in Gent bereits zu Tumulten , ivie ein Telegramm
weidet , und heute befürchtete man in Brüssel , anläßlich des
Znsammentritts der Kammer , noch ernstere Kundgebungen .
Bemerkenswerth ist , je größer die Erbitterung wird , desto
lauter ertönt der Ruf nach der Republik . Die Monarchie
sptelt ein gewagtes Spiel .

Wir lassen nachstehend die telegraphischen Meldungen
aus Gent und Brüssel folgen :

G e n t , 8. November . Gestern Abend fand hier «in von
etwa 400V Personen besuchtes Meeting statt , bei welchem von
bei « sozialistischen Führern Reden zu Gunsten deS allgemeinen
Stimmrechts gehalten wurden . Nach dem Meeting durchzogen
etwa 2000 Theilnehmer an der Versammlung Idie Straßen der
Stadt unter dem Absingen revolutionärer Lieder und unter
Kundgebungen vor den Häusern , in denen sich die bürgerlichen
und vornehmen Klubs zu versammeln pstegeu . Es kam hierbei
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei . Dieser wurde mit
Steinhagel , Stücke » aufgerissenen SlraßenpflasterS , Gläsern ,
Flaschen und Eisenstangen bekämpft. 4 Polizeikommissare und

3 Schutzleute wurden schwer , zahlreiche andere leicht ver -
wundet . Die Polizei machte von den Revolvern Gebranch .
Berittene Gendarmerie kam ihr zu Hilfe und säuberte de »
Platz . Aus den Nachzüglern der Manisestaiiten wurden fünf
verhastet .

Brüssel , 8. November . Trotz des Verbotes haben die
Versammlungen unter freiem Himmel sämmtlich , ohne daß sich
« n Zwischenfall ereignete . stattgefunden . Am Abend fanden
auf heu Straßen Manifestationen statt . Tie Demonstrante « «
zogen unter Rufen : Hoch das allgemeine Stimmrecht ! Hoch
we Armee ! Nieder mit dem Könige ! durch die Straßen . Die
Versammlungen in den Provinzen faliden unter dem größten
Enthusiasmus statt . Die Redner konstatirten überelnstimmend
ihre Bereitschaft zum Ausstände , falls das allgemeine
Stimmrecht verweigert werde . Das Oberkommando änderte
gestern viermal die Befehle an die Truppen . Die
Dhronrede wurde , wie es heißt , im letzten Augen -
blicke wiederum geändert . Die gesammte Garnison ,
bie Grenadier « , KarabinierS und zwei Guide » - Re -
gnnenter , die Militärschule besetzten das Viertel , in
welchem sich das Palais befindet . Die Zugänge zur Kammer
sind abgesperrt , 4 Batterien sind vor dem Palast deS Königs
aufgefahren . Gendarmerie ist aus der Provinz herangezogen .

»Algier ist ein große französische Provinz , die an jene
Unbekannten Länder grenzt , die man die Wüste , die Sahara ,
Zentral - Asrika : c. : c. neimt .

„Algier ist die Thür , die weiße , reizende Thür dieses
sonderbaren Welttheils .
. „ Aber zunächst muß man zu dieser Thür gelangen ,
« Hb das ist nicht für jeden angenehm . Ich bin , wie Du

- zwar ein sehr guter Stallmeister , ich ßritt dem

�borsten die Pferde zu , aber man kann ein vorzüglicher
Detter und ein sehr schlechter Seemann sein . Das ist bei
»' tr der Fall .

„ Gewiß erinnerst Du Dich noch an den Stabsarzt
«tmbretas , den wir Doktor Ipeka umgetauft hatten .
wenn wir uns für reif hielten , wieder einmal
auf vierundzwanzig Stunden ins Paradies des Lazareths
! « spazieren , so gingen wir uns von ihm untersuchen lassen.

„ Er saß auf seinem Stuhl , die dicken , rothbehoften
Schenkel auseinandergespreizt , die Hände auf den Knieen ,

. ° le Arme aufgestemmt , die Ellenbogen nach außen , knabberte
« u seinem weißen Schnurrbart und rollte seine großen
j - ugen , die so rund wie die Nummern beim Lotto waren .

- « ein Rezept wirst Du nicht vergessen haben :

. „ Ter Mann hat sich den Magen verdorben . ' Er muß
aus Brechmittel Nummer drei nach Vorschrift bekommen ,
aann zwölf Stunden Ruhe ; das wird ihm schon helfen . "

„Dieses Brechmittel galt unumschränkt und war un -

Wtderstehlich. Kaum hatte man es hinuntergeschluckt , so
wirkte es . Hatte man es dann nach Vorschrift des Doktors

Ipeka hinter sich, so genoß man seine theuer erkauften zwölf
« lunden Ruhe .

, „ Nun , siehst Du , lieber Junge , will man nach Afrika
sontmen, so muß man vierzig Stunden lang eine andere
J,tt unwiderstehlichen Brechmittels einnehmen und zwar
«och Vorschrift der Transatlantischen Dampsschissfahrts - Ge-
Wlschaft . . . " f. � „

�. Sie rieb sich die Hände , so zufrieden war sie mit ihrem

. Sie erhob sich, zündete sich eine zweite Zigarette an und

? . �g im Zimmer auf und ab . So diktirte sie ihm , während
r * den Rauch in dünnen Fäden ausblies , die aus der

Die gesammte Polizei , die Gendarmerie und die Feuerwehr
ist kousignirt . Tie liberale Presse protestirt gegen derartige
drohende militärische Vorbereitungen . „ Etoile Belge " behauptet ,
zahlreiche . AAelit « prcvocatcurs seien losgelassen und warnt
vor denselben . Alle Versuche , die Slraßenmanifestationen zu
verhindern , sind gescheitert . Die ersten Provinzialabordnungen
sind - bereits eingetroffen . Während des Umzuges wurden die
Mauers , ischläge der katholischen Partei uberall abgerissen .
Mehrere Gendarmen wurden schwer mißhandelt .

Brüssel , 8. November . Nach Verlesung der Thronrede
( deren Inhalt noch nicht bekannt ist . Red . d. „ Vorw . " ) riefen
die Abgeordneten der Linken wiederholt : „ Hoch das all -
gemeine Stimmrecht ! " unter brausendem Beifall ' der Tribünen .
Die Rechte antwortete «nit eiiiiNi Hoch auf den König . Von
den Tribünen wurden zahlreiche Zettel in den Saal geworfen ,
welche die Aufschrift : „ Hoch das allgemeine Stimmrecht ! "
trugen . Zwei Urheber wurden sofort verhaftet . Bei der
Rückkehr des Königs wurde derselbe von endlosen Hochs aus
das allgemeine Stimmrecht begrüßt . Zahllose Zettel ' mit der
Ausschrift : „ Allgemeines Stimmrecht !" fielen aus den König
nieder , dessen Pferde iviederholt scheuten . Di « Volksniassen
gehen in musterhafter Ordnung und unter großer Begeisterung
auseinander .

Nnarchistischcs ? In Paris fanden einige Polizisten
vor dem Gcschaflsgebäude der Minengesellschaft von Car -

maux eine Bombe „in Form eines Kochtopfs " , brachten
die Maschine aus das nächste Polizeikommissariat , wollten

sie untersuchen und verfuhren dabei so ungeschickt , daß eine

Explosion erfolgte , die zwei Agenten tödtete , einen ver -
mundete . Die Sache klingt etwas sonderbar , und deshalb
haben wir hinter das „Anarchistische " ein Fragezeichen
gesetzt . —

Die Arbeitslosen - Versamntlung auf Trafakgar -
Square in London — vorigen Sonntag — war « m An¬

fang nur von etwa tausend Personen besucht , wuchs aber

betrachtlich im Lauf der Verhandlungen . Daß die Zahl
keine größere war , erklärt sich aus der Lage des Trafalgar -
Square , das vom Ostende Londons , wo die Armee der
Arbeitslosen ihr Hauptquartier hat , stundenweit entfernt ist .
Die Regierung bekundete ihren „ Liberalismus " dadurch , daß
sie 2000 — in Buchstaben : zweitausend — Konstabler um das

Square herum aufstellen ließ . Da die Polizei sich ruhig
verhielt , so wurde die öffentliche Ordnung nicht gestört .
Keir Hardie , der u a. in der Versammlung sprach , schätzte
die Zahl der Arbeitslosen Londons auf mindestens 100 000 .
Beschlossen wurde , die Regierung aufzufordern , daß sie den

Lokalbehörden Vollntacht zur Beschaffung von Arbeit für die

Arbeitslosen ertheile . Dieser Beschlug wird vermuthlich
sehr wenig praktischen Erfolg haben . Erstens ist der gute
Willen der liberalen Bourgeoisregierung mehr als zwcifel -
hast , und zweitens sind die englischen Lokalbehörden von der

Regierung ganz unabhängig , und der nngeheneren Mehrzahl
nach sicherlich nicht geneigt , auf die Forderungen der Ar -
beiter einzugehen . —

Heute , als am Aweiten Dienstag des 9iovember ,

findet in den Vereinigten Staaten verfassungsgemäß die

Wahl des Präsidenten und Vizepräsidenten
statt . Die Präsidentenwahl , die alle vier Jahre wieder -

kehrt , ist , wie wir früher schon des näheren ausführten , eine
indirekte . Die Einzclstaalcn wählen nach allgemeinem
Stimmrecht ein « bestimmte Zahl von Wahlmännern ,
„ Elektors " genannt — jeder Staat so viel als er Vertreter
im Kongreß ( Repräsentantenhaus u n d Senat ) hat — zu -
sammcn alle Staaten der Union jetzt 444 . Da die Wahl -
kreise sehr ungleich sind und das Wählen nicht nach dem

Proportionalsystem geschieht , so entspricht die Zahl der
Elektorcn nicht der Stimmenzahl der Urwähler , und es
kann leicht vorkommen — und ist schon vorgekommen — ,
daß derjenige Kandidat , welcher die meisten Urwähler -
Stimmen erhält , bei der endgiltigen Wahl durch die
Elektoren in der Minderheit bleibt , und umgekehrt . Die

Erkenntniß , daß diese Art des Wählcns eine unzweckmäßige
ist , und mit dem demokratischen Geist nicht im Einklang
steht , hat deshalb schon in den weitesten Kreisen den Ruf
nach einer Reform veranlaßt .

Bei der diesjährigen Wahl ringen von den verschiedenen
aufgestellten Kandidaten zwei um den Sieg : der seit vier

Jahren den Prästdetttensttihl einnehmende Republikaner
Harrison , strenger Schuyzöllner , und der frühere Präst -
dent , der Demokrat C l e v c l a n d , gemäßigter Schutzzöllner .
Die beiden Kandidaten halten persönlich einander so ziemlich

kleinen runden Oeffnung ihrer geschlossenen Lippen kerzen -
gerade hervorschossen , sich dann ausbreiteten , sich auslösten
und stellenweise in der Luft graue Linien zurückließen .
Wie eine Art durchsichtigen Nebels sah es aus , wie ein
Knäuel von Spinneiisäden . Zuweilen verwischte sie die
leichten Fäden und hängenden dünnen Rauchwolken mit

einer raschen Bewegung ihrer flachen Hand , zuweilen zer -
schnitt sie ihr Zeigefinger und sie sah dann mit ernster
Aufmerksamkeit zu , wie die beiden kaum sichtbaren Wolken -

theile langsam in der Luft verschwanden .
Duroy verfolgte mit seinen Augen alle Stellungen , alle

Bewegungen ihres Körpers und ihres Gesichtes , während
sie sich mit dem wallenden Spielzeug beschäftigte , das ihre
Gedanken nicht aufhielt .

Sie schilderte jetzt den Verlauf der Fahrt , erfand
Reisegefährten und entwarf ein Bild von ihiieii . Dann
erzählte sie von einem Liebesabenteuer mit der Frau eines

Jnfanterie - Hauptmannes , die ihrem Manne nachgereist sei.
Nun setzte sie sich wieder und fragte Duroy nach der

Beschaffenheit Algiers , von der sie keine Ahnung hatte . In
zehn Minuten wußte sie so viel , wie er , und ließ nun ein

kurzes kolonialpolitisches Kapitel folgen , um den Leser aufs
Laufende zu setzen und ihm die erlisten Fragen verständlich
zu machen , die in den folgenden Artikel » behandelt werden
sollten .

Daran fügte sie die Schilderung eines phantastischen
Ausflugs nach Oran , in dem hauptsächlich von Weiber »
die Rede war , von Manrinnen , Jüdinnen und Spante -
rinnen .

„ Nur so etwas interessirt, " sagte sie.
Sie schloß mit ider Beschreibung eines Ausenthaltes in

Saida am Fuß der Hochebene und mit der Schilderung
eines kleinen , netten Liebesabenteuers zwischen dem

Unteroffizier Georges Duroy und einer spanischen Ar -

beiterin , die in einer Fabrik in Aln el Hadjar beschäftigt
war . Sie erzählte von nächtlichen Rendezvous in der

steinigen nackten Felswüste , too aus den Schluchten der

Schrei des Schakals , das Heulen der Hyäne und das Gebell

arabischer Hunde tönt .

Fröhlich sagte sie : „Fortsetzung folgt in der nächsten

die Waage — keiner von beiden hat sich besonders arge

Blößen gegeben , beide gelten für ehrliche Männer , und sie

haben auch bewirkt , daß der diesmalige Wahlkampf weniger ,
als bisher Regel war , auf das persönliche Gebiet hinüber -
gespielt wurde . Der Umstand , daß das Element der

deutschen Geschäftspolitiker ( Karl Schurz und Eienossen ) sich
von den Republikanern getrennt und für Clevelan - d erklärt

hat , vermehrt dessen Aussichten ; es darf aber au ch nicht
übersehen werden , daß die geldhungrigen Vertreter de; . ' Hoch -

schutzzolles über riesige Mittel verfügen . Mit Ausnahme
der ischutzzollfrage — und auch bei ihr handelt eS sich nur

um einen verschiedenen Grad , nicht um das Prinzip —

liegt in den Vereinigten Staaten keine Frage vor , dte v . on

der diesjährigen Präsidentenwahl berührt würde . —

Nttmimmolvi » .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten »

Versaiiimliliig am Donnerstag , den 10. N o v e m b e r er. ,
Nachmittags 5 Uhr . Einige PenstonirungS », Anstellungs -
und Unterstützungssachen — ein Naturalisationsgesuch — Vor¬

schläge des Ausschusses für die Wahlen von unbesoldeten Ge -
meindebeamten — desgl . des Ausschusses zur Auswahl der

Empfäiiger von Raten aus dem Vermächtnisse Er . Majestät
Friedrich Wilhelm III . — Berichterstattung über den Antrag von

Mitgliedern der Versammlung , betr . die Schaffung von Ein -

richtungen zur Untersuchung und Ueberwachung des Gesundheits -
zustandes der Gemeindeschüler — desgl . über die Vorlage , betr .
die Errichtung von Standbitdern auf der Mühlendamin - Brücke —

desgl . über die Vorlage , betr . die Aufnahme einer zwischen der

Koloniestraße und der Straße 69 , parallel der Soldinerstraße be -

legenen neiien Straße in der Abtheilung X- des Bebauungs¬
planes — Vorlagen , betr . die Jahresabschlüsse über die Ver -

waltung der Markthallen und der Wasserwerke pro l . April
1891/93 — Vorlage , belr . den zu den Kosten baulicher Re -

paraturen an der Sl . Andreaskirche bewilligten Patronats -
beitrag — desgl . , betr . die Anlegung von Reserveklassen bei

künftigen Schiilhausbauten — desgl . . betr . die Unterkellerung der

Stadtbahnbogen 126 , 128 bis 131 — Antrag von Mitgliedern
der Versammlung , betr . die Durchlegung der Pferdebahn über
die Straße Unter den Linden — Vorlage , betr . die Aufnahme
von drei neuen Straßen in die Abtheilung IX des Bebauungs -
planes — desgl . , betr . die Herstellung eines Abschlusses des offen -

liegenden Gebiets am rechten Seitenflügel des Grundstücks
Breitestraße 24 — desgl . , betr . die erfolgte Bauabnahme der

Umänderungen in der 59 . Gemeindeschule am Stralauerplatz 24

behufs Einnchtuug einer 2. Handwerkerschule — desgl . , betr . die

Herstellung von Gartenanlagen auf dem Armininsplatz « — desgl . ,
vetr . die Veräußerung einer Fläche an der Berlin - Saatwinkler -

Chaussee — Beantwortung der Anftage von Mitgliedern der

Versammlung , betr . die etwaige Veranstaltung einer Berliner

Gewerbe - Ausstellung — Vorlage , betr . die Anfrage von Mit -

gliedern der Versammlung wegen der Grundsätze bei Uebertragung
der Lieferniig von Brennmaterialien und der Bemessung der

Lieferuugsailktioiien — desgl . , betr . die Schaffung eines Unter -

stützungssonds für talentvoll « Zöglinge des Kunstgewerbe - Mufenms
— desgl . , betr . die Enteignung der zur Falckensteiiiftraße und

zur Straße 60 . Abth . 1 des Bebauungsplaiies erforderlichen

Flächen — desgl . , betr . die Beschaffung von Jnventarienstücken

für das Einkoinmensteuer - Bureau — desgl . , betr . das Projekt

zum Neubau eines Bemnten - Wohnhauses und eines Operations¬

hauses auf dem Grundstücke des Krankenhauses Moabit — desgl . ,
betr . die Beseitigung von Bnnlichkelien und Bäumen auf den

zur Verbreiterung der Skalitzerstraße erworbenen Flächen —

7 Rechnungen — Vorschläge des Ausschusses für die Wahlen
von unbesoldeten Gemeindebeamten , betr . die Wahl von drei

Bürgerdepulirten für die Gewerbedeputation , eines Bürger -
deputirte » für das Kuratorium der Wasserwerke , eines bürger -
lichen Mitgliedes der Ersatzkon , Mission IV , von vier Mitgliedern
und einen Stellvertreter der Gebäudesteuer - Veranlagungs - Kom-
Mission , einen « Bürgerdeputirten für die Deputation zur Ver -

waltung des Gesinde - Belohnungs - und Unterstützungsfonds und

eines Zivilmitgliedes für die Ober - Ersatzkommission .

�
Literarisches .

Bei der Rrdaktiou eingegangene Schriften :

Ter Blutaberglanbe in der Menschheit . Blutwarde und
Blutritus . Von Herm . I . Strack . München . Beck ' sche Ver -

lagsbuchhandlung .
Das Bildungsmonopol der heutigen Gesellschaft . Von

Dr . Karl Pin « » , Preis 10 Pf. Berlin 1892 , Verlag der

„Lichtstrahlen " ( G. Harnisch ) .

Nummer . " Sie erhob sich. „ So schreibt man einen Artikel ,
lieber Herr, " fügte sie hinzu , „zeichnen Sie ihn nur " .

Er zauderte .
„ Aber zeichnen Sie doch ! "
Da schrieb er lachend „ Georges Duroy " unten aufs

Blatt .
Sie fuhr im Umhergehen zu rauchen fort und er sah

sie nur immer an und fand keine Worte , um ihr zu danken .

Er war froh , in ihrer Nähe sein zu dürfen , und Dankbar¬

keit und sinnliches Glück über ihre wachsende Vertraulich -
keil durchdrang ihn . Alles , ivas sie umgab , sogar die mit

Büchern bedeckten Mauern , schien ihm ein Theil von ihr zu

sein . Die Sessel , die Möbel , die nach Tabak riechende Luft
hatten etivas Besonderes , Gutes , Süßes , Reizendes an sich,
das von ihr ausging .

Plötzlich fragte sie ihn :
„ Wie gefällt Ihnen eigentlich meine Freundin , Frau

von Marelle ? "
Er war überrascht : „ Ja . . . ich finde . . . ich finde

sie sehr verführerisch . "
„ Nicht wahr ? "
„ Ja gewiß . "
Er hatte Lust hinzuzufügen : „ Aber nicht so verführe -

risch wie Sie ! " doch er wagte es nicht .
„ Sie können sich nicht vorstellen, " fuhr sie fort , „ wie

drollig , wie originell und klug sie ist. Sie ist die reine

Zigeunerin , eine richtige Zigeunerin . Deshalb liebt sie auch
ihr Mann nicht besonders . Er sieht nur die Fehler an ihr
und versteht ihren Werth nicht zu schätzen . "

Duroy war s >anz verdutzt , als er horte , daß Frau von
Marelle verheirathct sei , was doch nicht so unnatür -

lich war .

» Was . . . v' rheirathet ist sie ? " fragte er . „ Und ivas

ist ihr Mann ? "

Frau Forestier zuckte ganz leicht die Achsel und zog
zugleich mit einer Vewegung , die unverständliche Andeutungen
enthielt , die Augenbraue » in die Höhe .

( Fortsetzung folgt . )



Für den Inhalt wer Inserate über -
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Theater .
M. i t t w o ch , 9. November .

Gp ernhano . Djamihleh . Cavalleria

rusticana ( S8aueni ' 6hre . Slavische
Brautwerbung .

Schauspielhaus . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Lesstug - Theater . Die Orientreise .
berliner Theater . Dora .
Malluer - Theater . Sodom ' s Ende .
Deutsches Theater . Des Meeres und

der Liebe Wellen .
Kroll ' » Theater . Oberon . König

der Elfen .
Nestdenz - Theater . Im Pavillon .

( Le Parfüm ) . Vorher : Der neue
Ganymed .

Frirdrich - Zvilhelmstädt . Theater .
Pariser Leben .

Thomas - Theater . ' Kein Hüsung .
Adolph Grnli - Theater . Die wilde

Madonna .

Alerandrrplalz - Theater . Berliner
Gigerln .

National » Theater . Don Carlos .
KelleaUinnre - Theater . Verlorene

Ehre .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater derNeichshalle » . Spezia -

liläteu - Vorstellung .
Minter - Garte » . Spezialitäten - Vor»

stellung .
Kaufmauu ' s Nariöte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Nichter ' s Uarietö . Spe -

zialitäteu - Vorstellung .

Die wilde Madonna .
Gefaugsposse in 3 Akten von I, . Treptov .

Couplets von G. Gärss . Musik von
6. Steüens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

Ltttkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von Adolpb Ernst ,

IDQr Anfang Uhr -
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

NlWOrr- Pltz - Aiaitcr .
Heute :

Lenlinev ' Gigerln .
Posse mit Gesang in 3 Akten und
Bildei Bildern . Bearbeitet von R. Sybel .

Kasseneröffn . 6>/s Uhr . Ans. 7�/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Miericim - l ' dkAter .

Nen! Tie Wemooljiitt ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Per urkomische Seudir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Ter seine Reisner .
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

l Die Wiener Original -
♦ Soubrette

Clotilde Kowala .
Anfang V' /j Uhr . Entree 75 Ps .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

Fuß ! !
ein

Riesen -
Kwd : : :

Olms Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Sensationell !

Prinzeß Tsnase.
Vorstellungen 11 —1 und 4 —OVj Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Entrre 59 Dt' . . Kinder 35 Pf .

Konzertpark Victoria
Frankfurter Alias 72 .

( Inhaber F r i h N o sch e . )

R - nslZWMlMus
» » » 4 » Vereinszininier . » » * " ♦Vereinszimmer .

Zu Nersammlungen « nd Fest¬
lichkeiten anch Sonntags . s3176I . .

��ereillsz � seräumig , ungchsrt , m.

» Piano . Flick , Sinieonstr . 23 .

k ' i ' sla ValksbiZkaa .
362/3Die erste Vorstellung für die

ÜSSr dritte Abtheilung
findet am Sonntag , den ( 3, November , Nachmittags SVe Uhr ,
im „ Lrsstngtheater " , Kronprinzen - Ufer , statt . — Die Verloosung der

Platze beginnt um 1>/ < Uhr . — Zur Aufführung gelangt :

Nathan der Weise voll Gr» E. Lessing .
Mitglieder für die dritte Abtheiliing lverdeu in allen

Zahlstellelt des Vereins aufgenommen .
Näheres die in den Zahlstollen befindlichen Plakate .
Witglirdrr » dir dir UorsteUnng zum zwritrn Malr srhrn

»vollen , findrn Zutritt gegen Dorzrignng der Mitgliedskarte und
Grlrgnng eine » Ertrabeitrag » von 75 Pf . Ein Ausivris des
Kassirers ist nicht uöthig .

Der Uorstand der , , Freie » - Jol . ibuhne " .
I . 31. : Julius Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Deutsch . Schneider - n . Schneiderinnenverband .
Filiale Berlin .

Sonntag , den 13 . November 1892 :

Diesjähriges Stiftungsfest
verbunden mit

Krosseni Vokal - n . Instrumental - Konzert ,
ausgeführt von der Kauskapelle ( Musikdirektor 4. Campi ) und dem Gesang¬
verein „ Kreuzberger Harmonie " ( Dir . Herr VUIenderger ) , Mitgl . des A. - S . - B ,
in den Gesammträumen der „ Berliner Ressource " , Kommandantenstr . Nr . 57 .

Prolog , gedichtet von v. « . Lelivola .
Festrede , gehalten vom Kollegen H. Mahlke aus Flensburg .

Von 6Vz Uhr im kleinen Saal und nach beendigtem Konzert in beiden Sälen :

Grosses Tanzkränzchen .
Erofinung 5 Uhr . Anfang 9 Uhr .

Billets k 30 Pf . Herreu , welche am Tanz theilnehmen , haben 50 Pf . nachzuzahlen .
Alle Kollegen und Kolleginnen Berlins sind freundlichst eingeladen .

Die Lokalverwaltung .

Falchei , stein -
Straße 41 . Clubhaus „ Süd - Ost " 3004L

Grösfurt bis 13 Uhr Uachts . HHOBI

Weiß - ' Kairisch - Kier - zskal - v. ' l ' rittewitz .
2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegelbahnen .'

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit zu soliden Preisen .

Empfehle den Genoffen meine Glaserei und Giläer »

Einrahmung . Besonders empfehlenswerth Sinnspruche in sauberster
3lusführung zu solide » Preisen , auch zum Selbststicken vorräthig . Bilder von
Lassalle u. Marx in verschiedenen Größen . I . assalle - Büsten . Nach
Auswärts brieflich .

Carl Scholz , Wrangelstr . 32 .3152L

Meerschanm - , Bernstein - nnd Elfenbein - Waaren .
Spezialität ; Uorträta bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle ,

Mavr n . A. ) in Zigarrenspitzen , pfeifenköpfen , Shlipsnadel » ,
Manschettenknöpfen , Stöcken , Brachen . Küsten . En gros . En detail .
2274 L B. GUnzel , jetzt Lothringerstr . 53 , am Rosenthaler Thor .

J . Semmel , Mit . Zahnarzt , Tranieilßr . 33 Morihplah) .
Sprechst 8 —1 , 3 —5 . Poliklinik f. Unbemitt . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 M-

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Mittwoch , den 9. November 1892 ,
Abends 7' / » Uhr :

Grahe Extra- VorßellW
und Debüt sämmtl . Kunstspezialitäten
1. Ranges . Nr . ckame « Eillin , der an -
erkannt beste Schulreiter der Welt .
4 Dawen - Lchnlen , zu gleicher Zeit ger .
v. d. Damen ClstüSs und Helga Hager ,
Oceana Renz und Zephora . 8 arab .
Schimmelhengste in Freiheit vorgef . v.

terra Oskar Renz . Das Schulpferd
yd , ger . v. Herrn Gaberei sc.
Z. Schluß d. Vorst . : Auf Helgoland .

Gr . Land - , Wasser - nnd Fcuer - Schau -
spiel . Nationaltänze von 70 Damen .
Neue Tanz - Einlage , n. A. : I. Garde -

Regiment zu Fuß in Parade - Ilniform .
Morgen und folgende Tage Abends

71/4 Uhr : Gr . Vorstellungen mit neuem

Programm und Helgoland .
Fr . Benz , Direktor .

Kluifiullnn ' s Variete
Am Stadtbahnhoi Alezanderplatz .

Vollstäudiq neues

sensationelles Programm .

Circus Corty- Althoff .
Kerlin , Friedrich Karl - Ufer

Ecke Karlstraße .
Mittwoch , den 9. November :

Abends 71/j Uhr :

II . Gala - TammrßellW .
U. 31. : 4 Hengste , vorgef .

v. Frl . Adele Ressi . Miniatur -
Pas de denx zu Pferde , ausgef .
v. Iienise Dio und Rosa Tercy .
Die 4fache doppelte Springfahr -
schule . Frl . Olotilde Rossi , Draht¬
seilkünstlerin . Mlle . Tldal , Schul -
reiterin . Vorf . des wunderbar
dress . RapphengstesJncroyable
durch d. Dir . Althoki . Frl . Adele
Rossi , Jockey , rhe three Han¬
ions , Luftgymnastiker . NäHeres
die Plakate .

Donnerstag 71/2 Uhr : Uovi -
täten - Uorstellung . _

Feen Palast

Familie Lars - Larsen ,
Brooks et Dancan ,
Brothers Barett ,
Charles Liffton , [ 32211

sowie Auftreten sämmtl .
anderer Spezialitäten .
. Jeden Abend stürmischer Erfolg .

Gratweil ' s Bierhallen
Kom »tgp . dänten stra ße 77 —79 .

Täglich :

Lorussia - llonzert - miä

Xolltzlet - Siillxer .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . FriihstLchs - u. Ulittagatifch .
Zwei Säle

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelb. Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

rägliok

A. ZpezialMen - VHelliliig
mit durchweg neuem Programm .

Auf . Wochent . 7l/z Uhr , Sonnt .
0 Uhr . Gntrer 50 Uf .

Jed . Mittw . , Sonnab . n. Sonnt . Nachm . :

lrr088e8 FitUlilieii - mitl Kinderfest

m. Gratis Präsentvertheil . , Verloosung
und Spezialitäten Vorstellung .

Auf . Mittwochs u. Sonnabends 4 Uhr ,
Sonntags Vz4 Uhr .

Entree für Kinder wie Erwachsene
I. Platz 50 Pf. , II . Platz 25 Pf .

Berliner Streik - Kontrollkommission .

Oeffeutliche Versammlung der Delcgirten
am Freitsg , den 11. November , Abends 8' / , Uhr präz . , bei Zeigmüller ,

Alte Jakobstr . 43a .

Tages - Ordnung :
I . Die zur Zeit in Berlin stattfindenden Streiks . 2. Die Arbeitslosen -

Statistik . 3. Verschiedenes . 273/6
Um recht zahlreiches nnd pünktliches Erscheinen sämmtlicher Delegirte «

ersucht
vor geschlftslührende Ansschnss der Berliner Streik - Kontrollkommission .

I . A. ; Hermann Faber , SO. , Grünauerstr . 4, Hof I .

Volks - Versammlung
SM Freitag » den II . d . IUI. , Abends 8 Uhry

in der Brauerei Friedrichshain ( ftüher Ups ) .
Tages - Ordnung :

Wie stellen sich die Berliner Arbeiter zur Arbeiter - Bildungsschule . Dis -

kusfion . — Der Reichstags - Abgeordnete Auer ist zu dieser Versammlung ein -

geladen . 103/12

Der Unterricht fällt an diesem Tage in sämmtlichen Schulen aus .
Bei » Einberufer -

Skrhiiii alltt in der Metallindnßrie besWigten Arbeiter
Herlino und Umgegend .

Keschließendr Urrsammlnug
mm Bounerstug , den 10 , November , Abends 8l/j Ul . r ,

im „Luisenstädtischen Konzerthaus ' , Alte Jakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
I . Wie stellt sich der Verband zur Unterstützung der Kollegen , die b «

Gradenwitz die Arbeit niedergelegt haben ? 2. Verschiedenes . 227/14
Die Kollegen werden dringend ersucht , zahlreich in�dieser� Versammlung

zn erscheinen . Mitgliedskarte legitimirt . Drr Uorstand .

Branchenversammlung d. Klempner
sör kw Süden M Osten

am » lit ' tmoch , de » 9 . U - v « mber 1893 , Abend » 8V » Uhr .
im Lokale des Herrn V e h s e ( früher U e b e l ), Naunynstr . 27 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Herrn Dr. Christeller über : „ Die erste Hilfe bei Un¬

glücksfällen " 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten . Ausnahme neuer

itglieder . Entgegennahme von Fragebogen und Arbeitsordnungen . Ber -

schiedenes .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher Hausdiener und Berufsgenossen

am Mittwoch , den 9 . November , Abends 9 Uhr ,
in Boltz ' Salon lfrüher Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 . 2973b

Tagesordnung :
1 Abrechnung des Vertrauensmannes und Neuwahl deffelben . 2. Vor -

trag des Genossen Julias Türk . 3. Diskussion . Der Uertraueuomann

Achtung ! Achtung !

Skrllttt er diev Gesellen .
Gr . öffentliche Versammlung

_ � ... a J v •&* _ _ _ ___ dono «I/o 3fl-. �
am Donnerstag , den 19 . November 1893 . Abend » 8' / - Uhr ,

ut den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 .

Tagesordnung :
Warum will die Stellmacher - Jnnung eine Jnnungs - Krankenkaffe gründen ,

und kö�en' wir ' es noch verhindern ' ?
Wegen der Wichligkeil der Sache wird ersucht , recht zahlreich zu er »

scheinen , da es sich darum handelt , recht viele Unterschriften zu sammeln .
Btr Cinbrrufrr : V. Schwarz .

Glaser .

Heute . Mittwoch , Abends 8V2 Uhr ,
bei Gratweil , Kommandantenstr . 77/79 ;

Große öffentl . Versammlung .
Tagesordnung : 185/2

I . Bericht des geschästssührenden
Vertrauensmannes . 2. Abrechnung des

Generalfonds vom Mai bis November

. I . 3. Abrechnung über die Kosten

der Sperre bei Spinn u. Co . 4. Neu -

ivahl der Vertrauensmänner . 5. Tie

W' rkstatt - Ordnung bei der Firma

I . C. S p i n n u. Co . 8. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten Teller -

sammlung . Zahlreiches Erscheinen er -

wünscht . Di - Vertrau - nsmann - v .

Die Kistenmacher
Baul Neumann , Heine ,

Heinrich Müller u . Stechert

werden ausgefordert , ihren Verpflich -

tungen dem Berein der Klstenmacher

gegenüber bis zum 20 . d. M. nachzu -
kommen , widrigenfalls wir gerichtlich

vorgehen . Der Vorstand . 191b

Der Vorsitzende des Fachvereins der

Tapezirer wird ersucht , beim Unter

zeichneten seine Adresse abzugeben .
L. Kleinert , Vertrauensmann ,

271/3 Culmftraße 3.

% KröMs GeseWstshM
Lichtest - . 39 . 3220L

Mein kl . Saal , ca . 80 —100 Personen
fassend , ist noch Sonnabends zu Vereins -
festlichkeiten zu vergeben .

Ebenso Vereinszimmer von 20 bis
100 Personen fassend mit Piano .

Mein Saal ist noch zum 1. Feier -
tag , Sylvesterabcnd , sowie noch einige
Sonnabende unentgeltlich szu vergeben .

G. Bohne , . Hasenhaide 45/47 .

Empfehle den Genossen u. Vereinen
meine anerkannt großartige Saal -
dekoration , auch lebende Bilder zu
allen Festlichkeiten . Otto Arendt ,
Friedrichsbergerstr . 3 , v. 1 Tr .

Denjenigen , der mich mehrfach v er -
d a ch t i g t hat . fordere ich auf , sich
innerhalb 24 Stunden bei mir behufs
Rücksprache zu melden , andernfalls

übergebe ich die Sache der Staats -

anwaltschaft . 2977b

W . Lindeman » , Heimstr . 34 .

llnserm Genossen B . Berndt ( gen .
Knffell ) ein donnerndes Hoch zu seinein
heutigen Wiegenfeste , daß die ganze
Stcphanstraße bibberd . B. I . K. s2933b

Todeo - Aukeig - .
Am Sonntag , den 8. d. M. verstarb

unser Kollege 2985b

Lmil Franke .
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 9. d. M. , Nachmittags 3>/s Uhr ,
vom Werder ' schen Kirchhof , Bergmann -
straße aus , statt .

Hie Kollegen der Pianofabrik von
Görs nnd Kallmann .

Cöpenick .
Allen Genossen diene zur Nachricht ,

daß unser bewährter Genosse , der Zucker -
waarenhändler

W . Joch
am Sonnabend , den 5. d. M. , in seinem
25 . Lebensjahre verstorben ist . Die

Beerdigung findet am Mittwoch , den 9. ,

Nachmittags 3 Uhr . vom Trauerhause ,
Liudenstr . 3, aus statt. Um rege Be¬

theiligung bittet 104/2
Ter Vorstand

deS Sozialdem . Arbeitervereins
fiir Cöpenick n. Umgegend .

. Audreasstr . 3Z . H p.

ArbeitSmrkt .

Lehrkursus
Arbeiter um
z . ersten Hilfe

der Berliner
rbeiterinnen

beiUnglücksf .

Donnerstag , den 10. November ,
Abends 8l/z Uhr ,

bei Boltz , Alte Jakobstr . 75 :

Vortr . d. H. vr . CIiristellei ' .
Uebungsst . Gäste haben Zutritt .
207/4 Der Uorstand .

Uerein » » immer ist zu vergeben bei
2972b Tiessen , Zionskirchplatz 1.

ßhien tiiijtiip GesauMrer
sucht für Mittwochs der Freie Säuger -
Chor , Wrangelstraße 141 , Lokal Ä-

Schmidt . 2974b

Meldungen sind an F . Mirring -
Manteusfelstr . 114 IV , zu richte ».

Farbigmachcr verlangt 2932b

Liebenwalderstr . 39, 3. Hof 2 Tr -

Gürtler für dauernde Beschäftigung
auf Brouce gesucht . 402 »

F . Zürn , Wasserthorstr . 34 .

Goldleisteu . 2931 '

Tüchtige Belegerinnen und Vergolde -
rinnen finden bei hohem Verdienst
dauernde Beschäftig . Köpnickerstr . 109 »-

Veraytw ertlicher Nedakteur : August Endcrö in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving in Berlin , SW , Beuthstraße 2. � Hierzu zwei Beilage » .



. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 2 « 3 . Mittwoch , den 9 . November 1893 . 9 . Jahrg .

Chamade —Fanfare .
An

den Redakteur der Ems er Depesche .
Ihr habt gehört die Kunde ,
WaS jüngst am lichten Tag
Des Reichs getreuer Eckart
Zum Herrn der „ Zukunft " sprach .

Der Heros des Jahrhunderts
Nahm einen starken Likör :
„ Ja , Max , bei der Emser Depesche
War i ch der Redakteur .

„ Wie sie mein Herr mir schickte ,
War sie zu gar nichts gut ,
Doch so, wie i ch sie flickte ,
War ' s Eisen und war ' s Blut .

. „ Vorhin war ' s eine Ehamade, " "
Rief Moltke — „ „ wie ich seh,
Jetzt ist es eine wahre
Fanfare ! " " — Scham ade !

„ Vorhin ein Klang zum Frieden ,
Und jetzt ein Schrei zum Krieg —
Mein Lieber , so redigirt man

Geschichte . " — Der Heros schwieg . —

Verbrechen hieß der Vater ,
Der emsig die Lüge bestieg ,
Die Lüge warf einen Bastard ,
Ter hieß „der heilige Krieg " .

Die deutschen Männer sanken
Für Gott und Vaterland ,
Für treue deutsche Gedanken

In Frankreichs treulosen Sand .

Sie fielen für Treu und Glauben
Und starben für Pflicht und Ehr ' ,
Sie wußten nicht , daß sie verdarben

Für den blutigen Redakteur .

Die Lüge hat kurze Beine ,
Ter Lügner selbst holt sie ein ,
Ihr eigener Verfasier
Muß sie der „ Zukunft " weihn .

Wir aber , wir deutschen Jungen ,
Um uns ' re Jugend genarrt ,
Wir grüßen die u n r e d i g i r t e

Wahrheit der Gegenwart .

Zürich. Karl Henckell .

ist Uecht und Gesetz in

Pvenszen ?

in 6�' ? �rtsvirwaltung des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes

ror h �berg i. P. hntte zum 6. August d. Js . ein Sommerfest
Nirm ? Königsthor in der Villa Schiveizerthal veranstaltet . Der

( Sni il des Lokals hatte das Fest angemeldet und die schriftliche

fcii,, , o8m,9 desselben erhalte ». Kaum hatte jedoch das Fest

ünhl ' ' fang genommen , als der Amtsvorsteher mit einer An -

»lä rmen erschien und das Fest verbot , weil keine An -

de- «�"2 seitens des Vorstandes erfolgt sei . Alle Vorstellungen

Terfu �' Nächtigten des Metallarbeiter - Verbandes halfen nichts .

Nn,n hellte ihm vor , noch niemals habe die Behörde eine

®uth ? fl seitens des Vorstandes gefordert , die Anmeldung des

stand . habe immer genügt . Der Amtsvorsteher be -
aber auf der Auflösung . Der Bevollmächtigte frug

Die Waffen nieder ! p »

®t «e Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

, »- �euedetti erhält die Mission , den König von Preußen auf -

der o
tt - daß dieser dem Prinzen Leopold die Annahme

blirfri01 ' ® verbiete . König Wilhelm befand sich äugen -

Und i . äUt Kur in Ems — Benedetti begiebt sich dahin
Äält am 9. Juli eine Audienz .

tiebf ■ wird der Ausgang sein ? Ich erwarte die Nach -
Zittern .

folli ' K16 Antwort des Königs lautet einfach : daß er einem

sahrigen Prinzen nichts verbieten könne .

pI, ! �ese Antwort versetzte die Kriegspartei in trium -

lasilJo Freude : „ Also man will es darauf ankommen

Tne 1 • • • Man will uns bis aufs äußerste reizen ?

»itH = des Hauses sollte einem Mitglied desselben
ist

' Sf verbieten und gebieten können ? Lächerlich ! Das

wÄbar abgemachtes Komplott : die Hohenzollern
Siido' 1 s h Spanien festsetzen und dann von Osten und

ivax. ," vvser Land überfallen . Und das sollten wir ab -

Iriss,,," - Die Demüthigung sollten wir uns gefallen

Webi- - daß man unseren Protest nicht beachtet ? Nimmer -

n. J : wir wissen , was die Ehre , ivas der Patriotismus5 »beut « . . .

die �wwer lauter und lauter , immer unheimlicher rascheln

sch . s7 "wmesvorboten . Da , am 12 . Juli kommt eine Bot -

jeiot
'

-t- e. wich mit Entzücken erfüllt : Don Salusto Olozaga

�enii der französischen Negierung an , daß Prinz

�rinn von Hohenzollern , um keinen Vorwand zu einem

pj
3 äU bieten , auf die Annahme der angebotenen Krone

ächtet .

Gottlob : die ganze „ Frage " war ja damit

weggeräumt . Die Nachricht wird um 12 Uhr

dgii in der Kammer mitgetheilt und Olllvier erklart ,

. das Ende des Streites sei. Am selben Tag

seh, / " jedoch ( offenbar die Ausführung früherer Be -
' ) Truppen und Material nach Reetz diriglrt und in

dem Beginn der Versammlung unter Angabe
er Zeit derselben , Anzeige bei der Ortspolizei -

nun den Amtsvorsteher , auf Grund welchen Gesetzes
und Paragraphen die Auflösung erfolge ? Die Antwort soll ge-
weseu sein : Er ( der Amtsvorsteher ) könne nicht immer die Gesetz -
bücher in der Tasche und die Paragraphen im Kopfe haben . (! ! )
Einer der Gendarmen bemerkte darauf : Haben Sie denn immer
Ihre Statuten in der Tasche ? Der Amtsvorsteher soll noch gesagt
haben : Sollte ich mich geirrt haben , so verklagen Sie mich , ich
bezahle dann eine Strafe . Von den Veranstaltern wurde hierauf
Beschwerde erhoben . Auf dieselbe kam folgender klassische Be -
scheid :

Der Königliche Landrath .
Königsberg , den IS . Oktober 1892 .

Auf die an den Herrn Regierungspräsidenten gerichtete , mir

zur ressortmäßigen Erledigung abgegebene Beschwerde vom
12. August d. I . dient der Ortsverwaltung zum Bescheide , daß
dieselbe als unbegründet hiermit zurückgeiviesen wird .

Der 8 1 der Verordnung über die Verhütung eines die gesetz -
liche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver -
eins - und Versammlungsrechts vom 11 . März I8S0 bestimmt , daß
von allen Versammlungen , in welchen öffentliche Angelegenheiten
erörtert oder berathen werden solle », der Unternehmer mindestens
24 Stunden vor
des OrteS und der

bchörde zu machen hat .
Als Versammlungen im Sinne des Gesetzes gelten nicht nur

blos diejenigen Zusammenkünste , in welchen unter Konstituirung
ein es Bureaus in Rede und Gegenrede öffentliche Angelegenheiten
besprochen werden , sondern auch solche , in welchen dieses ohne
Organisation in völlig zwangloser Weise geschieht ; ebenso ist es

gleichgiltig , welcher Zweck das EinigungSband und den inneren

Mittelpunkt für eine Versammlung abgiebt , ob es , wie im vor -

liegenden Falle , rein gesellige Bestrebungen sind , oder solche ,
welche mit der Geselligkeil nichts zu thuu haben .

Der erwähnte 1 findet demnach stets Anwendung , wenn
ein Verein , dessen Zweck die Besprechung öffentlicher Angelegen -
Helten ist , sich , sei es mit der ausdrücklichen Absicht , ösfentlikhe
Angelegenheiten zu berathen oder zu erörtern , sei es unter dem
Deckmantel eines geselligen Vergnügens , an einem bestimmten
Orte zusammenfindet und der Zutritt zu dieser Versammlung nur
den Mitgliedern des Vereins , bezw . deren Angehörigen und Be -
kannten gestattet ist .

Die Erfahrung hat gelehrt , daß gesellige Zu -
sammenkünfte wie die vorliegende vorwiegend dazu benutzt werde » ,
um öffentliche Angelegenheiten zu erörtern , wie denn auch die
Sommerfeste ausdrücklich als geeignete Agitationsmittel bezeichnet
worden sind .

Der von der Ortsverivaltung geleitete Verein ist nun zwar
nicht ein politischer im Sinne des fj 2 der erwähnten
Verordnung , der Zweck des Vereins jedoch bringt es mit

sich , daß bei seineu Versammlungen , und zu diesen muß das
Sommersest nach den obigen Gesichtspunkten gerechnet werden ,
Angelegenheiten besprochen und erörtert werden , welche nicht nur
den Verein als solchen , sondern vielmehr auch andere , die Ge -

sammtheit berührende , allgemeine , namentlich soziale Angelegen -
Helten betreffen .

Wenn daher der stellvertretende Amtsvorsteher bei Auflösung
der Versammlung von der Voraussetzung ausging , daß bei Ge -

legenheil des Festes Angelegenheiten zur Sprache kommen sollten ,
welche als öffentliche anzusehen sind , so war er mit dieser An
» ahme im Rechte , und hiernach verpflichtet , die Versamm
lung , welche vom Unternehmer nicht angezeigt war . aufzu
lösen .

Der Landrath .
Im Auftrage :

( Unterschrift unleserlich . )
Regierungs - Assessor .

An die Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes

z. H. des Bevollmächtigten Herrn Julius Kirsch , hier ,
Borcherlstr . 24 , IV .

Gegen diesen landräthlicheu Bescheid ist selbstverständlich
Beschwerde erhoben . Wir sind begierig , ob diese landräthliche
Logik auch in den höheren Instanzen Anklang finden wird . Mit

derselben Logik kann man unter Umständen nicht nur jeden
Verein , jede Versammlung , jedes Fest , ja sogar jedes zwang -
lose Zusammensein im Wirthshause unmöglich machen . Ter
Amtsvorsteher und der Landralh find doch gebildete Leute .
Sie wissen , daß der Landkreis Königsberg nicht eine besondere
Rechts - Oase in Preußen bildet ; sie lesen doch Zeitungen ;
sie wissen , daß , was sie hinderten überall stattfindet ,
sogar in Berlin unter den Augen der höchste » Be -
Hörden . Sollt « sich bei ihnen gar kein Zweifel über die Richtig -
keit ihrer Rechtsauslegung erheben , oder sind sie der Meinung ,

derselben Sitzung macht Element Duvernois folgende
Interpellation :

„ Was haben wir für Bürgschaften , daß Preußen nicht
wieder ähnliche Verwiaelungen heraufbeschwört , wie diese
spanische ßronkandidatnr ? Dem muß vorgebeugt werden . "

Schon wieder regt sich Gribonifle : Es könnte —

vielleicht — einmal — ein leiser Regen uns naß zu
machen — drohen : also schnell in den Fluß gesprungen !
— Und abermals wird Benedetti nach Ems geschickt , dies -

mal den König von Preußen aufzufordern , daß er dem

Prinzen Leopold ein - für allemal und für alle Zukunft
verbiete , auf die Kandidatur zurückzukommen . > Kann

wohl auf solches Borschreiben - wollen einer Handlung , zu
welcher der Aufgeforderte nicht einmal befugt ist , etwas
anderes erfolgen als ungeduldiges Achselzucken ! Das

mußten diejenigen doch wissen , welche die Anforderung
stellten .

Am 15 . Juli wieder eine denkwürdige Sitzung . Ollivier

verlangt einen Kredit von fünfhundert Millionen für den

Krieg . Thiers stimmt dagegen . Ollivier entgegnet :
er nehme die Verantwortung vor der Geschichte auf sich.
Der König von Preußen habe sich geweigert , den fran -
zösischen Botschafter zu empfangen und dies durch eine Note
der Regierung angezeigt *) . Die Linke verlaugt diese Note

zu sehen . Die Majorität verbietet tumnltuarisch und durch
Abstimmung die Vorzeigung des ( wahrscheinlich gar nicht
existirenden ) Dokuments . Diese Majorität bewilligt alles ,
was die Regierung für den Krieg fordert . Solche patrio -
tische Opferivilligkeit , die da ohne Zaudern da » V e r d e r b e n

bewilligt , wird natürlich wieder mit den bereitliegenden
Phraleuklichees gehörig bewundert .

16 . Juli . England macht Versuche , den Krieg zn
hindern . Vergebens . . . Ja , gäbe es eingesetzte Schieds -

*) Die gefälschte Emser Depesche ist gemeint . Die Verfasserin
kannte damals noch nicht die Verwandlung der „ Chamade " in
eine „Fanfare " . R. d. B.

mit ihrer höheren landräthlichen Weisheit einen Leuchthurm für
die weniger erleuchteten Behörden anderer Landestheile abzugeben ?
In demselben landräthliche » Kreise finden vielfach Vergnügungen
von Vereinen , die ebenso wie der Metallarbeiter - Verband unter
das Vereinsgesetz fallen , statt , auf welche dieselbe Gesetzes -
anwendung passen würde . Wird auch von diesen Vereinen und

speziell von dem landwirthschaftlichen Verein eine Anzeige des

Borstandes über eventuelle Festlichkeiten der Mitglieder verlangt ?

Vovkeittarkrvrrhken :
Die Redaktionen der Partei - nnd Gewerkschaftsblätter ,

sowie die betr . Kommissionen

welche noch Arbeitsordnungen in Händen haben , werden
um deren schleunige Uebersendung an uns ersucht , da nunmehr
die Bearbeitung der Arbeitsordnungen beginnen soll . Es ist
nöthig , daß mit Ablauf dieser Woche das gesammt »
Material in unseren Händen ist .

Redaktion des „ Vorwärts " ,
Berlin SW. , Beuthstr . 2.

» *

Bitte Ich ersuche Parteigenossen , welche „ gedient " haben ,
um schriftliche Mittheilung der zu ihrer Zeit gesungenen S o l -
d a t e n l i e d e r , um sie für meine Volkslieder - Studien ver -
wenden zu können . Lokale Gesänge mit besonderen Anspielungen
bitte ich mit Erklärungen zu versehen . Namentlich handelt es

sich mir um solche Schöpfungen , welche original in der Truppe
entstanden sind . Etwaige Derbheiten mögen die Freunde sich
nicht scheuen , mitzutbeilen : Echtheit und Wahrheit der textlichen
Mittheijungen ist mir die Hauptfache . Melodienangabe erwünscht ,
wenn thunlich . Porti und Auslagen erstatte ich gern zurück ;
nur etwa für die allgemein zugängigen Sendungen wie „ Die
Wacht am Rhein " u. dergl . könnte ich das nicht . Manfred
W i t i i ch . Redaktion des „ Wählers " , Leipzig , Dörrienstr . 9.

Arbeiter - Zeitungen ersuche ich kollegial um Abdruck

dieser Bitte .
» »

Die persönlichen Zänkereien unter den Genossen im

Solinger Wahlkreis sind für die gegnerische Presse
natürlich willkommenes Futter . Da Heide streitende Parteien ihre
Vertretung auf den Parteitag senden , so haben wir bisher unter -

lassen , unser Urtheil in der Sache abzugeben . Der gleiche Grund
bestimmt uns auch jetzt noch mit unserer Meinung zurück zu
halten . Zur Jnformirung unserer Leser sei hier nur angeführt ,
daß die Gegner Schuniacher ' s in ihren Versammlungen
Anträge angenommen haben , in denen Schumacher die

Fähigkeit abgesprochen wird , die Interessen der sozial -
demokratischen Arbeiterschaft des Wahlkreises zu vertreten ,
und worin von dem Parteitag verlangt wird , derselbe
solle die Fraktion des Reichstags veranlassen Schumacher aus -

zuschließen . Die Anhänger Schumacher ' s dagegen haben diesem
ihr Vertrauen ausgesprochen und ihn mit ihrer Vertretung auf
dem Parteitag betraut . — So steht diese unerquickliche An -

gelegenheit zur Zeit , und Sache des Parteitags wird es sein , diesen
weit über Gebühr aufgebauschten Zwist aus der Welt zu schaffen .
— Die „ Volks - Zeitung " ist durch ihre hiesigen „ unab -
hängigen " Beziehungen natürlich in „ der Lage , nähere Erläu -

terungen des Sachverhaltes " zu geben . Danach soll Genosse
Schumacher aus der Redaktion der „ Volksstimme " verdrängt
und an dessen Stelle Genosse Huth berufen worden sein , mit
dem „gleichzeitig auch als Faktor der Druckerei der hier als

sozialdemokratischer Agitator wohlbekannte frühere Buchdruckerei -
besitzer Kunkel nach Solingen kam " . — An dieser Darstellung ist
nichts weiter wahr , als daß Huth nnd Kunkel von Berlin nach
Solingen übergesiedelt sind . Dabei war Huth monatelang früher
dort und Kunkel kam erst hin , als es ihm hier unmöglich gemacht
war , in seinem Beruf Beschäftigung zu finden . Mit den schon
sehr alten Differenzen im Kreise hatte die Uebersiedelung der beiden
Berliner Genossen gar nichts zu thun . Rein aus den Fingern gesogen
ist auch die Angabe der „ Volks - Zeitung " : Der Parteivorftand
habe „sich gegen Schumacher ausgesprochen und in einem Schreiben
des Parteisekretärs Auer werde dieser als eine nicht ernst zu
nehmende Persönlichkeit bezeichnet " .

Dieser angebliche Brief Auer ' s soll in einer Versammlung
zur Verlesung gelangt und es infolge dessen beinahe zu Thätlich -
leiten gekommen sein . — Selbstverständlich hat Auer weder einen
solchen , noch einen auch nur entfernt ähnlich lautenden Brief
jemals geschrieben . Der Parteivorstand hat überhaupt - nicht

gerichte — wie leicht und einfach wäre da ein so gering -
fügiger Konflikt gehoben .

19 . I n l i. Der französische Geschäftsträger in Berlin

überreicht der preußischen Regierung die Kriegserklärung .
Kriegserklärung . Die vier Silben sprechen sich

ganz gelassen ans . Was ist ' s auch weiter ? Der Beginn
einer außer - politischeu Aktion , und so nebenbei eine halbe
Million Todesurtheile .

Auch dieses Aktenstück habe ich in die rothen Hefte ein -
getragen . Es lautete :

„ Die Regierung Sr . Majestät des Kaisers der Franzosen
konnte den Plan , einen preußischen Prinzen auf den spanischen
Thron zu erhebe », nur als ein Unternehmen gegen die
territoriale Sicherheit Frankreichs betrachten und hat sich
daher genöthigt gesehen , von Sr . Majestät dem Könige von
Preußen die Versicherung zu verlangen , daß eine ähnliche
Kombination mit seiner Zustimmung nicht wieder vor -
kommen werde . Da Se . Mazestät diese Zusicherung verweigert
und im Gegentheil unserem Gesandten erklärt hat , er ge -
denke sich für dieses Vorkommuiß die Möglichkeit vorzube¬
halten , die Unistände zn befragen , so hat die kaiserliche Re -
gierung in dieser Erklärung des Königs einen Hinter -
gedauken erkennen müssen , welcher für Frankreich nnd für
das europäische Gleichgewicht ( da haben wir ' s schon wieder ,
das berühmte Gleichgewicht : „ Seht dieses Wandbrett mit
den kostbaren Schalen darauf — es schwankt — die Schalen
könnten herunterfallen — also schlagen wir hinein . . . . )
bedrohlich ist . Diese Erklärung hat einen noch schwereren
Charakter erhalten durch die Mittheilung , welche dem
Kabinet gemacht wurde , von der Weigerung , den Gesandten
des Kaisers zu empfangen und mit ihm neue Auseinander -
setzungen einzuleiten ( also durch solche Dinge : mehr oder
minder freundlichen Verkehr zwischen Regeuten und Diplo -
mateu , wird das Schicksal der Völker bestimmt . . . ) In -
folge dessen hat die französische Regierung es für ihre
Pflicht (!) gehalten , ohne Verzug an die Vertheidignng ( ja ,
ja , Vertheidignng — niemals Angriff ) ihrer verletzten
Würde , ihrer verletzten Interessen zu denke », und eut -



Pnrtei genommen , wohl aber nach beiden Seiten hin zum Frieden
gerathen — leider bi » jetzt ohne sichtlichen Erfolg .

Delegirtentvahlc » z » m Bcrlinrr Parteitage . Aug ? -
bürg : Josef SSctler . Würzbnrg ; Albrecht Füll e.
Sachsen - Altenburg : B u ch w a l d - Altenburg und Hör n - Kahla ;
Stellvertreter Metzfchke - Alteubnrg . Göltingeu : D r e y e r -
Kassel . Annaberg : Paul G r u in b t. Lunzenau : Paul
H e u g k » Frohburg . Degerloch : I . Geiger - Stuttgart .
13. haunov . Wahlkreis ( Goslar - Herzberg ) : B e i in s - Haverlah ,
Fritz W i ! k e und Gustav Keßler - Berlin . Baden - Baden :
A. Geck - Offenburg . Furth : Lvivenftein » Nürnberg .

In Gießen wurde unser Parteigenosse Karl O r b i g mit
WS Stimmen zum Mitglied der Stadlverordneten - Versammlung
gewählt . Nach der Frankfurter „ Volksstimme " wird erwartet ,
daß der genannte Genosse auch bei der Landtagswahl siegt .

Betheiliguug an der Stadtverordnetenwahl beschloß die
Sozialdemokratie S t a ß f u r t s.

Die Parteigenossen in Güstrow ( Mecklenburg ) beschlossen
die Betheiliguug an der Wahl des B ü r g e r a u s s ch u s s e s.

Ein Parteitag der Sozialdemokratie Schleswig -
Holsteins , Lauenbnrgs , Lübecks und Hamburgs
findet am 11. Dezember in Kiel statt . Zur Berathung kommen
die üblichen Partei - Angelegenheiten . Zuschriften , ivelche de »
Parteitag betreffe », sind nur a » H. Lieuau , Neuinünster ,
Iohannisstr . 7, zu richte ». Anträge inüssen bei dem genannte »
Genossen bis spätestens 4. Dezember eingereicht werden .

* ise
. *

Die Parteikonferenz für den 13. hannöverschen
Reichstags - Wahlkreis ( Goslar - Herzberg ) , welche am 30 . Oktober
in Salzgitter tagte , war von 42 Delegirten aus 1 1 Orten
besucht . Nach dein Bericht des Vertrauensmannes macht unsere
Bewegung besonders auf dem Lande tüchtige Fortschritte . Die
Parteigenossen lassen sich auch trotz ihrer beschränkten finanziellen
Mittel die Agitation sehr angelegen sein . Im Laufe des Jahres
wurde allein von Goslar aus eine große Zahl Flugschriften ,
darunter ziveitausend Parteiprogramme und mehrere hundert
Broschüren , in 22 Ortschaften verbreitet . Der „ Braunschweiger
Volksfreund " , das Organ des Kreises , hat in 20 Orten desselben
Abonnenten . Die Konferenz stellte den Genossen Fritz W i l k e -
Berlin einstimmig zum Reichstags - Kandidaten auf und beschloß
die Bildung eines Agitationskoinitees , das in Goslar seineu Sitz
hat und von den dortigen Genossen zu wählen ist .

Auf dem Parteitage der Sozialdemokratie Sachsen -
Altenbnrgs , der am 30 . Oktober in Schmölln abgehalten
wurde , beschloß man u. A. den in Kahla wohnenden und von
dortigen Gegnern aufs niederträchtigste behandelten Genossen

t o r ii mit aller Kraft zu unterstützen . Die Erwerbung des
taats - und Gemeinde - Bürgerrechts seitens der Parteigenossen

wurde für wünschenswerth erklärt . Tie finanziellen Verhältnisse
des Kreises sind für die Partei befriedigend . Der Vertrauens -
mann Vogenitz vereinnahmte 2482,4V M. , wovon nach Abzug der
Ausgaben 277,53 M. übrig blieben . Das Preßorgan

"
des

Kreises , der wöchentlich erscheinende Altenburger „ Wähler " , hat
öOO M. Ueberschuß ergeben ,

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
Der Pfeifenklub „ Rothe Nelke " in T e u ch e r n ( Provinz

Sachsen ) wollte am 28. August sein erstes Stiftungsfest feiern .
Dasselbe wurde polizeilich angemeldet ; die heilige Hermandad
sandle darauf dem Vorsteher des Klubs ein Schriftstück , in welchem
mitzetheilr war , daß sie den Pfeifenklub als Vergnügungsverein
nicht anerkenne , „ deshalb " fei das Stiftungsfest eine öffentliche
Lustbarkeit , und zu dieser ertheile sie die erforderliche Genehmigung
nicht . Der Pfeisenklub feierte trotzdem sein Slistungssest , und
nun sollte der Vorsitzende nach Ansicht des Amtsanwalls Iv M.
Strafe blechen oder auf zwei Tage hinter Schloß und Riegel
wandern , weil am Stisinngsfest auch Nichtniitglieder theil -
genommen hätten , wodurch das Fest den Charakter einer öffent -
lichen Lustbarkeit erhallen hätte , wozu die polizeiliche Genehmi -
gung verweigert worden war . Das Schöffengericht erkannte
jedoch auf Freisprechung mit der Begründung , daß ein Ber -
gnügen , an welchem Mitglieder und eingeladene Gäste theil -
nehmen , über den Rahmen einer geschlossenen Gesellschaft nicht
hittgllsgehe , sofern kein Entree erHoden wird .

Loltkrtes .
Zum Parteitag .

Zur Regelung des Besuches der Verhandlungen des Partei
tags hat das unterzeichnete Lokalkomitee folgende Anordnungen

getroffen . Den Mitgliedern der hier bestehenden sechs sozial -

demokratischen Wahlvereine steht der Zutritt zu den Aer «

Handlungen , so weit Raum vorhande » , jederzeit sret .

schlössen , zu diesem Zwecke alle Maßregeln zu ergreifen ,
ivelche von der ihr geschaffenen Lage geboten werden , bc -

trachtet ffie sich von jetzt an als im Znstand des Krieges
mit Preußen . "

Znstand des Krieges . . . Bedenkt derjenige , der ans
dem grünen Tuch seines Schreibtisches dieses Wort� zu
Papier bringt , daß er seine Feder in Flammen getaucht h. ck
in blutige Thränen , in Senchengift ? . . .

Also wegen eines für einen vakanten Thron gesuchten
Königs und infolge einer zwischen zwei Monarchen gc -
pflogenen Unterhandlung war diesmal der Sturm entfesselt ?

Sollte Kant doch recht haben mit seinem ersten Definitiv -
artikel zum ewigen Frieden :

„ Die bürgerliche Verfassung in jedem Staate soll
republikanisch sein ? "

Allerdings fielen durch Verwirklichung dieses Artikels

manche Kricgsitrsachen weg , denn die Geschichte zeigt , wie

viele Feldzüge dynastischer Fragen ivillen » nternomnien

wurden , und alle Einsetzung monarchischer Gewalt beruht
ja nur ans glücklicher Kriegfnhrerschaft ; indessen : auch Re -

publiken sind kriegerisch . Der Geist ist es , der alte ,

wilde , der in den Völkern — seien sie nun in dieser oder

jener Form regiert — Haß und Nauslust und Siegesehrgeiz
anfacht .

Ich erinnere mich , welch eine ganz eigenthümliche
Stimme mich selber in jener Zeit erfaßte , da der deutsch -
französische Krieg sich vorbereitete und dann losbrach . Diese
Gewitterschwüle vorher , dieses gewaltige Sturmwehen nach
der Erklärung . . . Die ganze Bevölkerung war im Fieber ,
und wer kann solcher Epidemie sich entziehen ? Natürlich
— nach altem Brauch — wurde der Beginn des Feld -
zuges schon als Siegeszug betrachtet , das ist ja so patrio -
tische Pflicht . „ A Berlin — ä Berlin ! " jubelte es durch die

Straßen und von den Imperialen der Oninibusse herab ; die

Marseillaise an allen Ecken - und Enden : Lß jour de gloire
est arrive ! In jeder Theatervorstellung mußte die erste

Schgnspielenn oder Sängerin — in der Oper war es Marie

Das Gleiche gilt von den Mitgliedern der sozialdemokratischen

Fraüenvereine . Als Legitimation dient die Mit -

glieds karte .

Arbeitslose Genossen haben ebenfalls freien Zutritt ,

doch müssen sie sich über ihre Parteizugehörigkeit ausweisen

können . Für das übrige Publikum , soweit dasselbe den Ber -

Handlungen beizuwohnen wünscht , werden in beschränkter Zahl

Tages - Karten a 50 Pf . ausgegeben . Diese Karten

gelangen vorn Donnerstag , 10. November , ab , bei den unlerzeich -
neten Koiniteeinitgliedern und an den Verhandlungstogen am

Eingänge des Lokals zur Ausgabe .
Am Eingange des Verhandlungslokales , wie im Saale selbst ,

sind Ordner aufgestellt , deren Weisungen Folge zu leisten , die

Besucher höflichst gebeten sind .

Für die Herren Berichterstatter stnd besondere Plätze

reservirt . — Es werden an dieselben Dauerkarten für säunntliche

Sitzungen des Parteitages ausgegeben .

Berlin , 8. November 18S2 .

Das Lokalkomitee :

Fritz Z u b e i l , N a u n y n st r . 36 .

K r ö h n , G r ü n a u e r st r. 33 , v. 2 Tr .

K e ß n e r , S o l m s st r . 26 , v. 2 Tr .

Schweitzer , City - Passage .

Franke , W e i d e n w e g 33 .

Weber , L a n d s b e r g e r st r. 41 .

Witzel , Elisabethkirchstr . 13.

G i c s h o i t , B o y e n st r. 40 .

Der sozio ldemokratischc Wahlverei » für den 5 . Ber¬
liner Neichötags - WohlkreiS unternahm am Sonntag , vom

besten Wetter begünstigt , eine größere Agitationstonr . Eine
Neuerung war insofern eingeführt worden , als ein Tambour -
Korps an der Spitze des Zngcs marschirte . Die Genossen hatten
sich reichlich ausgerüstet mit einem Flugblatte , das in der ver¬
ständlichsten Form den Leuten die Ziele und Zwecks der Sozial¬
demokratie klar legte , auch mit Broschüren waren die Theil -
nehmer an der Agitationstonr genügend versehen , lim 8 Uhr
Morgens fand der ' Abmarsch aus Berlin statt - und zwar wurden
die Ortschaften Malchow , Lindenberg , Schwanebeck , Buch , Karo ,
Birkholz und Zöpennck „bearbeitet " . Der Empfang war überall
ein recht freundlicher , die Flugblätter fanden allerorts willige
Nehuier . Von Neuem wurde die Erfahrung gemacht , daß die
Landbewohner durchaus zugänglich sind sür die sozialistischen
Lehren , nur müssen dieselben in leicht faßlicher Form vor -
getragen werden . Das dankbarste Publikum bilden die ländlichen
Arbeiter , denen ja auch schlecht genug mitgespielt wird . Un -
zusricdenhcit braucht bei denselben nicht mehr erregt zu werden ,
die ist schon längst vorhanden , den Leuten fehlt nur der Mnth .
mit der Sprache heraus zu gehen . Di « wenigen Handwerker ,
welche auf den Dörfern leben , sind ohne Ausnahme von den
Gutsbesitzern abhängig , die Häusler verdienen von Jahr zu Jahr
weniger , sie sind jetzt schon froh , wenn sie gerade satt zu essen
haben . Man sieht , der Boden für die Sozialdemokratie ist vor -
handen , derselbe braucht nur bestellt zu werden . Und das ge-
schieht durch Agitationstouren auf das beste , die Lektüre wandert
von Haus zu Haus und das Ereigniß des Einzuges eines Trupps
Sozialdemokralm in das Dorf wird wochenlang diskntirt . Den

Dorfbewohnern ist ja vorn Gutsbesitzer , dem Pfarrer , Schulzen
und Lehrer so „ graulich " vor den -j-j-si Sozialisten gemacht worden .
daß sie dieselben für wirkliche Menschenfresser halten , die

sengend und mordend im Lande umherziehen . Wird ihnen
dieser Glaube erst einmal genommen und ad oculos

demonstrirt , daß der Sozialdemokrat ein ebenso anständiger Mann

ist , wie jeder Bourgeois , daß er mit Rinaldini - Rinaldlno nicht
das Mindeste gemeinsam hat , dann fällt es ihnen wie Schuppen
von den Augen und die Sozialdemokratie hat gewonnenes Spiel .

Die Agttationskolonne hatte in den ersten Nachmittags -
stunden ihr Werk bereits vollbracht , so daß dieselbe um 5 Uhr -
unter Trommelwirbel und den Klängen der Marseillaise in
Bernau einrücken konnte . In geschlossenem Zuge wurde durch
das Städtchen hindurch nach dem gastlichen Schüyenhause
marschirt , wo die Bernauer Genossen bereits zur Bewillkommnung
versammelt waren . Im Fluge vergingen die wenigen Slimden
bis 10 Uhr , zu welcher Zeit die Rückfahrt nach Verlin an -

getreten wurde . Es war ein Sonntag , der sicher gute Früchte
tragen >oird . welche bei den nächsten Wahlen zum Vorschein
kommen werden .

MiethS - Jukafsobanten heißt eine neue Einrichtung , welche
von Berliner Hansbesitzern angestrebt wird , seit die Wohmmgs -
Verhältnisse in unserer Stadt eine etwas günstigere Gestaltung
sür die Miether genominen haben . Seit 20 Jahren hat in Berlin
ein zeitweilig geradezu unerhörter Grund - und Bodenwucher und
Häuserwucher stattgefunden . Jetzt schaffen die ueuen Verkehrs -
Anlagen , die längst nöthig gewesen wären , einigermaßen Luft sür
die Wohnungsbauten , und die nicht immer sehr solide Bau -
spekulation hat einige 20 000 Wohnungen hergestellt , für welche
die Herren Wirthe nicht gleich den vollen , von ihnen verlangten

Saß — im Jeanne d ' Are - Kostüm vor die Rampe treten und

fahnenschwingend dieses Kampslied singen , welches vom

Publikum stehend augehört und bisiveile » mitgesnngen
wurde . Auch wir haben das eines Abends mit angesehen ,
Friedrich und ich, und auch wir mußten von unseren Sitzen
uns erheben . „ Mußten " nicht aus äußerem Zwang , wir

hätten uns ja in den Hintergrund der Loge zurück -
ziehen können — sondern mußten , weil wir e l e k t r i s i r t

waren .

„Siehst Du , Martha " , erklärte mir Friedrich , „solcher
Funke , der da von einem zum andern springt und diese
ganze Menge in einem vereinten und erhöhten Herzschlag
erheben macht — das ist Liebe — "

„ Meinst Dil ? Es ist doch ein hassendes Lied :
„ Daß ihr unreines Blut
Unsere Furchen tränke - - "

„ Thut nichts : vereinigter Haß ist auch eine Forin von

Liebe . Wo sich zwei oder mehrere in einem gemeinsamen
Gcsühl zllsammcnthun , da lieben sie einander . Laß nur ein -

mal einen höheren Begriff , als den der Nation , nämlich
den der Nlenschheit und der Menschlichkeit , als gemeinsames
Ideal ausgefaßt werden , dann — "

„ Ach wann wird das sein ? " seufzte ich.
„ Wann ? Das ist sehr relativ . Im Verhältniß zu

unserer Existenzdauer — nie ; im Verhältniß zu derjenigen
unseres Geschlechtes — morgen . "

Miethspreis erhalten können ; sofort muß natürlich an &r

richtungen gedacht werden , die den Herren Wirthen den sichne »

Eingang der Miethe , namentlich bei den kleineren Miethw ' -
den Arbeiterfamilien . verbürgen sollen . Den . Herr «
Wirthen ist nämlich , wie in einer längeren Auseinandersetzung
einem ihrer Fachorgane dargelegt wird , das Einziehen der Mietl¬
eine lästige « ache ; die Miethe , so wird ausgeführt , sei jetzt »!
den Großstädten und namentlich in den Zlrbeiter - Viertein en-

sogenannte Holfchuld geworden , das heißt , eine ZahlunZ-
die nicht mehr , wie früher , von dein Schuldner gebracht ivirt -

sondern von dem Gläubiger geholt werden muß . Dabei e:

scheine dann — so wird in richtiger Selbsterkenntniß ausgeführli
— der Hauswirth den kleinen Miethern als der Vampyr ( Blu -

sauger ) , der dem Armen die Blutsgroschen abzusaugen kommt .

Vielleicht soll diese Darftelluilg eine andere und natürlichiv

Empfindung bei einzelnen Wirthen verschleiern , nämlich de-

noch nicht ganz erstorbene Verständniß für den schamloft »
Grundstücks - und Häuserwucher , der von ihnen mit getriebc--
worden ist , und unter dein Drucke dieses Bewußtseins mag es

freilich manchem Hausbesitzer unbequem sein , bei Einziehung de:

Miethe mit einem armen Teufel von Miether persönlich zu vi!'

Nun soll also durch Gründung von Mieths- Jnkasso -Balck' -
folgendes erreicht werden : 1. soll die Bank , um den Spar '
trieb der Miether und namentlich der Arbeiter anzuregen , kleu' -

Einlagen derselben annehmen und dem Konto des H an - '

,v i r t h s gutschreiben . ( ? !) Da aber der Herr Projektenmachej
nicht ohne Grund annimmt , daß die Arbeiter den Weg zu di-

iieiun Sparbank scheuen werden , so soll 2. die Bank durch
Boten die Sparbeiträge von den Arbeitern bei geeigneter Geleze -

heit , also wohl namentlich an den Zahlungstagen , abholen lcisst---

3. soll die Bank als Entschädigung den Nutzen von der �
schästlichen Verwendung der Gelder haben und , wenn dich '

groß genug ist , auch noch einen Theil desselben de » Wirthe -

( also nicht den Arbeitern , die das Geld cingezaD1 ;
haben !) gutschreiben . Ueber die eingezahlten Beträge verfügt vi-

Wirth !
Man weiß wirklich nicht , wie man diesen „dreisten " Vol'

schlag bezeichnen soll . Nach zwanzig fetten Jahren kommen F

Hausbesitzer , wegen des aus übermäßiger Spekulation angelegt ' ;
zu hohen Kaufpreises für ihren Grundbesitz einig « Jahre ,
ihnen nicht den vollen Nutzen , wie die früheren abwerfen ; soF

sind die Herren bereit zu Vorschlägen , in denen sich die ga»!;
Uneigcnnützigkeit dieser „arbeitslosen " Bürger ans den „besser ».

Gesellschaftsklassen erkennen läßt . Nun , es ist nur gut . daß &>«' <

Bäume , so wenig wie andere , in den Himmel wachsen iverdel -

Schwerltch wird sich ein Bankinstitut für solchen Zweck find »;
jedenfalls kein gut fnndirteS ; und fände sich ein Bankhaus , t-

würden hoffentlich die „kleinen Miether » klug genug sein
Geld nicht dort zu Gunsten des Herrn Wirthes anzulegen .

Der Krack , des Nouacher - EtablissementS stellt sich rmF

mehr als ein frivol geniachter , d. h. künstlich erzeugter , herar -
Der „ Aktien - Bauverein Unter den Linden " als Besitzer d-;

Grundstücke und Erbauer der Ronacher - Anlagen ist als ---

eigentliche Unternehmer des Etabliflements anzusehen , denn <

schuf dieselben zum Zwecke , sein seit IS Jahren ertrazw .

Aktienkapital renlabel zu machen . Der Linden - Bauverein a »
wußte auch , daß die Einrichtung der großartigen Anlagen
heidenmäßiges Geld verschlinaen würde , und deshalb wähl « '

des Wageinuthes besseren Theil — die Vorsicht . Er fiv »
zwischen sich und die Lieferanten den Herrn Röhns einer - Ut -

die Gebrüder Ronacher andererseits .

Fraglos hat der Linden - Bauverein so gut wie alle Welt S"

wüßt , daß die Ronacher ' s nicht einen Heller Kapital besap»
Gerade solche Leute aber waren für das Unternehmen die i-

eignelsten , wie es jetzt scheint . . ...
Wir »iöchten gern wissen , was sich der Bauverein

Gründung des „ Welt - Etablissements " gedacht hat . Die Einnäht »
der Etabliffements ivaren die denkbar glänzendsten , aus beffere koü »
niemand rechnen , und gleichwohl trat nach wenigen Wochen
Bestehens scyon der Krach ein . Sollen doch die Tageseinnahw "
bis - zu 14 000 SOI. betragen haben '

üst
Freilich standen die Gläubiger schon allabendlich an

Abendkasse , um sich i » das Baargeld zu theilen . Der Liick ' '

Bauverei » aber mochte fürchten , daß die „ anderen " zuviel Ba »
geld fortschleppen würden und deshalb kehrte er plöti-' (
Shylockallüren heraus . Sein Vertrag ist die Vorsicht ftF
Nicht nur hat er sich als Pachtsumme 620 000 M. — c1'

horrende , fast utopisch zu nennende Summe — ausbedung ' .

nein , auch das Recht der täglichen Pachterhebung hatte
''

sich gesichert . , ,
Was nun folgen muß , ist klar . Die Lieferanten , meist kw »

Leute , denn Firmen von Ruf lieferten für die Gesellschaft
werden mit einer Minimalsumme abgespeist werden und

krüchte dieser Sanirung fallen dem Linden - Bauverein in tick

- chooß .'
Man sagt uns , der Chef des Hauses „ Gerson u. Komp- '

an den die Gesellschaft wegen StoffUefernugen herangett�
sei , hätte das „Geschäft " mit den Worten ' abgelehnt : . �
pflege mir solche Geschäfte zu machen , bei denen er Aussicht h» .

sein Geld zu dekoiiimen . " Das ist wohl bezeichnend genug ' -
die Anschauung , die in der aus ihren Ruf bedachten Geschäfte
von vornherein über die „blutige Gründung " geherrscht hat .

es auch naturgemäß , daß man jenen , in deren M1' , .
mau lebt , von deren Gefühlen man unwittknrlich äugest »'
wird , die größere Sympathie zuwendet — und wir ivack

ja von Franzosen umgeben . Dennoch : Friedrich warpremj
sch?r Abkunft , und ivaren nicht auch mir die Deutsast
deren Sprache ja die meine ist , stammverwandter , als

Gegner ? Außerdem , war die Kriegserklärung nicht "st
den Franzosen aus so nichtigem Grunde — nein ,
Grunde , Vor wände — ausgegangen , mußten
daher nicht einsehen , daß die Sache der Preußen die »
rechte war , daß diese nur als Vertheidiger und dem Zm» '
gehorchend , in den Kampf zogen ? Und war die 6; ,
nuithigkeit nicht erhebend , mit welcher die vor kurzem
sich befehdenden Deutschen sich jetzt zusammenschaarte�
Sehr richtig hatte König Wilhelm in seiner Thronrede f "

19 . Juli gesagt :
„ Das deutsche

tü

Wenn ein Krieg ausgebrochen ist , so spalten sich al e

Anhänger der neutralen Staaten in zwei Lager ; die einen

nehmen für diesen , die anderen für jenen Theil Partei ; es

ist da wie eine große schwebende Wette , bei der . jeder

mithält .
Wir beide , Friedrich und ich, sunt wem sollten

wir sympathisiren , wem den Sieg
'

wünschen ? Als

Oesterreicher waren wir „patriotisch " vollkommen be -

rechtigt , unsere Ueberwiuder aus dem vorige » Kriege
diesmal als Ueberwundene sehen zu wollen . Ferner ist

und das französische Volk , bcid » ..

wfgnungen christlicher Gesittnng und steigendeil 22"�
standes gleichmäßig genießend , waren zu einem heilsame »'
Wettkampfe berufen , als zu dem blutigen der W�st ; '
Doch die Machthaber Frankreichs haben es Zu¬
standen , das wohlberechtigte aber reizbare Selbstgel"' -'
unseres großen Nachbarvolkes durch

'
berechnete

leituug für persönliche Interessen und Leidenschaften
zubeutelt — *

Kaiser Napoleon erließ jseinerseits folgende *tl
klamation : ,

„Angesichts der anmaßenden Ansprüche Preußens ha »
wir Einsprache gethan . Diese ist verspottet worden .
gange folgten , welche Verachtung für uns zeigten . ll » U
Land ist dadurch tief aufgeregt und augenblicklich ersehe
dati Kriegsgeschrei von einem Ende Frankreichs zum and ».
Es bleibt uns nichts mehr übrig , als unsere Geschicke »
Loose , welches die Waffen werfen , zu überlassen . Wi "
kriegen nicht Deutschland , dessen Unabhängigkeit wir ach' »
Wir haben die besten Wünsche dafür , daß die 23»; ' -,
welche das große deutsche Volksthum ausmachen , frei "



So stellt sich diese Gründung , je mehr Details über sie indie Oeffentlichkeit dringen , desto nackter als eine solche Heraiis ,lci der man es im voraus und mit klarem Bewußtsein auf die
Schädigung der Gläubiger , d. i. der kleinen Lieferanten , abgesehen
hsjt, wenn man nicht gar noch Schlimmeres annehmen will . HerrWiener vom „ Berliner Tageblatt " spricht ja schon von dunklen
Machenschaften, über die man munkeln soll . Der Herr weiß
offenbar noch mehr . Warum verschließt er seine Weisheit still
m feinem Busen ? Ist sich Herr Masse noch nicht darüber
schlüssig, wie er sich der „ Gründung " gegenüber zu verhalten hat ?

Bon Herr » Julins Türk erhalte » wir folgende Er -
lviderung : Herr Dr . Bruno Wille versucht es vergebens , sein
Verhalten , das bei den Mitgliedern der Freien Volksbühne ein -
stimmige Verurtheilnng fand , nachträglich zu rechtfertigen . Ich
uquidirte für meine Zeitversäumnisse in den ersten Monatennachder Gründung des Vereins — und zwar monatlich gegen 14 M. —
als auf dem Schriftführer des Vereins ein großer Theil der Ar -
beit lastete , die nur in den Tagesstunden erledigt werden konnte .
Dann aber wurde der Beschluß gefaßt , den Kassirer fest zu be -
solden unter der Bedingung , daß er einen großen Theil der Ar -
beit des Schriftführers und Vorsitzenden übernahm . Daß nun die
Liquidationen fortfielen , war einfach selbstverständlich . Jetzt
kommt Herr Dr . Bruno Wille , von dem man voraussetzte , daß er
siin Amt als Ehrenamt verwaltete , trotzdem er im September und
Oktober 1892 nur damit beschäftigt , mir Knüppel zwischen die Beine
zu werfen , nachträglich und liquidirt außer für Fahrten und Porto� M. für Restaurationsunkosten und 40 Vi . für Zeit¬
versäumnisse ( für die Zeit vom 1. Sept . bis 12. Okt . ) ; fein
treuer Freund und Gesinnungsgenosse B. Äampffineyer aber
liquidirt für Spesen ( Restaurationsunkosten ) 45,70 M. und für
Zeitversäumniffe 114,50 M. ( für die Zeit vom 15. Juli bis
l2 . Oktober ) .

Wozu Herr Dr . Bruno Wille das Geld zu verwenden beab -
uchtigt , ob für seine Reue freie Volksbühne oder für seine eigene
Person , ist für die Beurtheilung völlig gleichgiltig und kann die
Thatsache nicht aus der Welt schaffen , daß Wille und Kampff -
stieget an den Verein Freie Volksbühne mit Geldforderungen
herangetreten sind , die sich weder durch das Statut oder den Ge -
brauch , noch moralisch rechtfertigen wollen .

Uebrigens kann dies Verhalten niemanden in Erstaunen
scheu, der weiß , daß die Herren , zu denen sich noch Carl Wild -
berger gesellt , noch immer widerrechtlich den Ueberschub
vom Waldfest , der von Carl Wildberger und Bruno Wille selbst
aus 2000 M. beziffert wurde , nicht herausgegeben haben und
burch bürgerliche Gerichte erst daraus ansmerksam gemacht werden
Glissen, was Recht ist .

Achtung ! Seelenvcrkänfer l Seit kurzer Zeit sind Hain -
bürget und Bremer Ausivanderilnasagente » im Niederbarniiner
«reffe bemerkt worden , die ausschließlich junge Mädchen zum
Auswandern nach Amerika zu veranlassen suche », indem sie ver -
sprechen, daß für paffende Stellungen drüben , sowohl in Privat -
Häuser», als auch bei hohen Herrschaften ( ?) zu hohem Lohn ge -
sorgt sei . Da die Stellungen meist in Chikago und Umgebung
vfferirt werden , so vermuthen die hiesigen Behörden nicht mit
lliirecht, daß es sich für die geivissenlosen Agenten darum han -
best , die deutschen Mädchen zur Zeit der Weltausstellung in
Chikago in dortige lüderliche Häuser zu schaffen . Aiiitlich wird

Landbevölkerung dringend gewarnt , sich von derartigen
Seelenverkäufernverlocken zu lassen und lieber erst beim Aus -
«artigen Amt vor Abschluß des Kontraktes bezüglich der
stldresse der neuen Dienstherrschaft jenseits des Ozeans anzu -
iragen .

. . . Einer der Chetkiälscher , welche die Dresdener Bank ge -
kündigt haben , der Kaufmann Louis Levy , ist verhastet worden .
Von den 6000 M. , die erschwindelt worden sind , hat Grünthal
�0 M. an sich genommen und 3900 M. dem Levy gegeben .
? e » größten Theil des Geldes , das auf Levy ' s Antheil gefallen
Ist. hat dieler benutzt , um einer Kellnerin Geschenke zu kaufen ;
best Rest hat er bis auf 800 M. , die bei seiner Verhaftung bei ihm
flesnnden wurden , durch gebracht .

c Doppel - Selbstmord . In Stralau , am Ufer gegenüber der
vlebe-iilsel , fanden Sonntag Morgen Borübergehende die Hüte .
stfner Dame und eines Herrn , sowie einen Spazierstock mit
yüffclihorugriff . Sie stellten Nachforschungen an und entdeckte »
» n Wasser die mit zwei Hosenträger » zusammengebundenen Leichen
zweier Personen , ernes jungen Mannes von etwa 24 Jahren und
e»iez anscheinend zwanzigjährigen Mädchens . Man hat da -
Powst schon Sonnabend Abend am Sprec - Ufer bemerkt gehabt ;
wahrscheinlich haben sie in der Nacht zum Sonntag beretts de »
Selbstmord ms Werk gesetzt. Eine Bisilenkarle auf den Namen
, ' «urt Gerlach " und ein Papier , in dem sich Haarsträhnen be-
landen , waren vorerst die einzigen Anhaltspunkte , die bei den
a »s Land gebrachten Leichen , die sofort in Särge gelegt und
" ach der Leichenhalle in Stralau überführt , gesunden wurden .
. Erst hinterher hat sich herausgestellt , wer die Persönlichkeiten

Paares sind . Ter Selbstmörder ' ist der Buchhalter Kurl
Merlach aus Driesen , der Sohn eines angestellten Lehrers . Der
lunge Mann war seit 4 Jahren in einem Fabrikgeschäst m
»riedrichsberg in Stellung . G. kam mit seinein Einkon , inen
' "Zt recht aus und machte infolge dessen ziemlich bedeutende
Schulden, welche er abzutragen nicht in der Lage war . Die
Verzneiflnng über seine finanzielle Bedrängniß scheint daher den

„
� �schicke verfügen . Was uns betrifft , so verlangen

,i - �Änsrichtung eines Standes der Dinge , welcher
" ffcre Sicherheit verbürge und unsere Zukunft sicher stelle .

st-Kr wollen einen dauerhaften Frieden erlangen , begründet
"sti. die wahren Interessen der Völker ; wir wollen , daß

leser elende Znstand aufhöre , bei dem alle Nationen ihre
HÜssqnelleil aufwenden , um sich gegenseitig zu bewaffnen . "
. . Welche Lektion , welche gewaltige Lektion spricht aus

tesein Schriftstück , wenn mau es mit den folgenden Ereignissen
°tffaii >mei>hciU ! Also um Sicherheit , um dauernden Frieden zn
maiigcu , wurde dieser Feldzug von Frankreich unternommen ?

�ud was ist daraus entstanden ? — „ L' annec terrible " und

stuernde — noch immer dauernde — Feindschaft . Nein ,
5Cm : — mit Kohle läßt sich nicht weiß färben , mit usa

joetida nicht Wohlgeruch verbreiten und mit Krieg nicht
irneben sichern . Dieser „elende Znstand " , ans den Napoleon
""spielte , wie hat der seither sich noch verschlimmert ! Es

dem Kaiser Ernst , voller Ernst mit den , Plane , eine

"äopäische Abrüstuiig anzubahnen , ich habe es dlirch seme

�tyjien Verwandten mit Bestimmtheit erfahren ; aber die

' »cgspartei hat ihn gedrängt , gezwungen — und er gab

. . Dennoch konnte er sich nicht enthalten , in der Kriegs -

. �" ätioii selber seine Lieblingsidce anklingen zu lassen .
1 sollte deren Verwirklichung nur hinausgeschoben sein .

" "ich fccm g: eiS ) jHg — nach dem Siege . . sagte er stch
4 111 Trost . Es ist anders gekommen . „ . „
» y Auf welcher Seite also unsere Sympathien standen e

■stieuu man dazu gelangt , den Krieg an und lur sich zu

in �scheuen , wie das bei Friedrich und mir der Fall war ,

!>!>, * " das echte , naive „Passioniren " für den . . usgang

ift Feldznges nicht mehr eintreten ; die einzige Empfindung'
eben die : Hätte er nur nie begonnen — dieser ijeld -

° und wäre er nur schon ans ! . . .
hn glaubte nicht , daß der gegenwartige Krieg lange
Mir » und bedeutende Folgen haben ivcrdc . Zwei oder

gewonnene Schlachten hier oder dort und man wurde

pgpfgmentireil und dem Ding cm Endel machen.

jungen Mann in den Tod getrieben zu haben . Am Sonnabend
Abend schrieb er seiner gleichfalls aus Driesen gebürtigen
23jährigen Braut , die als Verkäuferin in einem Geschäft in
Friedrichsberg angestellt war . daß sie ihn , wenn sie ihn noch
einmal sehen wolle , am Abend jenes Tages an einer bestimmten
Stelle tressen möge . Das etwas romantffch angehauchte Mädchen
hat dieser Aufforderung Folge gegeben und sich von G. bestimmen
lassen , mit ihm zusammen in den Tod zu gehen . Die That
scheint um 3/4 4 Uhr Sonntags Morgens geschehen zu sein , da
um diese Zeit die Taschenuhr des Mädchens stehen geblieben ist .
Die Angehörigen des Liebespaares sind heute Vormittag aus
Driesen bezw . aus Berlin in Stralau eingetroffen und haben die
Leichen rekognoszirt .

Im Dienst getödtet . Am vorigen Sonntag Morgen wurde
der Hilfsbahnwärter August Krüger aus Französisch - Buchholz
ungefähr 70 Schritte von Bude Nr . 8 der Stettiner Bahn zivischc »
Berlin und Pankow am Ueberweg der früheren Damerowstraße
todt aufgefunden , und zwar wies die Leiche eine klaffende Wunde
am Kopie auf . Krüger hatte an jenem Morgen den Strecken -
revisionsdienst , und zwar von der Mühlenstraße bis an die Stelle
des Unfalles , und patrouillirte um diese Zeit auf dem Geleise .
Der Lokomotivführer und Heizer des um 5 Uhr 28 Min . Morgens
in Pankow ankommenden ' Vorortzuges der Slettiner Bahn be-
merkten an dem Ueberivege der Damerowstraße auf den Schienen
den Beamten stehend , welcher das Herannahen des Zuges nicht
benierkt zu haben schien ; leider konnte bei der kurzen Entferrrung
der Zug nicht mehr zum Stehen gebracht werden . Krüger gerieth
unter die Räder der Maschine , doch wurde der Ueberfahrene , als
der Zug hielt , nicht ausgefnnden . Erst später wurde die Leiche
von absuchenden Beamten ziemlich weil von der Unglücksstätte
entdeckt ; soweit war der Unglückliche fortgeschleudert worden ,
oder hatte sich noch bis dahin geschleppt . Selbstmord scheint
ziemlich ausgeschloffen . Krüger hinterläßt Frau und sechs Kinder .

Ein Raubmord ist am Freitag , den 4. d. M. , an der Frau
des Bahnarbeiters Wesemann in Renneburg , Landkreis Harburg ,
verübt worden . Es werden folgende Gegenstände vermißt : Eine
goldene Damenuhr mit Talmikette in Nußbaum - Etui , ein ver -
goldetes Kreuz mit Talmi - Halskette , eine goldene Bloche mit
silberner Platte und weißen » Stein , eine goldene gereifelte
Broche , ein goldener Ring mit Platte und der Gra -
virung >l . �1. , ein halbes Dutzend silberne Theelöffel , pnnktirt
>1. 14. , ein Ersatzreservepaß sür Infanterie ans den Namen

Hermann Wesemann lautend , ein schwarz ledernes Porte -
monnaie , ziemlich neu , ein alle - Portemonnaie mit gelbem Bügel ,
4 Zwanzig - und 2 Zehnmarkstücke , sowie einiges Silbergeld ent -

hallend , ein Paar roßlederne noch ziemlich neue Schaftstiefel , ein
blaukarrirter neuer Jacketanzug , ein nicht mehr ganz neuer
flockiger , dunkelblauer Winterüberzieher mit schwarzem Sammet -

kragen , eine viersträhnige silberne Uhrkette mit goldenem Schieber .
Kompaß und Schlüssel mit grünem Steine . Ter That dringend
verdächtig erscheint der wegen Brandstiftung und Mordversuch
bereits durch Steckbrief verfolgte Dienstknecht Ernst Finke aus

Hoya , geboren den 17. August 1367 , und eine zweite , dem Namen
nach unbekannte , etwa 40 Jahre alte Mannsperson . Finke ist
25 Jahre alt , 1 Meter 65 Zentimeter groß , von mittelstarker
Figur , blondem Haar , flacher Stirn , blondem Schnurrbarl ,
grauen Augen , stninpser Nase , letztere voll Mitesser . Gesichts -
färbe aschsahl , düsterer Blick . Sein Genosse ist klein , hat dunkles

Haar , melirten Bart , aufgedunsenes Gesicht , dicke Nase . Aus die

Ergreifung der Thäler ist durch den Regierungspräsidenten von
Lüneburg eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt .

Ei » schwerer Unglücksfall ereignete sich vorgestern Nach -
mitlag um 32/1 Uhr an ! Gartenuser . Der Kutscher Karl Sceger ,
der Spandauerstr . 26g. in Charlotteuburg wohnt , hatte vor den
von ihm geführten Mörtelwage » ein neues Pferd mit eingespannt .
Da dieses nicht ziehen wollte , vielmehr stet - nach hinten aus -

schlug , so stieg Seeger von seinem Sitz herab , um das Thier zu
beruhigen . Ties gelang ihm nicht , sondern er erhielt bei seinen
Versuchen einen Hufschlag , der ihm da - linke Schienbein völlig
zerschmetterte . Er wurde nach der Charitee gebracht , wo wenig
Aussicht ist , daS Bein wieder gebrauchsfähig herzustellen .

Zeuge » gesucht . Ter Arbeiter H. Gröner verunglückte am
18. Juli ' d. I . , als er Mittags zwischen 12 und 1 Uhr an der
Ecke der Orauien - und Manteuffelstraße von der Pferdebahn
abstieg . Gröner hat sich einen dauernden Fußschaden zugezogen ,
der ihn zum großen Theil erwerbsunfähig macht . Um seine An -

spräche gegen die Pferdebahngesellschafl mit Erfolg geltend machen
zu könne » , ist es nothwendig , daß sich die beiden Arbeiter ,
die ihn an dem Tage nach Hanse brachten , bei ihm melden .

Herr Gröner wohnt Görlitzersiraße 36 , Seitenflügel , 2 Treppen
rechts .

Marktpreise in Berlin am 7. November , nach Ennitte -
lungen des Polizeipräsidimns . Weizen per 100 Kg. guter von
16,20 — 15,50 M. , mittlerer von 15,40 —11,80 M. , geringer von
14,70 — 14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 14,30 —14,00 M. ,
mittlerer von 13,90 —13,70 M. , geringer von 13,60 —13,40 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 18,00 —16,70 M. , mittlere von
16,60 — 15,40 M. , geringe von 15,30 — 14,00 M. Hafer per
100 Kg. guter von 16,50 —15,30 M. , niittlcrer von 15,70 —15,10 M. ,
geringer von 15,00 —14,40 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
— , — M. Heu per 100 Kg. von — , — M. Erbsen

Um was schlug man sich denn eigentlich ? Um gar nichts .
Das Ganze war mehr eine Art Waffenpromenade , von den

Franzosen aus ritterlicher Abenteuerlust , von den Dentschen
aus tapferer Verthcidigungspflicht unternommen ; ein paar
getauschte Säbelhiebe und die Gegner würden sich wieder
die Hände reichen . . . Thöriu , die ich war ! Als ob die

§olgen
eines Krieges im Vcrhältniß zn den Ursachen seines

ntstehens blieben . Der Verlauf ist es , der die Folget »
bestimmt .

Gern hätten »vir Paris verlassen , denn der ganze von
der Bevölkerung gezeigte Enthusiasmus berührte uns höchst
peinlich . Aber der Weg nach Osten »var nunmehr ver -

sperrt ; auch hielt uns der Bau unseres Hauses zurück —

kurz : »vir blieben . Geselligen Umgang halten wir beinahe
keinen mehr . Alles , » vas nur konnte , hatte Paris geflohen
und unter den obwaltenden Umständen dachte auch unter
den Zlirückgebckebencn keiner daran , Einladungen aus -
zntheilen . Nur einige unserer Bekannten ans literarischen
Kreisen , die noch anwesend »varen , suchten »vir öfters ans .
Gerade in dieser Phase des beginnenden Krieges war es

Friedrich interessant , die betreffenden Urtheile und Ansichten
der hervorragenden Geister kennen zu lernen . Da war ein

ganz junger Schriftsteller , der später zu solcher Berühmt -
yeit gelangte Guy de Manpaffant , von dessen Aeußemngen ,
die »nir ans der Seele gesprochen waren , ich einige ,n die

rothen Hefte cuitrng .
„ Ter Krieg — wenn ich nur an dieses Wort denke ,

so kiberkommt mich ein Grauen , als spräche man mir von

Hexen , von Inquisition — von einem entfernten , über -

wundevcn , abscheulichen , naturwidrigen Dinge . Der Krieg
— sich schlagen ! Erwürgest , niedermetzeln ! Und wir

besitzen heute — zn unserer Zeit , uiit unserer Kultur ,
mit dem so ausgedehnten Wissen , auf so hoher Stufe der

Entwickelung , ans der wir angelangt zn sein glauben —

wir besitzen Schitlen , wo man lernt zu tödten — aus recht
große Entfernung zu tödten , kine recht große Anzahl ans
einmal . ( Fortsetzung folgt . ) .

!

per 100 Kg. von 45,00 —25 . 00 M. Speisebvhnen , �eiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. tun 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 — 4,00 M. Rind¬

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 - —1,20 M. Banchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,60 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,t ' 0
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,60 M. Fische per '
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,30 —1,00 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 6. d. M. Abends fiel ein Alinosen -
Empfänger in der Trunkenheit im Hanse Chausseestraße 27 von
der nach seiner Wohnung führenden Kellertreppe und erlitt dabei
eine so schwere Verletzung am Kopfe , daß er an dem daraus -
folgenden Morgen verstarb . — Am 7. d. M. Morgens wurden
in den Anlagen des Humboldthains und Abends auf den » Pots -
damer Bahnhofe , bei der Königin - Augnstastraße , die Leichen
zweier neugeborenen Kinder aufgefunden . — An der Ecke der
Sorauer - und Wrangelstraße wurde Nachinittags ein vierjähriges
Mädchen durch einen Bäckerwagen überfahren und am Unter -

schenke ! bedeutend verletzt . — In der Schankwirthschast Thurm -
straße 29 wurde Abends ein Arbeiter bei einer Schlägerei schwer
am Kopse verletzt und inußte nach dem Krankenhause Moabit

gebracht werden . — In der Nacht zum 8. d. M. entstand an
der Ecke der Oranienbllrger - und Fmdrichslraße zwischen den
dort bei der Ausbesserung des Pflasters beschäftigten Arbeitern
und mehreren vorübergehenden Männern , die die Arbeiter ver -
höhnten , eine Schlägerei , wobei der Arbeiter Kewer und der

Schmied Boartz durch Messerstiche a »n Kopse bedeutend verletzt
»vurden . — An » 7. d. M. fanden drei Brände statt .

Eiu au Staub grenzender Diebstahl gelangte gestern zur
Kenntniß der vierten Strafkammer des Landgerichts I . In der

Mittagstunde des 24. Sept . d. I . hatte die unverehelichte Hinz
für ihre Herrschaft bei der Reichsbank 400 M. in Silber erhoben .
Sie trug daS Geld in einem leinenen Beutel und ging damit
nach dem in der Beuthflraße gelegenen Jnduftriegebäude , wo
ihre Herrschaft in der ersten Etage »vohnte . Sie hatte kaum

einige Stufen erstiegen , als ein Mann die Treppe hinunter kam . Der -

selbe versetzte dem Mädchen einen so Hefligen Stoß gegen den rechten
Arm , daß es den Beutel fallen ließ . Mit einem schnellen Griff
setzte der Mann sich in den Besitz des Beutels , sprang ans die Straße
und eilte davon . Es begann eine ivilde Jagd , dem schreienden
Mädchen hatte sich eine bedeutende Anzahl Menschen angeschlossen ;
die den Dieb verfolgte . Dieser flüchtete auf den Hof eines Grund -

stücks in der Kommandantenstraße und versteckte sich in einen »

Pferdestall . Als man ihn hier nach längerem Suchen entdeckte ,
hatte er den Beutel nicht mehr bei sich , er hatte die Zeit dazu
benutzt , denselben in einer Ecke zu verscharren . Aus der Wache
wurde der Dieb als der mehrfach vorbestrafte „ Arbeiter " Emil
N ii n n e ck e festgestellt . Das Gericht verurtheilte denselben zu
drei Jahren Zuchthaus und fünsjährigen Ehrvertust .

Die Streitfrage ' , wer zur Herstellung der für die
Schauklokalc polizeilich vorgeschriebenen Spülvorrich -
t u »» g e n verpflichtet »st , »st vom hiesige !» Amtsgerichte neuerdings '
merklvürdiger Weise zu gunsten der sHausbesttzer entschiede »»
ivo »den . In einem vom „ Grundeigeiithum " veröffentlichen Er -

kenntnisse heißt es in bezug hierauf ; Die Polizeiverordnung von »
11. April 1392 verhält sich nicht über die Eigenschasten der den »
Betriebe einer Gast - und Schankivirthschaft gewidmeten Räume
und stellt irgend »velche neuen Erfordernisse für die bauliche Be¬

schaffenheit der Schankstätte » nicht aus . Sie hat den Betrieb
der Gast - und Schankivirthschaft in au sich brauchbaren Räuni -
lichkeisien zur Voraussetzung und will diesen Betrieb allein be -

einflnssen . Die Polizeiverordnung wendet sich lediglich an den Gast -
und Schanklvirth , von diesem verlangt sie Sauberkeit und Rein -

lichkeit in der Behandlung der Trinkgefäße und dainit ihr Verlangen
nach Möglichkeit verivirklicht »verde , legt sie dem Gast - und

Schanklvirth die Verpflichtung auf , eil » von der Behörde für
geeignet befundenes Spülgefäß zu benutzen . Dieses Spülgefäß »st
seitdem ein zmn Betriebe der Gast - und Schankivirthschaft noth -
»vendiges Handwerkzeug und als solches ebenso »vie die sonstigen
Einrichtungsgegenstände von dein Gast - und Schanklvirth zu be -

schaffen . Daß ' die Spülvorrichtung »nit der Wasserleitwngs - und

Kanalisationsanlage des Hauses in Verbindung gebracht ist , ist
ohne Belang ; die Spülvorrichtung »vird dadurch nicht zu einel »»

Zubehör oder gar Bestand theile der Schankstätte . Auch in Zu -
kunst wird , wer RestanrationSräume vermiethet , davon ai »sgehe »»
dürfen , daß der Gast - nud Schanklvirth mit den sonst zum Be -
triebe der Gast - und Schankwirthschast erforderlichen Utensilien
auch die Spülvorrichtung sich selber zu beschaffen hat .

Das Schwurgericht hiesigen Landgerichts I wird stch
an » letzten Tage der jetzigen Tagung , am Sonnabend , 19. d. M. ,
mit der Rosenberg ' schen M 0 r d s a ch e zu beschäftige »»
habe » . Der Postschaffner Rosenberg »vird bekanntlich beschuldigt .
seine Ehefrau , »velche s. Z. im Kanal als Leiche mit einer Schuß -
» vunde im Kopse vorgefunden »vorden ist , ermordet zu haben .
Da der Angeklagte seine Schuld bestreitet und Zeugen der That
nicht vorhandei ' ! sind , so »vird sich vor den » Schlvllrgericht ein

besonders koinxlizirtcr Jndizienbeiveis entivickeln . Der Angeklagte
»vird vom Rechtsanivall W r 0 n k e r vertheidigt .

Wie es Leute gießt , deren feindselige Gesinnung gegen
die Schutzleute als . . Blankoller " bezeichnet »vird , so scheint der
Handelsinann Joseph Laga von einer fast krankhafte » Ab -
neiguug gegen die Gerichtsvollzieher beseelt zu sein , sodaß der
Vorsitzende der Bernfiliias - Strafkammer in » gestrigen Termii »
meinte , Laga scheine ain Gerichtsvollzieher - Koller zu leide ». Laga
»var vom Schöffengericht ivegeu zweier arger Auftritte mit Ge -
richlsvollziehern zu sechs Monate » GefAngmß verurtheilt worden ,
nachdem er wegen vielfacher Beleidiglingei » dieser Beamten schon
ebenso viele Vorstrase erlitten . Der Gerichtsvollzieher
Bauir . ann hatte eines Tages bei dem Angeklagten zu
pfänden . Er mußte sich erst einen Schlitzmanu zur Hilfe
holen , da Laga sich der Pfändung widersetzte . Sodann richtete
Laga an den Beamten zwei Briefe , die er an den „ Knecht " Ge -
richlsvollzicher Baumann richtete und deren Inhalt eine kaum
glaubliche Bhunenlese von Beleidigungen enthielt . Noch schlimmer
»var die Behandlung , welche der Gerichtsvollzieher Schröder von
dem Ai ' . geklagten zu erdulden hatte , als dieser e»ne Pfändung bei
ihm vorzunehmen hatte . Er »vurde gemißhandelt und hinaus -
gelvorfcn . Laga hat eine Menge Schriftstücke an die Behörden
gerichtet , die so von Beleidigungen strotzen , daß man
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Verfassers ge -
heg . hat und denselben durch den Medizinalrath Dr . Long
untersuchen ließ . Der Sachverständige begutachtete im gestrige »
Termine , daß der Angeklagte für seine Handlungen nicht ver -
ai . tmortlich gemacht »verde » könne . Abgesehen von ' . »ner »in »
flächigen Grobheit leide derselbe an einer kra >»khaften Selbst¬
überschätzung ; er »verde » miner wieder ähnliche Strafthaten bc -
gehe », wem » er mit Gerichtsvollzieher »» in Berührung komme .
Der Staatsanwalt beantragte unter diesen Umständen Auf -
Hebung des ersten Urtheils und die Unterbringung des An -
geklagten in einer Anstalt . Der Gerichtshof sprach den An -
geklagten frei und behielt sich die weiteren Beschlüsse vor .

ä la Barbara Urbryck . Ein Gegenstück zu dem
„ schleichenden Mord in Carow " , dessen Schilderung



vor Jcijresfrist ganz bedeutendes Aufsehen erregte , beschäftigte
nm Dienstag die erste Strafkammer am Landgericht II . Der
L a lb b a u e r Friedrich Weilend aus K a g e l mar wegen
Freiheitsberaubung und vorsätzlicher Körperverletzung vermittelst
euier das Leben gefährdenden Behandlung angeklagt . Wie die
Beweisaufnahme ergab , hat der Angeklagte von seinen Eltern
' ein Gut geerbt , aber damit die Verpflichtung übernommen , seine
geistesschwache , jetzt 44 Jahre alte Schwester zu erhalten und der -
selben 600 Thaler auszuzahlen . Das letztere hat er unterlassen ,
init der Behandlung ging es bis zu Anfang 1831 so leidlich , denn
bis dahin konnte die Schwester arbeiten wie jeder gesunde Mensch ,
und so besaß er eine Arbeitskraft , der er keinen Lohn zu zahlen
brauchte . Als aber im vorigen Jahre die Geistesschwäche zu
temporärem Irrsinn ausartete , sperrte er die Schwester in
eine kleine mit Steinfließen versehene Kammer , die selbst
im Winter nie geheizt wurde . Das Bett werde nie
gereinigt , ebenso wenig die Kleidung der Kranken . In der
Kammer stand ein Faß zur Aussammlung der Exkremente der
Gefangenen , das oft nur alle Monate einmal geleert wurde .
Der Gestank , der sich in dem kleinen Räume entwickelte und in
dem die Gefangene leben mußte , wurde von Augenzengen als
ein entsetzlicher geschildert . Als Nahrung erhielt dieselbe Nach -
mittags 4 Uhr einige kalte Kartoffeln und Abends 11 Uhr eine
trockene Brotrinde , aber das Letztere unterblieb auch noch oft
genug . Von entsetzlichstem Hunger geplagt , bat die Kranke oft
hin Nahrung in einer Weise , die einen Stein hätte erweichen
können . Mitleidige Dienstboten ' reichten oft ihre Stullen an
einem Stocke zum Fenster der Armen hinauf . Nach Aussage der
Kranken , die sie in lichten Augenblicke « gemacht hat , soll sie der
Bruder häusig mit einem Knüttel geschlagen haben , der stets in
der Kammer stehen blieb . Als Pastor Ritter von dieser Vehand -
lang erfuhr , begab er sich mit einem Gendarmen an Ort und
Stelle ; seine Anzeige führte zur Untersuchung , skreisphysikus
Dr . Philipp fand die Gefangene in einem bejamnicrnswerthen
Zustande , aus Mangel an Nahrung , Reinigung , Pflege , Be -
ivegung und gesunder Lust bis zum Skelett abgemagert und so
schwach , daß sie sich nicht mehr erheben kann . Dem Angeklagten
kam zu Gute , daß ihn der Kreisphystkus selbst als beschränkt be¬
zeichnete und daß er von der Freiheitsberaubung und wegen der
Prügel freigesprochen werden mußte , weil die Einsperrung er -
forderlich war , wenn alle Erwachsenen auf ' s Feld gingen und
weil die Zcngen die Prügel nicht selbst gesehen hatten , nur die
Kranke hatte davon erzählt , und diese konnte nicht vernommen
werden . Wegen der das Leben gefährdenden Behandlung , die
als eine bewußte und absichtliche angesehen wurde , erkannte der
Gerichtshof mit Rücksicht auf die Beschränktheit des Angeklagten
auf drei Monate Gefängniß .

Soziole IkelrevstSzk .
Au die Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen

Berlins und Umgegend .
Kollegen und Kolleginnen ! Laut Beschluß der Streik - Kontrofl «

kommission , welche die Agitation für die Wahlen zum Gewerbe -

gericht einleitete , haben alle an der Wahl betheiligten Gewerke
ze nach ihrer Stärke zu den entstehenden Kosten beizutragen . In
einer unlängst stattgehabten Sitzung von Vertrauensleuten der
Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen verschiedener Branchen wurde
beschlossen, den auf uns fallenden Theil durch Ausgabe von
Bons aufzubringen . Die Bons tragen folgende Äufschrisl :
„ 13 Pf . für die Unkosten zum Gewerbe - Schiedsgericht IX . Gruppe . "
Wir Unterzeichneten wurden mit der Ausgabe der Bons beaus -
tragt und richten daher an die 5iosiegen und Genossen das
dringende Ersuchen , uns nach Kräften zu unterstützen . Ein
etwaiger Ueberschuß würde unserem Agitationsfonds zugewiesen
werden . Kollegen und Kelleginnen ! Sorge ein jeder dafür , daß
wir auch mit andere » Gewerkschaften Schritt halten können ;
Pflicht und Ehre erfordern dies . Mit kollegialem Gruß

Die Delegirten
der Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen zur

Streik - 5k ontrollkom Mission .
I . A. : W i l h e l in A r n d t , Ruheplatzstr . Nr . 24 .

Erdarbeiter - Streik . Wie die „ Norddeutsche Volksslimme "
berichtet , sind am ö. November die beim Bau des neuen Hafens
in Bremerhaven beschäftigten polnischen Arbeiter in einen Streik

eingetreten . Es dürfte dies das erste Mal in Deutschland sein ,
daß Arbeiter polnischer Nationalität , die sonst mit Vorliebe von

unseren „ patriotischen " Unternehmern gegen die einheimischen
Proletarier ausgespielt werde » , wenn diese zu mucksen wagen ,
sich in größerer Zahl auf ihre Klassenlage besinnen . Den Aus -

führungen unseres Geestemünder Bruderorgans zufolge ver -

langen die Streikenden einen Lohn für die Tagesschicht von
3,S0 M. , für die Nachtschicht von 4 M. , sowie ferner statt der
14 tägigen eine wöchentliche Lohnzahlung . Ter Lohn betrug
bisher 3 M. Die Unternehmer weigerten sich , die Forderungen
der Arbeiter zu bewilligen . ? es haben daher sämmlliche beim

Hafenbau Beschäftigte , im Gauzen etwa 703 Mann , die Arbeit

niedergelegt Zu Sonntag Nachmittag hatten die Arbeiter eine

ösfeutlichc Versammlung nach dem Kolosseum einberufen , die vom

besten Geist getragen war . Die Verhandlungen , welche eine von
der Versammlung gewählte Deputation mit dem Unternehmer
Herrn Höschele anknüpfte , verliefen erfolglos . Der Zuzug ist da -

her auf ' s strengste fern zu halten .

Dersottlittltlttgcn .
In einer Versammlung der Blumen - und Putzfedcrn -

Arbeiter und - Arbeiterinnen , welche am 6. November statt -
fand , sprach Dr . Pinn über das Thema : „ Die Geschichte als
Lehrmeistcrin " . In der lebhaften Debatte , welche sich diesem
Vortrage anschloß , ging Gent auf den jetzt im „ Vorwärts " er -
scheinenden Roman „ Die Waffen nieder " des näheren ein und
empfahl am Schluß seiner Ausführungen die Parteipresse und
namentlich den „ Vorwärts " gebührend zu unterstützen . Hierauf
wies der Vorsitzende auf den Werth des Vereins hin , worauf sich
verschiedene Kollegen zur Aufnahme bereit erklärten . Nachdem
die Versammlung geschlossen war , blieben die Theilnehmer noch
zu einem gemüthlichen Beisammensein beieinander .

Eine Dcrsammlnug von Mänteluäherinnen , Biiglern
« ud Ttcppcrn Hörle am 7. d. M. einen Vortrag des Regierungs -
Baumeisters a. D. Keßler über „ Die Paragraphen der Ge -

werbe - Ordnung , betreffend Akkordlohn und Zeillohn " . Die
Versamuilung erklärte in einer Resolution sich mit den Aus -
führungen des Referenten einverstanden . Des weiteren bildeten
die Zustände in den Mäntelstuben einen Gegenstand längerer
Erörlcrungen . Die vorhandenen Mißstände fanden durch Vor -

sührung einer Reihe von Beispielen eine entsprechende Jllu -
flration . Ten Kollegen und Kolleginnen wurde es wiederum zur
dringenden Pflicht gemacht , sich imt Beschwerden und dem noth -
wendigen Material an die bestehende Agitationskommission der

Schneider und Schneiderinnen Berlins zu wenden , welche das Er¬
forderliche veranlassen werde . Würde dieser Pflicht mehr als

bisher nachgekommen , so würde auch eine baldige Besserung der
Verhältnisse möglich sein . Die Benutzung des Arbeits -
Nachweises und Auskunftsbureaus des Verbandes sowie
der Beitritt zur Organisation wurde den Anwesenden
gleichfalls zur Pflicht gemacht . — Die neugewählte
Franen- Agitationskonimission war zur Versammlung eingeladen
worden und vollzählig vertreten . Zweck der Einladung war , die

Kommission zu veranlassen , sich niehr als ihre Vorgängerin um
die gewerkschaftliche Bewegung zu bekümmern . Frau Wengels
erklärte dieser Aufforderung gegenüber , daß sich die Frauen -
kommission ihr Arbeitsprogramm nicht vorschreiben lasse . Man

solle abwarten , wie sie arbeiten werde . Erst wenn die Kom -

Mission ihre Pflicht nicht erfülle , habe man das Recht , sie zu
rügen . Der Vorschlag , daß die�Frauen - Agitationskommission und
die Agitationskommission der Schneider und Schneiderinnen sich
gegenseitig verständigen möchten , fand allseilige Zustimmung .

Die Maler , Lackirer und Anstreicher hielten am 3. No -
vembcr eine öffentlicke Versammlung ab . um zu der Bewegung
der Töpser für die Verglasung der Fenster Stellung zu nehmen .
Ter Referent Hohlwegler berührte znnächst die Frage der
offenen Koakslorbe in den Arbeitsräumen . Diese Angelegenheit
sei , sc, führte er aus , in gewissem Grade erledigt durch die be-
kannte Polizeiverordnung , welche aus das Vorgehen des Bau -
arbeitcr - Kartells hin erfolgte . An den Berussgeuosscn und

Kollegen liege es nun , dieser Verordnung die prompte Durch -
sührung zu sichern ; wo nicht ihr entsprechend von den Unter -
nehmern und Meislern verfahren werde , seien diese einfach beim
nächsten Polizeirevier zu denunziren . Anders stehe es mit der

Fensterfrage . Hier müsse anerkannt werden , daß die Töpfer
einige Abhilfe ' geschaffen hätten und auch bestrebt
seien , weiteres zu erreichen . Die Stuckatenre , die in
den vergangenen Jahren mit den Töpfern gemeinsame
Sache gemacht , hätten in diesem Jahre infolge ihrer zersplitterten
Organisation dies nicht thnn können . Was die Stellung der
Maler zur Sache betreffe , so gelte auch jetzt das noch , worüber
man im vorigen Jahre eingehend diskntirt und sich schlüssig g- -
macht habe . Wer in der letzten Woche die 1333 versammelten
arbeitslosen Maler gesehen , für den sei erklärlich , daß die Maler
nicht mit in den Streik eintreten könnten . Für die , welche sich
daran betheiligt hätten , wäre sofort Ersatz dagewesen. Darum
könne bezüglich dieser Bewegung nur die Hauptfrage sein : wie

unterstütze man die Töpfer materiell am besten ? Ein weit -

gehendes Anrecht ans Unterstützung durch die Maler fei un -

bestreitbar vorhanden , da die Maler einen sehr großen Vortheil
von der Verglasung der Fensler hätten , soiveit sie von den

Töpfern errungen worden . Angenehm wäre es auch für sie aus
jeden Fall , wenn sie zum Malen der Decke :c. kämen und zug -
freie Räume vorfänden . Könne man sich nach Lage der Ver -

Hältnisse nicht aktiv an der Bewegung betheiligen , so müsse
man es wenigstens durch Geldmittel thnn . — Redner stellte den

Antrag , der Achtstunden - Kommission den Austrag zu geben , die

Töpfer mit einer Summe , die bis 433 M. bemessen werden könne ,
zu unterstützen . Alle Redner stimmten in der Diskussion dem

Referenten bezüglich der materiellen Unterstützung der Töpfer zu.
Herr H. H o f s m a n n . Töpfer , legte den bisherigen Verlauf
des Streiks dar und drückte den Wunsch aus , daß die Maler

mehr wie in letzter Zeit gegen die trotz des Verbots vielfach er -
folgende Anwendung von ti ' oaksseuern in den Arbeitsräumen
Front machen möchten . Betreffs der Koakskörbe differirtcn die

Herren P u s ch und H o h l w e g l e r in ihren Meinungen .
Elfterer hielt die Beseitigung der gesundheitsschädlichen Koaks -
fener nur für möglich , wenn etwa infolge einer technischen Er -
findung das Austrocknen der Wohnräume erleichtert werden könnte
Die Arbeiter würden doch immer wieder die Koakskörbe benutzen ,
weil sie ihrer nicht entbehren könnten , trotz aller damit ver -
bundenen Gefahren für die Gesundheit . Hohlwegler da -

gegen sprach sich für eine strenge Durchführung der Polizei -
Verordnung aus ; die Unternehmer sollten die Bauten ruhig einige
Monate zum Austrocknen liegen lassen . Die gegen die Ver -

ordnung des Polizeipräsidenten verstoßenden Unternehmer müßten

unbedingt denunzirt werden . — Die Versammlung er -
klärte sich dann ein st immig im Prinzip fürdie
Unter st ützung der Töpfer , überließ es aber dem Ermessen
der Kommission , die Höhe des zu gebenden Betrags zu bestimmen .
Darauf hielt Dr . R e h f i s ch einen sehr interessanten Vortrag
über Wohnungshygiene , der vielen Beifall fand .

«Sinter . Mittwoch , den tv. November , Abends Uhr, bei Gralwell ,
Kommanbanlenstr . 77; Große öffentliche Versammlung .

Steiupner . Zur den Süden und Osten ; Mittwoch , den 9. November ,
Abends s' j Uhr, im Lotale des Herrn Bebte ( früher Uebel) , Naunnnstr . 27.
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Tr. Christeller über . . Tie , erste Hilfe be«
Unglücksfällen ". . _ _

_ _
Tnnsllhrer - und Tantmaiire - Nerrin . . Solidarität " . Heute , M' . u«

wach, den 9. November , ' Abends a\ Uhr, im Vereinslotal , Annenstr . Ii , bei
Ehrenberg : Außerordentliche Generalversammlung .

Der ßtrrrin rhrmaligrr Schüler drr 18 . dir mein de schule hält jedeo
Mittwoch seine regelmäßigen Sitzungen in Haberecht ' s Festsälen , Große Frani -
furterstraße so, i Treppe , ad.

stlcrei » rhruialigrr Schüler drr 83 . Vrmeindetchul », Jeden Mm-
warb , Abends 9 Uhr, Restänrant Wils , Mariannen - Ufer 2.

Schlconiig - Kolsteiner m Krriin . Mittwoch , den 9. November , Abend »
»!,' Uhr : Versammlung mit Tamen in den Armin - Hallen , Kommandanten -
straße 20.

Kranken - « nd Sterbe - zlieterftützungokall « der s - rliner Aaut -
diener . Kassenlotal : Neue Friedrichstr . u , bei Röllig - Sitzung jeden Mw
woch, Abends von Uhr an.

JJejrefchjew ;
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Brüssel , ö. November . Abends . Eine Monstre - Kuudgebuuz
wird für den Abend vorbereitet . Mehrere Meetings sind an -

gekündigt . Gegen S333 Personen sind vor dem Maison de pcup ' . e

angesammelt ; der Verkehr ist unterbrochen . Zwei Offiziere der

Bürgergarde , welche auf der Hace royale : „ Es lebe das all -

gemeine Stimmrecht ! " gerufen hatten , wurden zu zwei Jahr
Tegradirung und einer Geldbuße verurtheilt .

VviefTrnIteu vev NcimKkiott .
Ausraaen bitten wir die Adonnements - Quitiung beizusügen . Brief »» r

Antwort wird nicht ertheilt .

A. G. , Dömitz . Wer die Interessen der Gesammtheit ver -

tritt kann nicht die Interessen der Kohlenbarone und Schlot -

junker vertreten , denn deren Interessen haben mit den Interesse »
der Gesammtheit nichts zu thnn .

C . F . Altmann , Marknöstraste . Derarttge Mttthetlungen

sind durch den Vorstand einer Organisation beglaubigen z»

Ia' ' e». T . 100 . Ihre Mittheilungen erhalten , aber in dieser

Form tmtzen sie nichts , oder doch nicht viel . s Können Sie nicht

persönlich sich vorstellen ?
Ter Schuhmacher Leo WojciechowSktz ans Thor » -

früher Präsident des deutschen Arbeitervereins Bern ( Schweiz' -
wird ersucht , dem Vorstand dieses Vereins baldigst seine Adrelst

mitzutheilen . .
K. , Nauuynstrasie . Wir glauben , daß der betreffen ! »

Soldat sich mit einer Beschwerde mir Unannehmlichkeiten macht .

Die Beschwerde ist durch den Korporalschaftssührer beim Feld¬
webel zu melden , der dann das weitere „besorgt " . Ob ub- l

Dispositionsurlaubcr Vorschriften bestehen , oder ob die Kompagnie
chess nach eigenem Ermessen handeln , wissen wir nicht . ,

H. G. Ob es in Berlin Turnvereine für Damen g' .et"-

ist uns nicht bekannt . . .
W. I . . Rixdorf . 1. Das glauben wir schwer » » '

2. Wenden Sie sich an die Direktion der städtischen Jrrenansta »
in Dalldorf .

H. 3 . , Anklamerstraste . Wir verweisen Sie ans die »e-

kanntmachung . . ,
I . D. , Düren . Nur der Verunglückte selbst , nicht auch ft »'

bisher von ihm unterstützten Angehörigen können Unfallrem
fordern . _

X. 7 . Ein Kind , das bis zum 332 . Tage nach dem To »

de ? Ehemannes gebore » wird , gilt noch für ehelich . Wird

später geboren , so muß der Erzenger Alimente zahlen , anch - ive »
er mit der Wittwe vor beendeter Trauerzeit verkehrt hat . ,

W. N. 85 . Wenn der Arbeiter am Lohnzahlungstage i »»'

sein volles Lohn erhält , so ist er darum nicht berechtigt . Wer .

zeug oder Material , das dem Meister gehört , eigenmächtig
a -

sich zu nehmen und zu verpfänden . Es könnte darin mögliche

weise ein Diebstahl erblickt werden . Jedenfalls wäre aber a

Arbeiter schadensersatzpflichtig . . , .
N . 58 . Wir haben schon wiederholt darauf hingeimese '

daß rein gesellige Vereine der Polizei überhaupt uicht geme »»
zu werden brauchen . Ebensowenig brauchen Statuten oder

Mitgliederverzeichniß eingereicht zu werden .
W. K. , Hochmeisterstr . Ja , das ist statthaft .
E . 51. Darauf würde die Eisenbahnbchörde sicher eingeht "

sofern ihr nur die Kaution für etwaigen Schaden haftet .
E . G. , Berlin O. Uns sind derartige Schulen nicht be¬

kannt .
Zur Beachtung ! .

Wir bitten die Herren Schriftführer , bei der Abfassung
Versammlungsberichlen sich aller nur möglichen Kürze zu
fleißigen und nur eine Seite des PapierS zu beschreiben .

k' este ? r6i86 !

Von Mark 29 an [ 31711 . ]

liefere reelle

Winter - Paletots
in allen Farben , elegant sitzend , gut gearbeitet .

I » Baruchy AlUiitchlU 143,
zwischen M o ri tz p l a tz und Brandenburg straße .

Bestellungen nach Maass in kürzester Zeit .

Reelle Bediettuilg!
Hermann Faber , SO , Grünauerstr . 4 , - ' " pMtsichznr

m r ' j. � , Anfertigung von Reparat , u. Reuarvetten .

Einkauf von altem Gold - und Silber zc.

ßchtuBigl
Einen großen

_ Posten schwere
1 Meter lange LlanrU - Arbeits -
Hemden in waschechten Farben offertrt
als Gelegenheitskauf per Stück IIS ,
125 , 135 , 153 bis 175 Pf .

Heilbruns Waarenhaus ,
Königobergerstr . 35 .

1 M. . Finken . Hänflinge 75 .
Tllegllße Zeisige 33 Meisen , 53 Pf . .
Kauarienhähne 3 Mark . Atratauer -
platz Äl , Taubenhandlung . 2712b

! Ei » gutgehendes 32531 .

Maierialwaaren » u .

Vorkosi - Geschäfi ,
verbniiden mit Itarzellmt - « nd Topf -
waaren , in guter Geschäftslage , ist
wegen Todesfall sofort preiswerth zu
verkaufen . Näheres bei

A. Meise , Rostockerstr . 53 , 3 Tr . v

Grünkram - , Mehl - und Vorkost -
geschäft nebst Rolle zu verkaufen

2979b Schwedterstraße 49 .

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschäft
des Ostens von

. Jnlms Lindenbaum ,
Cr. Kllch ' ilrterßr. 130,

empfiehlt sich seinen werthen Kunden
und Bekannten zum Einkauf von

eleganten Herren - Karderoben .
Täglicher Eingang von Nenheiton .

Spezialität :

RnstttlgW nach Mach.
p ~ Zuschneider im Hause . - HMR

Keschäftsprinzip :
Strenge Reeilität .

Julius Lindenbaum ,
Gr . Frankfnrterstr . 130 . •

Megante Herren - j
Anzüge , Paletots ,

sowie vamenklstäsr nur nach
ltlaass , dUUgst , anch gegen

Theilzahlnng . [ 825 IL

jOranienstr . 126 , M

Bettfedern
in nur staub -
freierWaarev . !
45 Pf . b. 6 M.

federdicht garantirt
ANNterrSj von 2SPf . bis 1 . S3M . l

Steppdecken� SÄS :

H. Marcus ,
Neinickendorferstr . 7a .

se . Resterhandlung . ee .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Einseguungs - Anzügen . Große Aus -

ivahl in Paletotstoffen , sowie zu
Wintermänteln , Jackets , Plüsch , Atlas .
Seide , Sammt und Spitzen . 27541 ,

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
KV. Karle , Waldemarsirasse 66 .

Landwolle ,
reine Schaafwolle , garantirt nicht ein¬
laufend , sehr empfehlenswerth gegen
Schweißsüße . Schock 25 Pf . [ 3934L
Alleinverkauf Wrangelltr . HO und

Falckrnsteintlr . 8 .

Hiebard Stock .

Strümpfe jeder Art werden angestrickt .

Gratis
Sprechstunde -

Montag
und Donnerst » ?

1 - 2 . ,
Naturheil » » 35

Relornt ,

Drffanerstr .
St

Empfehle den Genoll
. JcklUstl . . meine selbstverfertig!�
Zugharmonika in nur guter >».

hochfeiner Ausführung zu billig !�
Fabrikpreisen . 3 » �

Ad . Franke ,
Nntersachsenberg ( Vogtlandl - .

Für Berlin Muster bei E . Sparfe '
Eisenbahnstr . 33 , Hof 1 Tr . ��

Irden Mittwoch

frische Grützwurst .
C. Laeske , Schlächtermeistee ,

Oranienstr . 2a .

Achtung ! Kein Laden - .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zig�e . ' 5
1 Mark . Garantie rein amerikann ?
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 63
1785 L ch. F . Dinslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hos l "11

Allen Freunden und Partei
empfehle mein Schnhtvaareu
Gute , solide Arbeit , mäßige P
H. Wüller , SQ. , Schlesisch

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SV/ . , Benthstraße 2.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VolksMM .
Nr . 268 . Mittwoch , den 9 . November 1892 . 9 . Jahrg .

Aus Spanien
I . MBB ■ B 29 . Oktober 1692 .

Der dritte Kongreß der Union Obrera ( Arbeiterunion )
Spaniens tagte in Malaga vom 7. bis II . Oktober d. I . Der -
felde war von 19 Delegirten der verschiedensten Provinzen
Spaniens besucht . Diese vertraten 76 Sektionen der Arbeiter -
Organisationen mit ca. 7000 Mitgliedern . Auch der Schreiber
dieser Zeilen nahm als Besucher

"
an den Verhandlungen des

Kongresses Theil . Die Sitzungen fanden in dem Hnnptsaale des
Centro Obrero statt . Geschmückt war dieser Saal mit zehn
rvthen Fahnen der verschiedenen Gewerkschaften Malagas , welche
an der Manifestation des 1. Mai 1680 theilgenommen hatten .
Die Wand hinter dem Tische des Präsidiums war mit
rothem Tuch drapirt und trug die Inschrift : I ' eäoraoiöu
ck» las Sociedades Obreras de MAlaga ( Vereinigung der
Arbeitervereine Malagas ) . Ans dieser Wand waren die Bild -
Nisse von Marx , Engels und Jglesias , die allegorische Darstellung
der Kommune von Paris , das bekannte Bild „ Der Triumph der
Arbeit " und das Gruppenbild „ Die Märtyrer der Kommune "
angebracht , welche dem Ganzen einen würdigen und angemessenen
Eharakter verliehen .

Im ganzen wurden 7 Sitzungen abgehalten . Die erste fand
am Abend des 7. Oktober statt und war vorbereitender Art .
- uan wählte zum Prästdenten den als Vorkämpfer des Sozialis -
Mus bekannten Perezagua aus Bilbao , der in den letzten
Streiks dieses Ortes eine hervorragende Stellung eingenommen

duld Th unerschrockenen Wesens willen viel Ungemach er -

Tie Sitzungen waren öffentliche . mit Ausnahme einer ,
welche nur internen Angelegenheiten gewidmet war . Aus den

�«Handlungen will ich nur das wichtigste hervorheben . Der

Reicht des Nationalkomitee ' s wurde einstimmig angenommen und

». Führung desselben gutgeheißen . In bezug auf die Frage :
»Stellung zum 1. Mai " wurde folgende Resolution gefaßt :
»Die allgemeine Union der Arbeiter Spaniens verspricht .
me Resolutionen , welche die rechtlich konstituirten all -
gemeinen Arbeiterkongresse in bezug aus den I . Mai annahmen ,
in erfüllen . Der drrtte Kongreß der genannten Union nimmt
daher den Beschluß des in Brüssel im August 1891 abgehaltenen
Kongresses an und empfiehlt den Sektionen die strikteste Er -
mlluno desselben , so lange ein anderer internationaler Kongreß
denselben nicht ändert . — Das Nationalkomitee wird beauftragt ,
aas internationale Arbeitssekretariat für Spanien definitiv zu
gründen . � Weiter wurde beschlossen , aus den internationalen
«ongpeh in Zürich einen Delegirten zu entsenden . Dieser hat nur
ui die Diskussion einzugreifen und feine Stimme abzugeben ,
wenn es sich um Punkte handelt , welche direkte Beziehung zu
dkn Forderungen der spanischen Arbeiter - Union haben . Ter
• rklegirte wird zwei Monate vor dem Kongreß von den
Senimien gewähl ». Die Kosten werden aus der Kasse des Na -
nvnalkomitees bestritten , und wenn letztere nicht hinreicht , durch
d>e Sektionen ergänzt . — Die Aenderung der Statuten wurde
im »Igemeinen gemäß dein Vorschlage des Nalionalkomitees be-

t'Mwsset»,
Titel 3, welcher vom Streik handelt , wurde in der

Esting von Jglesias und Perezagua angenommen . In den
mtuten ist der internationale Charakter der Union ausdrücklich

o« ont . Die letzlere anerkennt nur «ine Organisation innerhalb
« n « p Gewerkschaft eines Ortes , ferner nur eine Vereinigung der
wiwerkschgsten eines Ortes , und endlich nur eine Zentralorgani -
muon einer und derselben Gewerkschaft . Jedes Mitglied einer

Gewerkschaft hat monatlich 3 Centimos ( etwas über 2 Pfg . ) für

K c. . Abininistration des Nationalkomitees zu zahlen Die

�rstunniungen über die Anerkennung eines Streiks sind ziemlich
' ' S gezogen , so daß kein Mißbrauch mit demselben getrieben

d Aehnlich streng sind cmch die Beslimmungen , wann
os Jlationalkoinitee den Streik für beendigt erklärt . Geboykottete

S mi' 1* « halten pro Kilometer der Eisenbahn ö Centimos
-Pf-), höchstens aber 25 Pesetas ( 20 M ) Unterstützung vom

- mnonalkomitee . Nach beendigtem Streik rechnet das Nalional -
tmtee ab und bestimmt die Summe , welche jede Sektion anfzn -

Nur bat . Das Nationalkomitee unterstütz » zu gleicher Zeit
Un » ecn-en �ireik . Organisationen haben nur dann Anspruch auf

merstützung , wenn sie mindestens 6 Monate zur Union ge -' ren . Auswärtige Organisationen können auch unterstützt wer -

Das ' m" " bie Majorität der Organisationen Spaniens dafür stimmt .
as Nationalkomitee hat seinen Sitz , wie bisher , in Barcelona .

4ttx nächste Kongreß wird im März 1894 in Madrid abgehalten .
Bericht der einzelnen Delegirten bewies , daß die Lage der

if» « " den Klassen in Spanien » m allgemeinen eine sehr traurige

trntrhv ' Verlesung von Telegrammen und Begrüßungsschreiben

kchlossen
mit einen » Hoch auf die Arbeiterunion ge-

�. . „Ties in gedrängtester Kürze die Verhandlungen des

rem ? . �olaga . Ich will es nicht unterlassen ,

wir ' tidjektiven Beobachtungen hinzuzufügen . Am meisten ist

an �Gtsollen , daß die spanische Arbeiterunion noch zu sehr

Kon
meine

fcU' ch
r «>» formellen Dies trat besonders

. . der Fragen : Organi -
Arbeitssekretariats , Titel 3 der Statuten : der

Orb«! », ' . Bericht der Delegirten über die Lage der

/u Klassen . Besonders Punkt 1 und 3 »vurden sehr stießkniitto s V " »wcjvuuti » >puiui i. unv u iimiutru ftyi | »ik | '

SBeif . ' Ca dehandelt , Punkt 3 sogar in einer sehr bedenklichen

Wenb » ,
« ndt auf diesen Punkt hätte man allen Fleiß ver -

«bitr » » ' ?den, »veil man durch ausführliche und durch Zahlen
l V " « e Berichte sich ein genaues Bild über die Lage der Ar -

hatte machen können . So entstand nur ein sehr ver -
lchwommener und nichtssagender Begriff :

���� . . ��ialS�ist�u7" - 0N bezug auf die Orgamsatton des Arbel -
bestimmten�' netten, daß es noth . veudig gewes - n wSre , e>ne' � Dies� an

vorzulegen , der zur Dlskussion gestellt wo
&e Telc -' väre um so nothwendtger gewesen , weck manm9' « « jedenfalls sehr unklar « Aorstellmlgen von

��S»ben eines Arbeitssekretarmts dab « n . Jch �ckNer Zeit nicht
« m uberreuat daß es dem Nationalkountee »n naa ) 3 .klingen wird , ein wirksames Älrbcitssekrctana

� ging�nn aus der Berichterstattung der � �d«vor, daß daS Nationalkomilee nicht auf Unter > iuy ' ngvav olanonattomiwe nicyr » » !
auf eine sehr geringe von feiten der Arbeiterschaft rechnen ka n.

tia -5 Bestimmungen über den Streik fehlt jedenfalls ein sehr w»ch .
» mkt , nämlich die Festsetzung einer bestimmten Suninie welche

Streikenden zu zahlen ist . Dann schernl » mr auch . die Be .
? wmnng. daß das Nationalkomitee zur Zeit nurernen Streik unter -

darf , nicht zweckmäßig . Manche we�re Bestimmungen
! Lücke», welche jedenfalls in der Praxis sehr schnell
hervortreten werden . — Während man , wre gezeigt ,

Punkte von größter Wichtigkeit mit Le' chtigke,t hmweg -
| "8, verweilte man bei anderen unnöthig lange . so p B. be

. L- über die Einführung . - i . ws gleichen Stempels und d,e

gleich - ,�� ' arr Buchdruckerei . Man hätte

"' ' lcher b. - sagesordnung übergehen sollen . Ein weiterer Mangel .

5?Seinein ländern sehr bald auffällt , aber bei den Spaniern

acl . e
' a- mar der , daß man zu viele Worte brauchte , um eine

. »kreks . f „
lären oder seine Ansicht kund zu thun . Arbeiter -

!?ap», - , „ lallen keine rhetorischen llebungsplätze , sondern Stätten

Plätii se
präzisester Darstellung wirklicher Thatsachen und

über diese Fragen

Abgesehen von diesen Mängeln hat der Kongreß Gutes ge-
arbeitet , und es steht zu erwarten , daß seine Verhandlungen gute
Früchte tragen werden . Während des Kongresses fand eine Volks -
Versammlung statt , welche zahlreich besucht war . Einige Dele -

girle sprachen über die Nothwendigkeit von Arbeiterorganisationen
und forderten die Versammelten auf , kräftig für dieselben zu
wirken und zu arbeiten . X.

VsLteiucrttjvuljkim .
Vo » der Agitation . Gegen die Militärvorlage

fanden weiter Versammlungen statt in Lägerdorf und Husum
( Ref . K l ü ß - Elmshorn ) , Sandhofen ( Ref . Dreesbach -
Mannheim ) . Die in letzterem Orte abgehaltene Volksversamm -
lung faßte eine Resolution , in welcher in vollständiger Ueber -

eiustimmung mit de » Ausführungen des Referenten Treesbach
erklärt wird , daß die Versammlung „ in den uferlosen Anforde -
rungen des Militarismus den Ruin des sieuerzahlenden Volkes
sieht und rundweg die Ablehnung jeder Mehrsorderung für den
Militarismus verlangt . Uederhanpt sieht sie in den stehenden
Heeren einen Krebsschaden der Gesellschaft und fordert mit dem

sozialdemokratischen Programm die Aufhebung der stehenden
Heere und Einführung der Volkswehr an Stelle derselben , indem

sie daraus hinweist , daß dadurch die Zahl der Vertheidiger gegen
etwaige Angriffe bei nahezu der Hälfte des gegenwärtigen Auf -
wandes um fast das doppelte steigt, und daß Angriffskriege ,
wozu man der stehenden Heere bedarf , wohl in den Intentionen

geivifser Chauvinisten , nie und niminer aber im Willen des
ardeilenden Volkes liegen . " Ferner verwarfen die Mililär -

vorlage Versammlungen in Weida ( Referent Schulze - Jena ) ,
Z e r b st ( Referent S ch o e p s - Teffa ») , G ö t t i n g e n ( Referent
W u r i » - Hannover ) , O e l s n i iz ( Referent Hos >n a n n- Chemnitz ) ,
An naberg ( Ref . Demmler - Geyer ) , Oldenburg und Hasredl
( Ref . Grillenberger - Nürnberg ) , Baden - Baden ( Res .
A. Geck ) . In D r e s d e n sprach am 3. November B e b e l vor
einer von etwa 3500 Personen besuchten Versammlung über die

Militärvorlage und die wirthschastliche Krise . Nach Schluß des
von der Versammlung mit Begeisterung aufgenommenen Vortrages
fand folgende Resolution Annahme : „ Die Volksversammlung
erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten einverstanden ;
sie ist der Meinung , daß das herrschende wirthschastliche System
in seiner Entwickelung den Ruin der Völker herbeiführen wird
und daß für die unter diesen Verhältnissen hauptsächlich leidenden
arbeitenden Klassen die einzige Rettung : die Umwandlung der

kapitalistischen Gesellschastsordnung in die sozialistische , ist ; die

Versammlung proteftirt dagegen , daß in einer Zeit allgemeiiien
wirthschaftlichen Niederganges wie der gegenwärtigen , die Re -

gierungen , statt auf Abhilssmittel zur Hebung dieser Nothlage zu
sinnen , mit militärischen Plänen hervortreten , deren Durchführung
abermals eine riesige Jnanspruchnahmederphysischen und materiellen

Kräfte der Nation und besonders der arbeitenden Klassen bedeutet . "

Die Rede Bebel ' s wie auch die auf der Tagesordnung stehende
Stellungnahme der Partei zu den bevorstehenden Stadtverordneten -

Ergänzungs ' vahlen benutzte «in Unabhängiger , um in Revolution

zu machen . Natürlich «litt er ein jämmerliches Fiasko . Im Ein -

ve ( stäydniß mif einem Referat des Genaffen Frasdorf wurde
aus agitatorischen Gründen die BelheNigung oer Partei an den
Stadtverordnelenwahlen beschlossen und gleichzeitig das Bureau
der Versammlung beaustragt , über das Verhalten des Dresdener
Stadtraths in Sachen der Bürgerrechtserwerbung der Arbeiter
beim Ministerium Beschwerde zu führen .

Am 30 . Oktober fand in Thomas ivaldan eine von den

Bnnzlauer Parteigeiiossen einberufene Versammlung statt , die ,
nachdem Genosse Schütz ans Breslau über das Thema : „ Was
hat die ländliche Bevölkerung von dcr Sozialdcmokraliezu erwarten ? "

gesprochen Halle , einstimmig eine Resolution annahm , in der sie sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden erklärte ,
trotzdem in der Diskussion ein Schulmeister sich große Mühe gab ,
den Versammelten vor unserer Partei graulich zu machen . Die

Versammlung war gut besucht . Es halte den Gegnern nichts
genutzt , daß sie in der Sonntagnummer eines Bunzlauer Lokal -
vlatles ein von ihnen gefälschtes Inserat veröffentlichen ließen , worin
der Wirth des Lokals , in welchem die Versammlung stattfinden
sollte und auch stattfand , erklärte , er gäbe sein Lokal nicht zur
Versammlung her . — Die Genossen von Schwedt a. O. unter -
nahmen am 30 . Oktober innerhalb eines Umkreises von ca . zwei
Meilen eine Agitationstour , wobei in 18 Ortschaften
Flugblätter und Parteiprogramme verlheilt wurden . Die Auf -
nähme seitens der Sandleute war im allgemeinen eine gute . —

In B r e m en sprach Reichstags - Abgeordueter Grillen b erger
in außerordentlich zahlreich besuchter Versammlung unter großem
Beifall über das Kleinbiirgerthum und die Sozialdemokratie .

Die Peschwerde einer Stastfnrter Volksversamiiilung
gegen den B ü r g e r m e i st e r R e i n h a r d ist vom Magde -
burger Regierungspräsidenteu nach einer uns zugegangenen Mil -

theilung wie folgt abgelehnt worden :

„ Ter Regierungs - Magdeburg ,
Präsident . den 14. Oktober 1892 .

Das in » Artikel „ Schwarze Listen " der Nr . 18 der „ Magde -
burger Nachrichle » " vom 21 . September erörterte Verhalten des
Bürgermeisters Reinhard daselbst ist bereiis im Jahre 1890 Ge -
genstnnd eingehender Untersuchungen gewesen und haben damals
die angestellten Ermittelungen weder dem Herr » Oberpräsidente »
noch mir Anlaß gegeben , die Entfernung des Bürgermeisters
Reinhard aus dem Amte wie beantragt einzuleiten , oder sonst
disziplinarisch einzuschreiten .

Vorsteheudes ge . eicht Ihnen auf die vom 10. d. M. datirte
Eingabe zum Bescheide .

Der Regierungspräsident . "
( Unterschrift unleserlich . )

Am Mittwoch voriger Woche fand nun in dieser Sache eine
zweite Volksversammlung statt , welche nach einem Jleferate des
Genossen Märtens gegen den Entscheid des Regierungs -
Präsidenten Prolest erhob , die Bestrafung aller an dem
Kapitalisten - Ringe Betheiligten , insbesondere der in Frage
kommenden Beamten forderte und die Anrufung des preußischen
Ministeriums ankündigte .

» 9

AuS Da » zig wird uns geschrieben : Die Lokalschwierig -
leiten , die seit Jahren hier bestanden und die Bewegung in ihrem
Tempo verlangsamt haben , sind zum Theil gelöst , indem ein
Genosse ein Lokal gemiethet hat und dasselbe an Versammlungen
hergiebt , so daß deren hier jetzt wöchentlich fünf bis sechs ab -
gehalten werden . Können wir uns auch nicht in großen Massen
versammeln , so ist doch den nothwendigsten Anforderungen vor -
läufig genügt . Am 29 . Oktober sprach Reichstags - Abgeordneter
Schul tze aus Königsberg , der sich auf einer Agitationsreise
befand , in einer stark besuchten öffentlichen Metallarbeiter -
Versammlung ; er schilderte in trefflicher Weise die Bestrebungen
der gewerkschaftlichen und politisch organisirten Arbeiter , und
forderte die Anwesenden auf . den gewerkschaftlichen Organi¬
sationen beizutreten und sich der politischen , das heißt , der

sozialdemokratischen
kussion , in welcher

Partei anzuschließen . In d«r
auch ein Gewerkvereinler , aber v,

Dis -

N
gemäßigter Weise sprach , zeigte es sich , wie sehr man m- s�ar
Ausführungen des Referenten einverstanden war . Am 30 . 1

sprach Genosse Schnitze in öffentlicher Versammlung über . „jy
Klassenkämpfe der gegenwärtigen Zeit und über die Thätig �
der sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion . In der Diskussi ° "
gab sich die allgemeine Zustimmung der zahlreich Versammelte

'

kund . Eine auf die Ausführungen über die neue Militärvorlag '
eingebrachte Resolution wurde einstimmig angenommen . Sie
hat folgenden Wortlaut : „ Die heute am 30 . Oktober in Danzig
tagende öffentliche Versammlung erblickt in dem Militarismus
eine kullurseindliche Einrichtung , die mir dem Großkapital zu
gut kommt und eine Schädigung der Arbeiterklasse im

Gefolge hat . Die Versammlung erachtet eine Vermehrung
der stehenden Heere für eine Gefahr und spricht die Erwartung
aus . daß die Militärvorlage abgelehnt wird . Die Versammlung
erklärt , mit aller Macht dafür einzutreten , daß bei einer eventuelle »

Auslösung des Reichstages ein sozialdemokratischer Vertreter
vo » Danzig aus in den Reichstag entsendet wird , da nur ein

solcher ini stände ist , die Rechte des Proletariats nach jeder
Richtung hin zu wahren und zu verstehen . " Am 31 . Oktober
wurde eine öffentliche Schneider - und Schneiderinnen - Versamm -
lung abgehalten , in welcher Genosse Otto Jochem das

Referat hatte , Tie zahlreich Versammelten , darunter viele Frauen .
stimmten den Ausführungen des Redners bei . Wir können uns
der Hoffnung hingeben , daß durch das regelmäßige Abhalten von

gewerkschaftlichen und politischen Versammlungen unsere Be -

weguug bestens gefördert werden wird .

Fortschritte der Organisation iu Oesterreich . In der

Zeit vom 1. bis 31 . Oktober sind gegründet worden : In Wien :

Sozialdemokratischer Wahlverein für den IV . und X. Bezirk ;
Klub der Lithographen Wiens ; Fachverei » der Pflasterergehilfen
und deren Mitarbeiter Niederösterreichs : Arbeiter - Bildungsverein
„ Ferdinand Lassalle " in Döbling ; Fachverein der Rauchfang -
kehrer Niederösterreichs ; Verein ver Stuckateure und deren Hilss -
arbeiler . In Böhme » : Foribildungsverein für Grünlas und

Umaebnug ; Fachverein der Glas - , Maler - und Schleisergehilsen
iii Kosten bei Töplitz ; Berein „ Bildungsquelle " in Äöhm. - Leipa ;
tschechischer Metallardeiter - Aerein für das Kronland Böhmen in

Prag . In Mähren : Verein der Buchbinder , Rastrirer lind

jtartonage - Arbeitec Mährens in Brünn . In Oberöster -
reich : Fachverein der Bäcker für Linz und Umgebimg ; Eisen -
und Melallarbciter - Vereiu für das Kronland Oberösterreich in

Linz . In Salzburg : Metallarbeiter - Verein für das Krön -
land Salzburg . In Tirol und Vorarlberg : Arbeiter -

Bildungsverein für Feldkirch und Uiiigebung .
* *

Parteitag der schweizerischen Tozialdemokratie . ( Schluß . )
Für die Steck ' sche Fonnulirling der Forderung betreffend Ein -

sügung des Rechts auf Arbeit in den Staatsorganismus
erklärte sich im Prinzip auch Genosse Seidel . Er und Brandt

stellten dann noch einige Abänderungs - resp . Ergänzungsanträge ,
die zum Theil vom ' Referenten akzeptirt wurden . B eck als

Vertreter des schweizerischen Gewerkschaftsbundes erklärt in dessen

Auftrag , daß diese wirthschastliche Organisation in Rücksicht auf

ihre ausländischen Mitglieder der Jmtiative für das Recht auf
Arbeit neutral gegenüberstehe . Steck sucht die bezüglichen

I Bedenken zu zerstrenen mit dem Hinweis , daß die von ihm

sormulirte Initiative auch den ausländischen Arbeitern zu Gute

kommen werde . B e ck giebt die Erklärung ab , daß der Gewerk -

schaftsbund nichts gegen die Ji . ' itiatioe unternehmen und

sie event . auch materiell unterstützen werbe . Angenommen wtrd

nach Schluß der Debatte ein Ergänzungscknkrag zu nt . a tn - dem

Sinne , daß nicht blos die Bildung der Arl ' eilerverbände sondern

auch der Beitritt der Arbeiter zu denselben gesetzi ' . ' ch geschützt werde .

Ferner wird beschlossen , die Initiative für das Reftft auf Arbeit in

nächster Zeit in die Hand zu nehmen , und schließlich wtrd noch ernem

Antrage zugestimmt , daß das Parteikomitee noch eiautal mit dem

Gewerlschastsbund in Verbindung treten soll , um iy . n
maliger Berathung seiner Stellungnahme zum Recht auf Arbeit

zu veranlassen .
In der Nachmittagssitzung hielt Brandt einen Vortrag

über die Proportionalvertretung . Das Parteikcmit ° r
befürwortet , die ganze Schweiz als einen Natioualraths - Wahl '
kreis gelten zu lassen evenluell möglichst große und . türlich
gleichmäßige Wahlkreise zu bilden . Der Referent b. r : et kurz
über die bisherige Thätigkeit des Initiativkomitees , V is sich auf
das System H a g e n b a ch von Basel geeinigt hat . Brandt geht
sodann auf die von den Gegnern dem Proportioueckn "Nm ge¬
machten Vorwürfe ein , dieselben widerlegend , und ! aß

diese Wahlarl für uns das Beste sei . Er ragt
schließlich , der Parteitag möge beschließen , die Jl . : . . ativ -
bewegung für den Proporz zu unterstützen , was ohne
Debatte beschlossen wird . Ueber den nächsten Punkt ,
die Maifeier 1893 , referirt kurz S i e g r i st ovn

Basel , der die abermalige einheitliche Veranftallmig der

Maifeier empfiehlt und wiederum die B e r n e r Geuoffen mit
den Vorarbeiten beauftragt wissen möchte . Nach kurzer , dem

Referate folgender Diskussion , deren Tendenz auf die Feier des
1. Mai , d. h. am Wochentage hinauslief , in welchem Sinne

auch beschlossen und den Berner Genosse » das Arrangement über -

tragen wurde . Ueber den internationalen sozia -
l i st i s ch e u Arbeiterkonareß in Zürich referirt
Seidel , der eine Uebersicht über die bisherigen Vorarbeiten
und die verschiedenen gestellten Anträge giebt und seiner Meinung
dahin Ausdruck verleiht , daß die Engländer trotz de - Glasgowee
Beschlusses wegen eines besonderen Kongreffes sich sehr zahlreich
am Züricher Kongreß bctheiligen werden .

In der an die Berichterstattung geknüpften Debatte wurde

beantragt , gegen den Beschluß des Glasgower Cewerkschafts -
Kongreffes Stellung zu nehmen , der Antrag aber wieder

zurückgenommen nach Darlegungen von anderer Seite , daß
bereits die organisirten Arbeiter anderer Ländet sich dagegen
ausgesprochen und es der Schweiz als dem nächsten Kongreß -
lande nicht gut anstehe , dazu Stellung zu nehmen . Der

Parteitag stimmt sodann dem Anirage zu, daß von der Schweiz
auf die Tagesordluing des Züricher Kongresses gestellt werde :
1. Die Taktik der Sozialdemotratie gegenüber der direkten Gesetz -
gebung durch das Volk . 2. Pflichten und Rechte der Jnter -
Nationalität . 8. Nationale Arbeitersekrelariate . Ferner wird
einer Resolution zugestimmt , dahingehend , es möchten möglichst
zahlreiche Delegirte zum Kongreß gewählt werden . Dem von
W n l l s ch l e g e r erstatteten Geschäftsbericht ist zu entnehmen ,
daß Geschäftsleitimgs - 5ko >nmission und Partei - Komitee fleißig
gearbeitet haben . Marken wurden 6295 abgesetzt und das Baar -

vermögen der Partei beträgt 422 Franken . Die „ Arbeiter -
stimme " hat 4000 Exemplare Auflage und seit vorjährigem
Parteitag einen Ueberschuß von 2661 Franken gemacht .
Ueber die Nationalraths - Wahlen 1893 referirte
Wullschleger in vorzüglicher Weise ; er faßte seine Aus -

sührungen zum Schlüsse in folgender Resolution zusammen : tz,Der
Parteitag beschließt : 1. In allen Wahlkreisen , »vo es den Partei -
genossen irgendwie möglich ist , sollen ausgesprochene
sozialdemokratische Kandidaturen ausgestellt »ver -
den . Dabei sind blos als Parteigenossen v e k a n n t e



Personen Kandidaten zulässig , von denen vorausgesetzt wer -
den kan>, dnb sie im Falle der Wahl keiner der bisherigen
Fraktionen der Bundesversammlung beitreten und , wenn mehrere
Partigenossen gewählt sind , eine besondere sozialdemokratische
Auktion gründen helfen werden . 2. Die etwaige Unterstlitzung

nicht parteigenossischer Kandidaturen liegt in » freien Ermessen der
Genossen der einzelnen Wahlkreise . Unter allen Umständen sollen
jedoch die von den dcmokralischen Parteien der Kreise aus -
gestellten Wahlvorschläge , auch wenn sie neben den
Parteikandidaturen — die als solche unzweideutig zn be-

zeichnen sind — noch andere Kandidaturen enthalten ,
deutlich den Charakter eines ro . i der sozialdemokra -
tssche »' Partei des belresfenden Kreises ausgestellten Wahl -

. wf chdagcs tragen . 3. Die Partei - resp . Telegirtenversamm -
sL gen der Kreise haben bis spätestens Ende August 1893 ihre

rrteikandidaturen m bezeichnen und dem Partsikoniitec sofort
. litzutheilen . Das Parteikoinitce bat sodann saunnlliche Partei -
. andidaluren bis längstens Ende September 1893 zu verössent -

lichen . 4. Das Parteilomitee soll eiuige Woche » vor den Wahlen
in allen Kreisen , wo Parteikandidaten aufgestellt sind , ein ein -
heitliches Flugblatt verbreiten lassen , in dem die grundsätzlichen
Ziele der Partei und ihre nächsten Forderungen an die Bundes -
gesetzgebung zn erläutern sind . Die Herstellung dieses Flugblattes
geschieht aus Rechnung der zentralen Parteikasse . Alle weitere
Agitation ist Sache der Genossen der betreffenden Kreise . 5. Die
Parteigenossen im ganzen Lande werden aufgefordert , jetzt
schon neben der Beschaffung der in den einzelnen Kreisen
nöthigen Finanzmittel , frciivillige Wahlagitationsbeiträge zu
sammeln zu Händen der zentralen Parteikasie . Je nach Möglich -
keit und Bedürfnih kann das Parteikomitce zn den Agitations -
kosten einzelner Kreise aus der Zentralkaffe Beiträge leisten . "
Diese Resolution wurde einstimmig angenommen und serner be-
schloffen , die Aufstellung von Doppelkandidatüren zuzulassen .

In der Sonntagssitzung hielt G s ch w i » d einen Vortrag
über E i s e n b a h n - V e r sl a a t l i ch n u g , für die er die
Expropriation vorschlug nnd bezüglichen Antrag stellte . Lang
als Korreferent befürwortete Zuwarten in dieser Frage . Die
hierüber entsponnene Debatte »vährte ziemlich lange und zum
Schlüsse ivurde folgende Resolution airaeuommen : „ Der Partei -
tag erklärt sich grundsätzlich für die Verstaatlichung der Eisen -
bahnen . Als unerläßliche Vorbedingung jeder Art von Ver -
staatlichnug erklärt sie die ' Abschaffung der Bestimmungen
des Obligationen - und des Rechmmgsgesetzes , nach »Deichen
die Eisenbahn - Gesellschaften das unerhörte Borrecht be-
sitze »», Millionen von Schulden als Vermögen i » die
Rechnung zu stellen und ans Grund solcher schivindelhaslen
Bilancen hohe Dividenden äuszuzahlen . Sie erwartet , daß sich
Volksvertreter in Bern finden »verde »», die Revision der verdirb -
lichen Gesetzesbestinunnngeii zu beantragen . " Feri »er : „ Ter Parteitag
der sozialdemokratischeii Partei beschließt für die Verstaatlichung
der Eisenbahnen aus dem Wege der Expropriation die Initiative
zu ergreisen . " Seidel hielt ein sehr ausführliches Rcserat über
staatlichen Getreide Handel , an dessen Schluß er be -
antragte , „ der Parteitag spricht sich für das Staatsmouopol für
den Getreideyandel ans . Er ermächtigt das Parteikomitee , jeder -
zeit die Initiative zu ergreifen , sofern die politische Lage dies er -
fordern sollte . Der Parteilag erblickt im Staatsinonopol für den
Getreidehandel nicht nur eine höchst »vichtige und nothivendige
Maßregel der Sozialresorm , sondern auch das einzige Mittel , um
unsere Landesvertheidigung vollständig zu machen nnd Armee und
Volk in ikriegszeiten vor schweren Katastrophe » nnd Heini -
suchnngen zu bewahren . " Diese Resolution ivurde aiigenounnen .
Arnold von Basel empfiehlt in einem kurzen Vortrage über
die Wohnungsfrage , die Genossen niöchten an ihren Orten
sich um »vohnuiigsstatistische Daten bemühen . Als Vorort für
die Partei ivurde Basel und als Präsident » viederum
Wullschleger geivählt ; ferner in das P a r t e i k o in i t e e :
Brandl in Sc . Gallen , Seidel und Lang in Zürich , Steck in
Bern , Gschivind in Oderwil , Staatsanwall Keßler und Advokat
Fürholz in Solothurn , Hikdebrandt inNied erglatt . Heridier i »
Gens » md Zimmermann in Luzern . Aach Erledigung einiger
weiterer Ancräge wurde der Parteitag , nachdem die Hermlsgabe
eines Flugblattes für die landivirthschaftliche Bevölkerung noch
beschlossen . Mittags l ' ckhr von » Präsidenten Wullschleger illil
einem dreimaligen Ho- ch auf die schlveizerische und internationale
Sozialdemokralie geschloffen . Vor Schluß deS Parteitages
theilte Steck » At , daß das Unternehnierthuu » in Bern
ein von de » ärgsten Persidien strotzendes Flugblatt
gegen den B. eruischei» Arbeiterselretär Dr . Wassilieff verbreitet
und beantragt dagegen folgende Resolution : „ Der Parteitag der
sozialdeino�ralischen Partei der Schweiz , » ach Kemitnißnahme
von der, , sogenannte »» „ Protest " einer ' Anzahl ArbeitShemn in
Bern gegen den tüchtigen Arbeitersekrelär daselbst , Genosse
Dr . Wassilieff »nid in Betracht der umvürdig verlemuderischen
- Fassung dieses Protestes , erklärt das bezügliche Vorgehen als ein
die politische Sitte unseres Landes verletzendes nnd bezeugt de »»-

selben seine gründliche Verachtung . " Die Resolution »vurde ein -

stimmig angenoinnieu .

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— Die wegen vermutheter Personenverwechselung wider¬

rufene Nachrich ! , daß der Redaltenr der Breslauer „ Volksivacht " ,
Karl Thiel , verhaftet ivordeu sei , hat sich leider nun doch
bestätigt . Er ist , wie die „ Bolkswacht " inntheilt , in Unter -

fuchungshast genommei » worden . Der frühere Redakteur der

„ Gazela Robotnicza " , Stefan Thiel ivurde , wie schon
gemeldet , gleichfalls verhastet . Weshalb , wissen die polnischen
Genossen auch heute noch nicht .

— Das Frei berger Landgericht sprach den Genosse »
Krumb iegel nud »nehrcre Arbeiter frei , welche vom Schöffen -
gericht zu Brand ivege » Tragens des Maiseslzeichens , das man

für ein republikanisches Abzeichen betrachtete , zu mehrtägige » Hast -
strafen uerurtheilt worden waren .

— In einer Parteiversammlung zn Leipzig - N eu sch ö n e -

selb entzog der überivachende Beamte dem Reserenten das Wort ,
weil derselde bei der Erörterung des Themas „ Wie erziehe » ivir

»msere Kinder ? " unter Berufung aus die Natnrforschimg erklärt

halte , die in der Volksschule gelehrte biblische Schöpfnngsgeschichle
sei eine Fabel . Daß so etwas in der Universitätsstadl Leipzig
vorkommen kann , ist bezeichnend für die sächsischen Verhältnisse .
Gegen die Wortentziehung »vird Beschlverde geführt »verde ».

— Wegen Beleidigung des Breslau er Landgerichts -
Direktors Schmidt ist gegen den Redakteur der Burg -

städter „ Volksstimme " , F r ö h l » ch . Anklage erhoben
— Das Landgericht Dort m u » d verurthcilte den Redakteur

der früheren „ Wests . Freien Presse " , Dr . Die der ich , zn
300 M. Geldstrase , weil er durch Vcröffenllichung des Brieses
eines deserlirtcn Soldaten , »vorin über Mißhandlnngen Klage go
führt »var , mehrere Soldaten des Tangerinünder Huzaren -
regiments beleidigt haben soll . Tie belreffe »»den Soldaten be-

schworen , daß die Angaben des Deserteurs unwahr seien , und

dieser , der in Schweden , wo er weilt , kommissarisch vernominen

»vurde , sagte eidlich das Gegenlheil aus .
— Ii » einer Mitgliedervecsaninilnng der Zahlstelle S ch ü r e n

( Westsalen ) des Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes

hat Genosse Steffen einen Artikel aus dem „ Korrespondenz -
blatt der Gewerkschastskommission " vorgelesen , der hauptsächlich
den Achtstundentag betraf . Dafür muß er laut Nrtheil des

Schöffengerichls Hörde lü M. Strafe zahlen . Seine Berufung
beim Dort » , »»»der Landgericht war vergeblich

— In Apolda »vurde der Redakteur der „ Freien

Presse " . August B a n d e r t . »vegen Beleidigung eines

Fabrikanten zu 3 Mk . Geldstrafe vcrurtheilt .
— Wegen „ groben Unfugs " , begangen durch Abdruck eines

n»it den Worten „ Sankt Eedan " überschriebenen Artikels , »vurde

der Redakteur der „ Thüringer Tribüne " , Genosse
G ü l d e », b e r g , vom Erfurter Schöffengericht zu 30 Mk .

Geldstrafe event . 6 Tagen Haft verurtheilt .

— Eine Versammluug , welche die Sozialdemokraten Erfurts
aus dein Friedrich Wilhelm - Platz nnter freien » Himmel abhalten
wollten , »vurde von der Polizei nicht genehmigt , weil sie . eine

„ Gefahr für die öffentliche Ordnung " befürchte » ließe . Ter Ein -

berufer der Versammlung , Genosse Markus , wird sich nun be -

schiverdeführend an die Regierung »venden .
— Die schaumburg - lippesche Landesregierung hat die neulich

gemeldete Auslösung einer Versammlung in S t a d t h a g e n , in
welcher der aus Preußen gebürtige Maurer Grothe als „ Aus -
lünder " nicht sprechen dürfen sollte , bestätigt , indem sie dessen
Beschiverde abivieZ . Ter Referent , „ein Herr Flöther " , habe
nicht über das angemeldete Thema , die neue Militärvorlage ,
„ sondern über die angebliche Ansbentimg der Arbeiter durch die

Kapitalisten und dergleichen , also über polizeilich nicht angemeldete
Gegenstände gesprochen " . Sonach sei „ nnzwciselhaft " für den

übcrivachenden Beamten das „ Recht und die Pflicht " zur Ans -
lösung der Bersauunlung gegeben gewesen und es sei hiernach
„ ohne Belang " , iveun er Grothe als „ Ausländer ( stau Aus¬
wärtiger ) " bezeichnet habe je . Der „ Hannoversche Volkswille "
erklärt dem entgegen , daß Flöther die kapitalistische Ausbeutung
der Arbeiter nur als eine Ursache der Kriege niit erwähnte , dem -
nach beim Thema geblieben sei und kündigt an , der Vorfall
werde im Reichstage zur Sprache kommen , „ damit die weitesten
Volkskreise erfahren , daß das Vorgehen eines Bückebnrger Polizei -
Hauptmannes , der entgegen der Reichsverfassnng einen Preuße »
als Ausländer behandelr , von ver Schaumburg - Lippeschen Bundes¬
regierung als „ ohne Belang " hingestellt »vird . "

Soziale Ltebeelirhk .
R» l die Vevollmächtigten

de»: Zweigvereine der Zentralorganisationeir .
Es sind »viederholt Meldungen über Streiks an uns ge -

langt , die nicht genügend beglaubigt waren . Wir erklären uns
bereit , die Meldungen von Streiks durch ein Zirkular direkt an
alle deutschen Arbeiterblätter zu machen , . müssen hieran aber die
Bedingung knüpfen , daß diese Streikmeldüugen :

I . An dem Tage , an »velchen » die Arbeiter in den Ausstand
treten , oder aber noch früher gemacht werden . Wenn diese Mel -

düngen erst in einzelne » Arbeiterblältern gebracht worden sind ,
so gehen sie von hier aus in einigen Tagen auch in die ge-
sammle Tagespresse über . Eine direkte Berichterstattung ist des -
halb unsererseits nicht mehr nothivendig . Wird die Meldung
von hier aus besorgt , so kommt sie an einen » Tage in die Tages¬
blätter , da » ns die Adressen und auch Einrichtungen zur Ber -
sügung stehen , um dieses veranlassen zn können .

2. Die Streilmeldungen müssen entweder mit dem Stempel
des Zweigvereins versehen oder von mehrere ! » Mitgliedern der
Ortsverivaltung unterschrieben sein .

Diejenigen Zweigvereine oder Lohnkommissionen . »velche die
Berichterstattung über Streiks in dieser Weise ausgeführt wissen
wollen , bitten ivir , diese beiden Bedingungen zu erfüllen . Met -
düngen , bei denen dies nicht geschehen , können von »»ns per
Zirkular nicht iveiter befördert werden . Die Mittheilniigen sind
an die untenstehende Adresse zu senden .

Tie G e n e r a l k o n» m i s s i o n.
C. L e g i e i» ,

Hamburg , Z. - V. - N. . Wilhelmstr . 13 , I . Et .

Quittung über bei der Getieralkommission der Ge -
werkschaften Deutschlands in der Zeit vom Sl . Oktober
bis 4 . November l8SS eingegangene Gelder . Quartals¬
beitrag ( 4. Quart . 92 ) des Zentralvereins der Bildhauer 1,00 .
Ouartalsbeitrag (2. Quart . 92 ) de » Verbandes oer Vorzellan -
inaler »c. 88,35 . Quartalsbeitrag ( 3. Quartal 92 ) der Ver -
einiglmg der Drechsler 60, —. QuartalSveitrag ( 2. Quartal 92 )

i ZrnlrS ' lvrrel »»» ver Aäyrr ' imie » ij >~. Quartaisbeitrag
(3. Quart . 92 ) des Verbandes der Glasarbeiter : c. SS, —. Quar -

talsbeitrag ( 4. Quart . 91 und 1. Quart . 92 ) des Verbandes der

Glacv - Handichuhmachcr 104,01 . Zur Erinnerung an den 3. No -
vcmber Frau Aug . Hecke ! Ww. , Hamburg , Steindamm 1l2 20, —.

A. Dam in a n n , Kassirer ,
Hamburg ,

Zollvereinsuiedertage , Wilhelmstr . 13 . 1. Et .

Juuuugsstatistisches . Nach der vom Professor Stieder im

„ Handivörterbuch der Staat - lvissenschafieu " veröffentlichten
„Statistik über die Zahl der Innungen und deren Mitglieder im

Deutschen Reiche " , »velche für Preußen bis 1390 , für die anderen

deutschen Staaten bis auf 1888 zurückgeht , ergiebt sich als Ge -

sainintresultat , daß 10 223 Innungen mir 321 219 Mitgliedern im

Deutschen Reiche bestanden . Davon entsielen auf Preußen über

zwei Drittel der Gesammtheit , und zwar : 7823 Innungen ( davon
1828 neu errichtete ) mit 220 049 Mitgliedern . In den außer -
preußcschen Gebieten hat das Königreich Sachsen besonders hohe
Rcl . - . tu ' ziffern : 1204 Innungen ( davon 352 neu errichtet ) mit
52 574 Mitgliedern ; iveiter Mecklenburg - Schwerin 272 ( 75 neu
errichtete ) Innungen mit 2353 , »«nd Hamburg . »vo nur drei
Innungen reorganisirt , dagegen 25 neu konstituirt wur -
den und 2453 Niitglieder gezählt »verde »» konnten .
lkubedeutend , ja geradezu so gut wie nicht vorbanden sind die

Jnnuugen in Süddeutschland . Bayern zählt 138 neue nnd 18

reorganisirte Jnnilngen mir 11 144 Mitgliedern , Württemberg
hat 23 neue Jnnuugen , die gar »rnr 1112 Mitglieder zählen ; für
Baden lauten die Ziffern an » ungünstigsten , 31 bezw . 1003 .
Welche Ausdehnung die sogenannten Jnnungsprivilegien gesunden
haben , die ans Antrag verliehen werden können , geht ans fol -
gender Uebersicht hervor : In erster Linie tritt dabei der Z 100e

( ausschließliches Recht , Lehrlinge zu halten ) in den Vordergrund .
Jnsgesammt » vurden 2902 diesbezügliche Anträge gestellt , von
denen nur 1190 genehmigt »vurden . Außerhalb Preußens »vurde

§ lOOe in noch nicht loO Fällen verliehen , wovon die Hälfte
aus Anhalt entfallen , » vährend in Preußen selbst 1723 solcher
Anträge gestellt und 1097 davon genehmigt wurden .

In Sachsen ( »nit 1204 Innungen ) ist die Zahl der

Genehlnigiingei » des § 100 e eine ausfallend geringe . Es wurden

nämlich 03 Gesuche gestellt und nur 8 davon genehmigt . Nicht
besser steht es »nit der Vergünstigung aus ß 1001 ( Verpflichtung
der Nicht - Jnnungsmitglieder zun » Kostenbeitrag für diejenigen
Einrichtungen , »velche von der Innung zur Förderung der

gewerblichen und technischen Ansbitdiing der Gesellen und Lehr
linge geschaffen sind , Jnnnngs - Fachschule , Gesellenprvsung , Ein -
und ' Ausschreiben der Lehrlinge , Schiedsgericht ) . _

Die Ver -

günflignngeu aus diesem s 1001 wurden in Preußen nur in
138 Fällen nachgesucht und in 27 Fällen gewährt ; im König -
reich Sachsen hatten »rnr zwei Jnmingen von sieben , den bezüg -
liehen Anlrag gestellt . In Hamburg »vurde ein solcher

Antrag gestellt , aber abgelehnt , während von 272 Innungen
in Mecklenburg kein einziger dahin abzielender Antrag gestellt
ivurde .

Kraukeulasseuweseu . Der Allgemeine b a y e r i s ch e Ver -

sichcrungc verband beschloß , »vie die „ Fränk . Tagespost " mitlheilt ,
vom 1. Januar ab nur noch eine Zuschußkaffe zn bilden .

VersrnnmUmgezr .
In der au » ltl . Oktober tagenden Bersaniinluiig der

Frauen - Zlgitatioiiskommissiou legten d. e alten Mitglieder lyr
Amt nieder ; es »vurde eine neue Koinmission geivählt , besteyenv
aus folgenden Personen : Frau Leuschner , Frau Wengeis , Frau

Greiseuberg , Frau Palm , Frau Putzke , Frl . paase und Frl .
Sachs . Korrespondenzen sind fortan zn richten an Frau Wenges ,

Koppenstr . 41 und Frau Greifenberg , Gräsesir . 9.

Ter Arbeiterbildungsvereiu �n Friedrichsfelde hielt am

3. November eine Versammlung ab , m »velcher über das Thema :

„ Die zehn Gebote und die besitzende Klaffe " diskutirt wurde .

An der interessanten Debatte betheiligten sich die Genossen Von -

bersny , Prim . Arnold und Tabbert . Nachdem noch der Beschluß

gefaßt worden war , in nächster Zeit die „ Urania " zu besuchen ,
wurde die Versammlung geschlossen . Die nächste Versammlung
ludet am 17. November statt , z

In der ' Arbeiter - Bildungsschnle hielt Herr Wer gt am

3. November seinen zweiten Vortrag über : „ Die deutscheu
Kolonien in Afrika " . Auch an diesem Abend wußte der Redner

die Zuhörer durch seine interessanten Ausführungen lebhast zu

' essein . | .
Am nächsten Donnerstag spricht Herr Weigt über : „Astck '

kanische Sitten nnd Gebräuche " . �
Er wird in diesen » Vortrage hauptsächlich den Gegensatz

zwischen Mohainedanismus und Christenthmn , sowie
Sklaverei und die Vielweiberei behandeln Des allgemeinen
teresses wegen sei hierauf ganz besonders hingewiesen .

Ter Fachverei » der Tischler Berlins ( Norden ) hatir
an » 3. November eine Versammlung , in »velcher Herr Schupp
über Karl Marx einen beifällig aufgenommenen Vortrag hielt
Die »' . ach Schluß des Vortrages vorgenommene Schristfuhrerwah :
iel auf den Kollegen R o n n e b e r g e r . Hierauf theilte Ma -

z i l ch e »nit , daß bei Raabe , Uhdenstraße , eine Werkstatlordnunz
ausgehängt sei , »velche das „ Blaumachen " , das Singen und Pfeife ».
Vivie daS Verlaffen des Grundstücks während der Arbeitszeit bei

Strafe der Entlassung verbiete . Die in dieser Werksiarl
arbeitenden Kollegen hätten den Meister um Zurücknahme dieser

Bestimmungen ersucht . Unter „ Verschiedenem " »mrrde beschlossem
die Zahlstelle von Thierbach nach den » Lokal von Petersen , Pete -

ranenflr . 22 , zu verlegen .

In der Branchenversaulmkung der Schlosser rr ' �

Maschinenbau - Arbeiter Berlins , welche am 2. November

laUfnnd , referirte Sparfeld über den Werth der Organisation
Redner legte dar , daß die Organisationen der Arbeiter erst now
eine bedeutende Kräftigung erfahre » »»üssen , um Praktiken , imc

ie z. H. Herr Kühnemann iingehindert ausüben durfte , mit »ach '

haltigem " Erfolg verhindern zu können . In der Diskussion

brachre Kollege Schröder den Tadel vor , daß der „ Vorwärts
die Versammlungsberichte zum Theil bedeutend kürze ; dieser

Vorwurf ivurde aber von Kirmiß und Gerisch zur Genüge wider -

legt . Kirmiß drückte ferner sein Bedauern darüber aus , daß d>:

Vertraueusmänuer der Schloffer in ihren Leistungen keineswegs
den an sie gestellten Envartunge » entsprochen haben . Es fan »

daher eine Neuwahl statt . Unter Verschiedenem wurden die

Klosetanlagen iu der Habel ' schen Brauerei einer Kritik unter -

zogen . Kirmiß forderte noch auf , Adressen bei ihm , Koppen -
straße 43c , einzureichen . Hieraus fand Schluß der VersamM -
lung statt .

Arbri »«i . - . Kili >u»gsschnlk . MitUvoch , Abends sx - io ; Uhr : Süd '
Schule , Haaelsbergerstr . «Z : llnterrichl in gieschichle (alte ) ; T » v - O I>
schule . Sieichenvergersir . 138: Untercicht in Deursch ( oberes ' , Loztl , Rechne' s
(uiiiereS ) . O st - Schule , Markusslraß ! zi : Unierricht in Tentsch ( Millen .
Nord - Schule , Müllerstraßc ma : Unterrtchi in Teulsch ( uitriliW '
MalhemaNl und matheuialisch » lSeographie . H» alle Lehrfächer lünnc » n« "
Schüler und Schülerinnen , auch jehl im Laufe des SeiN' . flerS , eintreien . .

und Niukutirliliibo . Kiittiuoch . Berel nie Kraft , Aben-
SX vhr , bei Klein , Ichönleiiistraße 3. — Johann Jacobv , bei ?(>.
Lieble . Schwedtersir . 3S. — Heine , jeden Mittin sch vor dem l . und 1°.

jed . Mouals , Ab. »jjNhr , im Rellanr . Trübe , Maricudsrferstr . la. — Slesunj�
b r u » !i e II , Abends SX »ihr , bei Haferland , Bellei mannslr . »7. — li» l e r » '

» eil , ' Abends »jj Uhr de, Siramm , Rttterftraße II ! . — Emanz ipa l io n-
Abends Ssj Ui>r , bei Wagner , Alle Schützenjir . «. — Heine , Rirdätt '
Abends Ubr, bei Beilcr , . Knesebeck- und Herrmr . nnftrahea - Ecke . — Nord .
jeden Mittwoch »X »Ihr , dei Bern ». Naade . Ruppincr - und Schonholzersirasen
iicle . — Oliv Reimer jeden Mittwoch dei fi . Brosch , WUHelmshaoner
Nraße ib. .

Arbeiler - Siingerbnnd Herl ! » » nnd v - iagegend . Alle AenderuN «»"
im Aereinslalender find zu richlen an Friedrich Korttim , Manteusfelstt . 70.

Ardeiter - Siinger - KuilS Berlins nnd Umgegend . Ultttwoch . Uebung »'
stunde AdcndS 3 Uhr. Ausnahme von Milgitedern . — L t e d e s f r e t h e t l >-
AndrcaSstr . IS, bei Schirmacher . — Frey » . ( Sem. Chor ) . Alle Schönhause » .
strarc II —23, Bähow ' s Brauclei . — HtlarttaS , Hochstraße 32 a, bi
Wille . — Deuische Eich - - , Blumenstraße «3, bei Wenl . — E ch o,, ,
Paulvw , Schulzesir . 27. — Lerä , e , Becnauerstr . 72, Restauranl zum „3' " '
geist ". — Tesangverein der S t e i u m e v e n , JohanntSstr . 20, bet Wull- ' l
— Mäuner - Kesangverein der Kürschner , T. B. T. Vr. Berlin , Re»
Friedrichstrab - «t , bei Rvlltg . — Sleinnelle , Köslinerstraße 17, oc
Wendl . —Lyra l , Raup. ich sir. S, bei Stachel . — Euph on ia , bet Hermä » �
Elisabelhftr . 30. — H a u d i n H a n d i, Mariannenstr . ai —31, bei Toberstew - �
Schneeglöckchen 3, PoiSdam , Brandenburger Komnuinilalion l«, o.
Glaser . — Unverdrossen . Abends Ss; Uhr, bei Sachs . Lindowerstr .
— Flöter ' lcher Gesangverein , Koppenstraße »Sc, bet Lorenz , — R u i ' "

Friedenau im Kurhaus . — D orwärtS 3, Friedrichshaaeu , Rulidiheil . . °v
Lerche. — Freundest reue ( Gemischter Chorj , Grenadtersir . 33, bei
seidl . — Lorbeerkranz , Lichienbergerstr . Ii bei Helfe . — Südost , b
Kapnickerstr . 191, Restauranl . — Hoffnung l, Friedrichsberg , FriedN ' -
»arlstraße 3», bei Schulze . — Rothe Nelke , Schönrbera , Goc. '
straße 4! , bei Siegeier . — Fretheil , Moabit . Kronendrauer » '
Ali Moabit « 7 —«?. — Gesangverein der K u p f e r s ch m i « 7 e, W«' ' .
straße l » bei Feind . — Bergtßmetnnichl , Schulstraße 29 ,
Wedding - Kasino . — „ Concordia " , Dtefsenbachstraße M J'
Hol». — „ Deutscher Mä NN ersang " , Belforier straße Nr. 12, °' ..
S chneider . —E- sangveretn Lolosblume . Alle Jalobstr . 93 —97 , bet F>°'
lowsly . — Gesanaverein Freiheitsklünge , Srallschreiberftr . 29 if' -
Eichenen Stab . — Män ier - Gefaiigverein Libertee J, Envrystr . 24, bet Diell »-
— Unverzagt Langestr . 35 bei Tempel . — Gesangverein Lorbeerlran >
Oranienstraße >9o bet Katsch. — Gesangverein Lted esluft in Fiirftenwau - ;
bei Haupl Münchebcrger Ehaussec . — Sänger�hor der Maier ,
Jalodstraße 9.1. — Felsenfest ( Gemischier Chor ) , Badstr . 13, Kastanie�
Wäldchen . — Fretheiis - Sruß , Schönhauser Allee 43 bet Busse. — Gesavu
verei - i . . Hoffnung 3", Brandenburg a. H. bet Weidner . — G e saüH
Verein ,. T I r a vi a " , Sörlitzerstr . 40. — Aianner - Gesangverein „ Lieber
I u st", Fichrestr . 2-, bet Krösche. ,

Kund dir geseUigrn Arbeiterverein « Kerlin » und tlmgegeud . ' 3 '

schrisle » sind zu lichten an G. Schröder , Nostizsiraße 29, 3 Trepp/ ' ' . ,
Ztlittivoiii : Rauchllub Hellblau bei Flick , Simeonstr . 23. — Rauchlü '
Eiserne Pfeife , bei Hossmann , Trtftstraße i. — Theatzr - Vers' .
Proietaria t bei Kühn , Naunynstr . 39. — Thealer - Beretn Zug e n '
kraft 2 bet Werner , Heimstr . 2. — Tourislenklub Nachtfalier . bei
mann , Franlfurlcr Allee 53. — Tlalllub Puschelgrü » , bei Fürslenä »-
Rctchenberger - und Manleuffelsiraßen - Ecke. — Pollack - Klub L n st tt .
Brüder , bet Lucwald , Manlensfelstr . 43. — Pergnügungs . , Perl !
Fridolin , dei Wolfs . Brunnenstr . 359. — Pergnügungsvereln L. ' n l v ,
grün " , Kraulftr . 3 iRestauranll . — BerqnügungSverem Durch Na »
z . m Licht , bei Gründet , Trcsdeuerslr . 113. — Humoristtscher Bece' :
P tp isax , bei Kröschc , Fichiestraße Nr. 29. — Tambonrverein B o r w ä k» -
bei Kober , Hermann - und Wanzltckstraßen - Ecke iRirdorf . ) — vergnüg «»? . .
verein Jnlernalianal 2 bei Pape ifr . Knevel ) Badstr . 63. —
gnüguugS - Berein . �llimbtm " bei Arodlow , Bülowstr . 35. , ,

«Selang - , C» r » - » » b geleUigs Zlerrinr . Niibtivaill . Gesangvece -
Knospe . Abends 9 »ihr , im Reslauirm ! Wahlstaii , Beile - Alliaucestraße . .
Musilverein Borwärls , Abends ü.X bis 10' ; Uhr, Langestraße
bei Nebelt n. — Männe . - Gesangverein Wäldkapelle 2, AbestdS o Uh"
Restauranl Kayssr , Skalitzerstr . 22.

Turnverein Hoff II II l! g , AdcndS 0 Uhr , ini Nestanraiii Schröder , Mäi�
teufselstr . 9. — ftrastturnverein Iii gen Streift , jeden Mittwoch lind son>-
abend >>—II Uhr Abends bei Lade, Zeughofstr . 9. — Turnverein Gesl > » V
b r u n n e u. Tie j. Munner - AdiheUunq Nttilt heule von 3X—i »X Uhr Aben- "
in der Turnhalle . Freienwalderslraßc 39. — KraslNirnverein Beroltn » -
AbciibS 9 Uhr llebiuigssiunde bei Fauftmani , Reichenbergerilr . 73a. .

Theater - und vsrgiiügiings - Berein HumanttaS Abends »x Uhr
Neeck. Lothringerstr . 94. — Theaterverein „ Vulkan ia 2", AbendS A Uh'
Bcrgstr . 12, Restaurant Rehlt ». .

Geselliger Vergnügungsverein Regia , Abends 9 Uhr , tpl Reitaiira "
Sommer , Grünstraße 21. — Humoristischer verein Arminia , Dresden «'
Garlen , Tresdenerfiraße 45. — Kreu z std e l . bet Gumlich , Reichenderg " '
straße 149. — Fidele Brüder , bctH . Mrofe . Lachmannstr . 5. — Tourisie "
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr dei Siedlulad , Maitteufselstr . «o. (7
Bergnzigungsveretn Lusltg - Froh , Mitttvvch a Uhr, Mailijcher i)"' '
Admiralstr . 180. Sivung .

Raiichllnb Roochloch , Ahi . id « 9 Uhr, bei Kierstein , Admiralstr . 31. "j
Nauchllub L assalle , Abends , d- iLock . FriedrichSbergerftr . n . — RauchlU "
St o I h e Nelke , »et Steuer , Weinstr . 22. — H II m o r i st t s ch e r Ran « ' .
llub , Abends i Uhr, bei A. Niemann , Görlttzerstr . 42. — Rauchllub Sans
souci , Boeckhftraß - 5l. — Rauchlluv Ohne Zwang , Abend » o Uhr r.' -
Späth , W- inftr . 29. — Rauchllub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, b«'
Schlüler , Klein : Markusstr . 10. — Rauchllub Vulkan , Abends 9 »Ihr &«(
Ahnier . Gräsesir . «2. — Rauchllub . . Goldeue Quaste " , Abends 9 UV'
bei Muß . Josiystr . — Rauchklub g u l g e s i II II I e r Freunde , Slbestv�
« Uhr bei Neumami , Höchstestr . 23, — Rauchllub S ch in o l e S - W e r t « -
Kop- Iiickerstiaß - ILM dei Schödel . — Rauchllub „ Borwärls S 0- -
Waldeniariliabe 74 bei George . — Humorlstilche Bfeisen brild « '
Abends 9 Uhr , Slosterstraße «3. beim Genossen W. Salzwedel .

Stattlich Treff , Abends 87 Uhr. b- t Olto Jabel , Franlsurter Alle - 9?.
Bnhnenveida . ld Othello Abends a Uhr , Restaiiranl Lolhring «' '

siraße »oi .

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS rn Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Bertin LIV . , Beuthstraße 2.
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